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III. 


DAS LEBEN UND DIE SENTENZEN 

DES 

PHILOSOPHEN SECUNDUS DES SCHWEIGSAMEN, 

IN ALTARMENISCHER ÜBERSETZUNG 

VON 

P. JACOBUS Dr. DAS H LAN, 

MITOLIED DER MECHITABI8TEN-C0NGREG ATION IN WIEN. 

VORGELEGT IN DER SITZUNG VOM 26. APRIL 1894. 


Das vorliegende kleine Werk ist eines der verbreitetsten Bücher des Alterthums. Viele 
Gelehrte haben schon dessen verschiedene orientalische und abendländische Recensionen 
geprüft und herausgegeben; von den abendländischen namentlich die griechische und die 
vielen lateinischen, dann die mitteldeutsche und selbst die isländische; von den orientali¬ 
schen aber blos die syrische, arabische und die äthiopische. Die armenische Recension 
hat man gänzlich vergessen, obwohl der armenische Text, freilich in sehr unvollständiger 
Form, schon seit vierzig Jahren veröffentlicht worden ist. Das erste Bändchen des Sammel¬ 
werkes enthält nämlich die altarmenische Uebersetzung der , Sprüche 

der Philosophen 4 , 1 als Anhang aber die armenische Recension der Sentenzen des Philo¬ 
sophen Secundus, unter dem Titel:* ,Sprüche des Philosophen Secundus beim Kaiser 
Adrianus 4 . 

Gerade die armenische Recension sollte man nicht vergessen haben, wenn man den 
sehr verderbten griechischen Text wiederherstellen wollte. Denn die armenische Recensiop 
ist wohl eine der ältesten der direct aus dem griechischen Texte geflossenen Uebersetzungen, 
da sie aus dem 7.—8. Jahrhundert stammt und eine griechische Vorlage repräsentirt, die 

1 Der armenische Titel lautet: fiJuiumutufoutg, ed. in ^luj^uitfuSüg, I (Venedig, S. Lazaro, 1863), p. 9—59. 

Diese Ausgabe ist nach fünf Handschriften gemacht worden, gibt aber keine einzige abweichende Lesart der Handschriften 
an. Eine neue kritische Ausgabe, versehen mit einer deutschen Uebersetzung, wäre für die Spruchforschung wohl nicht 
gänzlich überflüssig. Ich hoffe, in nicht ferner Zeit mich dieser Aufgabe zu unterziehen, zumal da es mir vor einigen 
Wochen möglich geworden ist, eine neue, sehr abweichende Recension in einer Pariser Handschrift zu finden und abzu¬ 
schreiben. Vorläufig sei auf die kleine, aber sehr werthvolle Abhandlung des Prof. Emilio Teza in Padua hingewiesen: 
Delle Sentenze morali di filosophi Greci scelte e tradotte da Armeni, Roma 1893, 8°, 24 pp. (,Rendiconti della R. Acca- 
demia dei Lincei, vol. II, fase. 6, p. 375 — 396 des Jahrg. 1893.) 

8 Der armenische Titel (nach C.) lautet: |uo<j>^ fiJujuutuiufipfi utn. tjtujulrp, ibid. p. 61—70. 
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weder mit cod. Par. noch mit cod. Gut. vollständig übereinstimmt. Und obwohl der An¬ 
fang der Vita in allen drei armenischen Handschriften noch fehlt, so ist doch der armenische 
Text nicht so fragmentarisch überliefert wie der übrigens in aller Hinsicht sehr werth¬ 
volle syrische Text, noch weniger in der erweiterten Form, in welcher der arabische und 
der äthiopische Text erscheinen. Bei einer etwaigen Ausgabe sämmtlicher Secundus- 
Recensionen, wie dies zuerst von E. Revillout geplant war, darf der armenische Text in 
der Zukunft wohl nicht fehlen. Zu diesem Zwecke habe ich es für nöthig erachtet, im 
Folgenden eine grosse Lücke der neuen Secundus-Literatur auszufüllen. Den armenischen 
Text habe ich nach drei Exemplaren vervollständigt, denselben mit einer deutschen Ueber- 
setzung und mit zahlreichen Noten versehen, in welchen ich die Lesarten des armenischen 
Textes mit jenen des griechischen Originals und mit den Lesarten des syrischen, arabischen 
und äthiopischen Textes verglichen habe. In der folgenden Einleitung aber soll die Zeit 
der armenischen Uebersetzung, der innere Werth des armenischen Textes und dessen Ver- 
hältniss zu dem griechischen Originaltext untersucht werden. 


T. 

1. Das Werk, welches dem Philosophen Secundus dem ,Schweigsamen 4 zugeschrieben 
wird, besteht aus zwei Theilen, nämlich aus einer Biographie des Philosophen und einer 
Sammlung von 20 (nach Arm. 21) Sentenzen oder Antworten auf die Fragen des Kaisers 
Adrianus. In der Vita wird nämlich erzählt, dass Secundus von seinen Eltern in die Schule 
(nach Berythus und Athen, wie die Orientalen wollen) geschickt wurde, um die Philosophie 
zu studiren. Als er nach vielen Jahren in seine Heimat zurückgekehrt war, wollte er die 
Richtigkeit eines Spruches über die Frauen, dass sie nämlich alle von Natur unkeusch 
sind, prüfen. Da er von Niemandem erkannt worden war, wollte er selbst seine Mutter 
zum Gegenstand dieser Prüfung machen. Hierauf wird weiter erzählt, wie die Mutter nach 
längerer Zögerung die Einwilligung dazu gab. Als aber Secundus ihr offenbarte, dass er 
ihr Sohn sei, wurde die Mutter tief beschämt und erhängte sich. Da nun der Philosoph 
einsah, dass sein Wort die Ursache des Todes seiner Mutter wurde, verfluchte er seine 
Zunge und nahm sich vor, künftighin ein strenges Stillschweigen zu beobachten. (Wie wir 
unten sehen werden, fehlt gerade dieser Theil in dem jetzigen armenischen Texte.) 

Secundus beobachtete, so erzählt die Vita weiter, das Stillschweigen sehr streng (daher 
sein Beiname: ,der Schweigsame 4 ), selbst vor dem Kaiser Adrianus, als dieser nach 
Athen gekommen war und die Weisheit des Philosophen auf die Probe stellen wollte. Er 
schwieg hartnäckig bis zum Tode, selbst da er auf Befehl des Kaisers nahe daran war, 
hingerichtet zu werden. Erstaunt über seine Ausdauer, drängte dieser nicht mehr darauf, 
dass er spreche, sondern begnügte sich damit, dass er auf seine Fragen die Antworten 
niederschreibe. Und so geschah es. Hierauf kommen in den orientalischen Recensionen 
die Sentenzen, in der griechischen Recension jedoch wird hier die Vita abgeschlossen, und 
die Sentenzen haben keinen Zusammenhang mit der Vita. 

Hier entstehen nun sehr viele Fragen. Wie sah die ursprüngliche Gestalt dieser Er¬ 
zählung aus? Ist darin ein Kern der Wahrheit enthalten oder ist das Ganze nur ein 
Roman? Hat ein Philosoph ,Secundus 4 mit dieser Erzählung etwas zu thun oder nicht? 
Ist er der Verfasser der Sentenzen, und haben diese mit der Vita einen engeren Zusammen- 
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hang oder nicht? u. s. w. Diese Fragen und noch andere sind von vielen Forschern, 
namentlich von E. Revillout, J. Bachmann und P. Cassel eingehend besprochen, aber sehr 
verschieden beantwortet worden. Im Folgenden werde ich die wichtigsten Erscheinungen 
der Secundus-Literatur anführen, sowie die verschiedenen Ansichten der Forscher. Daraus 
wird dann der Leser selbst ein Urtheil über den jetzigen Stand der Secundus-Frage sich 
bilden können. 

Sowohl die Vita als auch die Sentenzen sind öfters herausgegeben worden. Den grie¬ 
chischen Text, versehen mit einer lateinischen Uebersetzung, hat Lucas Qolstenius ver¬ 
öffentlicht, 1 und zwar nach dem cod. Par. Denselben Text, sammt der lateinischen 
Uebersetzung von Holstenius, hat dann noch Galeus herausgegeben.* Die Lesarten des 
cod. Par. sind aber nicht immer gut. Besser sind die Lesarten des cod. Gudianus, den 
Fabricius, 3 namentlich aber A. Schier 4 veröffentlichte; in dieser Ausgabe ist auch die 
Vita herausgegeben worden. Noch besser ist die Ausgabe J. Corn. Orelli’s ; 5 er hat 
die Vita (nach Schier) 6 und die Sentenzen 7 sammt der lateinischen Uebersetzung von 
Holstenius, sowie verschiedene mit Secundus in näherer Beziehung stehende lateinische 
Texte veröffentlicht 8 und das Ganze mit vielen Noten beleuchtet. Dieselben Stücke, mit 
einer genaueren Vergleichung der beiden griechischen Handschriften (cod. Par. und cod. 
Gud.) hat endlich G. A. Mullach in seinen Fragmenten der griechischen Philosophen 
herausgegeben, 9 und zwar im ersten Bande die Sentenzen und einige lateinische Texte, 10 
im zweiten Bande aber die Vita mit einer Einleitung dazu. 11 Diese bessere Ausgabe habe 
ich in dieser meiner Arbeit benützt, obwohl ich auch die Ausgabe Orelli’s vor Augen hatte. 
Die Vita hat endlich Tischendorf nach einer wichtigen Handschrift veröffentlicht 1 * Cassel 
und Bachmann haben dann getrachtet, die griechischen Texte zu reconstruiren. 18 


I Demophili, Democratis et Secundi veterum philosophorum Sententiae morales, nunc primum editae a Luc. Holstenio, 
Romae 1638. (Lugd. Batav. 1639, p. 80 ff.) 

* Galeus, Opuscula mytholog. ethic. et phys. Cantabrig. 1670 und Amstel. 1688. 

8 Fabricius, Bibliotheca Graec., vol. XIII, p. 666 ff. 

4 Demophili et Democratis et Secundi Sententiae cum Vita Secundi antea non edita, ex apographo Gudiano cod. Medicei, ed. 
Adam. Schier. Lipsiae 1754, p. 84 ff. 

6 Opuscula Graecorum veterum sententiosa et moralia, Graece et latine, collegit etc. Jo. Conradus Orellius, I, Lipsiae 1819; 
8°, XXXVIII, pp. 684. 

• Ibid. p. 208—213: Bio* ScxouvSoo (piXooo^ou (cum varietate lectionis codicis Gudiani, edit. ab Adamo Schier); p. 218—214: 
Testimonia Veterum; p. 214—216: Lucas Holstenius ad Lectorem. 

1 Ibid. p. 216—226: SexouvSou toü oOtjvocCoo yvcopat (cum varietate lectionis codicis Gudiani) ex versione latina Holstenius. 

8 Ibid. p. 227—239: Vincencius Bellovacensis, Specul. histor. XI, 70, 71 (auch in Galeus, Opuscula myth. etc. ed. Amstel. 
1688, p. 640). — p. 229—230: Secundi philosophi Sententiae ex membrana vetust (Gasp. Barthii Adversaria, lib. XV, 
c. 17, p. 816 ff.; auch bei Fabricius, XIII, 673). — p. 230—239 Altercatio Hadriani Aug. et Epicteti philosophi (ex Fr. 
Lindenbrogii editione, Francof. 1628; auch bei Fabricius, XHI, 667—663). — p. 667—672: Annotationes in Secundi Sententias. 

9 Fragmenta Philosophorum Graecorum collegit etc. Fr. Guil. Aug. Mullachius, vol. I: Poeseos philosoph. ceterorumque ante 
Socratem philosophorum quae supersunt, Parisiis 1860, 4°, XXVII, pp. 676; vol. II: Pythagoreos, Sophistas, Cynicos et Chal- 
cidii in priorem Timaei Platonici partem Commentarios continens, Parisiis 1867, 4°, LXXXV, 440 pp. und 4 Tafeln. 

10 Mullach, I, p. 612—616. Griechischer Text mit einer neuen lateinischen Uebersetzung. — p. 616 ff.: Secundi Philosophi 
Responsa ad interrogationes Adriani (ex Vinc. Belov. Specul. hist X, 71). — p. 618a ff.: Altercatio Hadriani Aug. et Epicteti 
sive potius Secundi philosophi. 

II Mullach, H, p. XXVH, 1. — p. XXIX, 1. 

18 Fr. Const. Tischendorf, Notitiae editionis cod. bibliorum Sinaitici etc., Lips. 1860, p. 71 ff.; vgl. Bachmann, Die Phil., p. 13, 
n. 6 und p. 64 ff., wo er einen ,Conspectus über die gesammte Secundus-Literatur* gibt. Nach Bach mann ist noch zu er¬ 
wähnen: H. Sauppe, in Philologus, Zeitschrift für das classische Alterthum, XVII, p. 149 ff. In derselben Zeitschrift (XVIH, 
p. 623) hat Rudolf Reicke die lateinische Künigsberger Handschrift behandelt und Georg Schepps die Maihinger Hand¬ 
schrift: Philologus, XXXVU, p. 662 u. s. w. 

18 P. Cassel, Mischle Sindbad etc., p. 348—357 (reconstruirte Vita und Anmerkungen). — J. Bachmann, Die Phil. p. 17—22 
(reconstruirte Sentenzen). 

1* 
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Wie schon Orelli, hat auch Mullach in seiner Einleitung zur Vita die Berichte der 
Alten über Secundus gesammelt. Er hielt diesen Secundus für identisch mit jenem Sophisten 
Secundus, den Philostratus erwähnt, 1 mit dem Beinamen smOopöc (Mullach emendirt nach 
Suidas sictoupoc), welcher unter Hadrian lebte und bei Eleusis begraben wurde. Mullach 
folgert daraus, da Suidas ihn mit dem berühmten C. Plinius Secundus verwechselt hat,* 
dass Secundus ein namhafter Schriftsteller gewesen sein muss. Auf ihn bezieht man den 
Ausspruch in Anonymi Florilegium manuscriptum Bibliothecae Barberinae: f 0 Eexoövöoc 
Tpuöv xaxeöv Tstsoypai, ypafipattx'rjc, iusvb)<; xat oöXojasvtq; yovaixö; * ttbv 56o 
e$£yoyov, oüXopivqc yovaixöc sxyoystv oöx ioyuaa.* Hier sei vorläufig bemerkt, dass in 
der obenerwähnten armenischen Uebersetzung der ,Sprüche der Philosophen* einige 
Sprüche Vorkommen, die den Namen des Philosophen Secundus führen. Diese werde ich 
unten anführen. 

Mit diesem Philosophen Secundus der Alten hat der ,Schweigsame* Secundus, wie alle 
Forscher betonen, nichts zu thun. Erst in späterer Zeit hat man den ,Schweigsamen* der 
Vita mit jenem Secundus verbunden 4 und ihm nicht nur die Sentenzen, sondern auch 
andere Schriften unterschoben, so das bekannte Werk ,Kalilag und Damnag*. 6 

Obwohl schon längst bekannt war, dass die Sentenzen nichts mit jenem Secundus der 
Alten gemein haben, 6 war weder die Vita noch die Sentenzen des Secundus in Betreff 


1 Philostratus vit. Sophist. I, 26, p. 544 ed. Olearius: SexoovSoo tou ’Aörjvaiou fltp.vrj(xovto(jL£v, 8 v lx<£Xouv W0up8v (emeod. 

Mullach. imouprfv) nv£g, o>; tIxtovo; tzo it$a. EexouvSo? totvuv, 8 aoqpurojs, yvtovcu [aev ÄEptTtifc, §pp. 7 jv£uaai 8e dbclpiiros . . . dÖoc 7 crai 
8 £ rcpo; xfj ’EXfiuaivt irfc MEyapdtöE 88 ou. P. Cassel (Mischle, p. 342 — 343, n. 2) hat die ganze Stelle bei Philostratus folgen- 
dermassen übersetzt: ,Den Secundus, den Athener, dürfen wir nicht unerwähnt lassen, den Einige Epithyros nannten, als 
den Sohn eines Zimmermanns. Secundus war nun ein Sophist, im Denken gewandt, in der Darlegung ungewandt. Indem 
er den Herodes unterrichtete, kam er mit diesem, der selbst schon lehrte, in Streit, daher dieser ihn mit dem Verse neckte: 

Sich es zankt mit dem Töpfer der Töpfer, 
mit dem Zimmerer der Zimmerer. 

Doch hielt er dem Verstorbenen eine Rede mit Thränen, als einem im Greisenalter Vollendeten . . . Ein solcher Mann 
war dies. Er wurde begraben nah’ bei Eleusis auf der Rechten des Wegs nach Megara . 4 — Vgl. Revillout, p. 76 ff. 

2 Vgl. Mullach, II, p. XXVII, n. 193, wo die Stelle bei Suidas citirt wird: 2exouv8o$ ’Aörjvato^ ao^icrofc, 8 $ i^prjpuinaE IIXivios, 
£jkovo|a<£Ceto 8e ’Emoupo;, a>; ulo$ textovo$, xaftrj-pjOrj? ylyovE xat 'HpoSoroo (Mullach. emend. *Hpu> 8 ou) tou oo^torou* fypa^e jae- 
XItos ^rjroptxa;. P. Cassel (p. 343) behält die Lesart £ 7 ct 0 up 8 ;. (£iuoüpo;, Klotz ,als ein Spott auf seine Sohnschaft eines Zimmer¬ 
manns, mit Bezug auf seine schwerfällige Sprache 4 .) ,Man neckte die Philosophen, setzt Cassel fort, vielfach mit Spitznamen, 
den Demokrit nannte man Leroklit, den Antidoros Sannidorus (vgl. Diog. Laert. 10, 4). Einen Spitznamen konnte man ihm 
gegeben haben in Bezug auf seine Streitsucht und im Gegensatz zu Epikuros den Friedlichen etwa ihn Epithuros den 
Anspringer (wie 0oupo$ "Aprjs) nach Homer genannt haben*. Zu der Verwechslung der beiden Secundus bemerkt er noch 
(p. 345): ,Eine ähnliche Verwechslung des Plinius hatte in christlichen Kreisen mit einem Märtyrer Secundus statt. Man 
glaubte, Titus habe Plinius den Jüngeren bekehrt. Aber die Verwechslung hatte darin ihren Grund, weil ein Märtyrer 
Secundus in Como gelebt und Plinius der Jüngere in Como geboren war.* 

8 Vgl. Mullach, II, p. XXVII, n. 194; Schier, p. 80 etc. Bachmann (Die Phil., p. 47—48) erkennt diesen Ausspruch, wegen 
seiner weiberfeindlichen Tendenz, dem Secundus der Vita zu (vgl. Cassel, p. 344, 2). 

4 Mullach citirt Vinc. Belov. a. a. O. und Ravisius Textor in Officina, p. 1310. — Vgl. noch die Bemerkung Cassel’s (p. 345): 
»Sonderbar genug hat Amantius — der gelehrte Sammler von allerlei Meinungen des philosophischen Alterthums — die¬ 
selbe Geschichte von Secundus, an dessen Stelle er aber Diogenes Laertius nennt. Fabricius citirt noch eine andere 
Schrift, in der ein Diogenianus die Sache anders erzählt.* 

8 Vgl. Cassel, p. 344, n. 1, wo er erwähnt, dass Olearius, den Meinungen Anderer folgend, den Secundus als Verfasser jener 
Schrift nennt, und dass auch schon Starke, der Herausgeber der griechischen Fabelsammlnng (in Berlin 1697 in der Vor¬ 
rede) dies erwähnt. »Diese Vermuthung stammt daher, dass in den längeren Versionen des Secundus die eine Geschichte 
aus dem Syntipas entlehnt ist und man in früheren Zeiten „Calila wedimna 4 * mit den „sieben weisen Meistern 44 verwechselte.* 
Dies bestätigt auch Bachmann (Die Phil., p. 50—51), der dazu die Ueberechrift einer griechischen Wiener Handschrift 
(Catal. HI, p. 41, V) über »Cylile et Dimne* erwähnt, in der Secundus zum Mittelpunkt der Geschichte erhoben wird: 2s- 
xouvSou 91 X 008900 lorop(a u. s. w. 

• Vgl. E. Zeller (Philosophie der Griechen, HI, 2, p. 109, Anm. 1, 2. Aufl., p. 94). ,Secundus, den Lehrer des Herodes Atticus, 
welcher unter Hadrian in Athen lebte, für einen Pythagoreer zu halten, hätten wir selbst dann kein Recht, wenn die 
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ihres Ursprungs eingehend erforscht worden. Bahnbrechend wurde darin die Schrift 
E. RevilloutV ,Vie et Sentences de Secundus, d’aprfes divers manuscrits orientaux, les ana- 
logies de ce livre avec les ouvrages gnostiques (Paris 1873. 8°, pp. 107). Revillout hat 
seine Schrift als eine vorläufige Einleitung zu einer zukünftigen Gesammtausgabe aller 
Secundus-Texte angekündigt (p. 40). Diese Absicht ist bis jetzt leider noch nicht aus¬ 
geführt worden. Er hatte im Jahre 1871 in der Handschrift 107 (vieux fonds) der 
Bibliothfeque nationale, zwischen anderen ascetischen Werken, die arabische Uebersetzung 
der Vita und der Sentenzen des Secundus gefunden und eingesehen, dass jene Recension 
,devait rappeier beaucoup mieux un texte primitif dont le grec devait ötre un informe 
abr4g4‘. In dieser Ansicht sei er auch durch die Vergleichung des äthiopischen Textes 
und eines Fragments der syrischen Recension bestärkt worden, zumal da die orientalischen 
Texte einen besseren Zusammenhang der Ideen darbieten, und da der Geist der in den 
Sentenzen und in der Vita zu Tage getretenen gnostischen Lehren sich in den orientalischen 
Texten besser als in gnostischen kundgibt. Diesen Gedanken hat E. Revillout in seinem 
Werke ausführlich entwickelt. 

2. Der Forscher beginnt seine Vergleichung des arabischen Textes mit dem griechischen, 
indem er darauf hinweist, dass der Charakter beider Recensionen von einander gänzlich ab¬ 
weiche. 2 Darauf übersetzt er den ersten Theil der Vita sowohl nach dem arabischen als 
auch dem griechischen Texte,* um dieselben mit einander zu vergleichen. Ueber die 
griechische Version schreibt er hier Folgendes: ,Cette Version, trfcs-mal 4crite et pleine de 
mots d6form6s, renferme des terrnes latins tels que ßaxXov pour baculum et petatov pour 
metatum. L’emploi de cette dernifere expression dans le sens qu’elle re<joit ici ne permet 
pas d’attribuer k ce texte une date bien recul4e . . . ce fut assez tard qu’en latin on 
remplacja dans les textes de droit, pour disigner ce logement, l’ancien mot hospitium par 
le mot metatum; et certainement ce fut plus tard encore qu’en grec vulgaire on se mit 
k dire [letdrov Xajißavciv dans le sens de choisir un gite, prendre ses quartiers. 1 Diese Be¬ 
hauptung ergänzt er an einer anderen Stelle folgendermassen: 4 ,Ce ne peut gufere @tre 
avant le V 8 sifecle que metatum, pstatöV, dut entrer dans une location vulgaire signifiant 
prendre ses quartiers.* Diese Beweisführung wird aber von den anderen Forschern gar 
nicht angenommen. Cassel bemerkt dazu, 5 dass er an ßaxXov und pstatov gar keinen 
Anstoss zu nehmen brauchte, ,das waren gewöhnliche Formen im byzantinischen Griechisch, 
wie er sich aus Du Cange überzeugen konnte*. Ja Bachmann 6 will nicht einmal die 
Lesart [ietdtov zugeben, ,denn es ist sehr wahrscheinlich, dass überhaupt für jJtstdtov XajJL- 


ihm zugeschriebenen Aassprüche echt wären, woran doch nicht zu denken ist‘; hingegen A. Stöckl (Lehrbuch der Ge¬ 
schichte der Philosophie, 2. Aufl., Mainz 1875, p. 220, Anm. 1). ,Dem Secundus von Athen, dem „schweigenden Philo¬ 
sophen“, der unter Hadrian lebte, werden in der aus dem 2. Jahrhundert herstammenden „Vita“ Antworten auf philo¬ 
sophische Fragen des Kaisers zugeschrieben, wie sie dem Geschmacke der Neupythagoreer entsprechen/ Den letzten 
Gedanken hat Bachmann weiter entwickelt (Die Phil., p. 46 — 47) und zwar gegen Ed. Zeller. Ueber die Philosophie des 

Secundus vgl. Ueberweg, Grundriss der Geschichte der Philosophie des Alterthums, Berlin 1886, I, p. 300—302. 

1 Die Schrift führt noch den allgemeinen Titel: Premiere 6tude. Sur le mouvement des esprits dans les premiers siäcles de 
notre äre und ist ein Extrait der Comptes - rendus des s4ances de l’acadämie des inscriptions et belles-lettres, Jahrg. 1872. 
Ich konnte dieses Werk noch am Schlüsse meiner Arbeit benutzen, da Prof. A. Carriäre in Paris die Güte hatte, mir ein 

Exemplar zur Verfügung zu stellen. In den Bibliotheken von Wien fand ich es nicht. 

* Revillout, p. 18. 

8 Revillout, p. 19—24 und 25—26. 

4 Revillout, p. 47. 

8 Cassel, Mischle etc., p. 316, Anm. 2. 

8 Bachmann, Die Phil., p. 22, Anm. 
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ßdvsiv: psowxaxov (,intimam aedium partem 4 , Orelli, Opuscula, I, 565) Xajxßdvctv zu lesen 
ist: psxaxov ist ebenso wie x6pico>v ein Schreibfehler 4 . Gegen die Annahme, dass der 
griechische Text erst nach dem 5. Jahrhundert erschienen sein konnte, scheint übrigens 
auch die Existenz einer armenischen Uebersetzung aus spätestens dem 7.—8. Jahrhundert 
zu sprechen. 

Revillout bespricht dann den zweiten Theil der Vita. Er übersetzt 1 die bekannte Milch¬ 
mädchen-Fabel in dem Arabischen und Aethiopischen, die in dem griechischen Texte fehlt. 
Nach dieser Fabel, welche nach Revillout eine ,echt semitische 4 sei (nach Cassel jedoch 
eher eine buddhistische), wird diese Schlussfolgerung formulirt: ,1’original, dont les tra- 
ductions se sont tellement multipli4es, ne pent pas ßtre le texte grec publi4 par Schier et 
Orelli 4 . Diese Behauptung, so allgemein gehalten, wird von Allen angenommen. Dazu 
nimmt Revillout eine Stelle als Beweis, die vielfach erörtert worden ist. 

Als Secundus vor dem Kaiser Adrianus hartnäckig im Stillschweigen verharrt, da 
ruft Adrianus einen Beamten, einen ,Tyrpon 4 herbei, dass er ihn zum Sprechen bewege. 
Der griechische Text liest hier: ’AYavaxr/)aac 8s 6 A8piavö? irpyj, xopicam avi Xsy<ov• 
icoctqoov töv <pcX6aoy>ov, iva yQsy^tat Xöyov x. x. X. Da der syrische Text hier liest:* 
. . . jic)o aU nn«,-})n )<nioz «H®, so hatte schon Sachau die Ansicht geäussert, 

xöpictov sei ,ein Verderbniss aus Tribunus 4 . Diese Erklärung acceptirt auch Revillout* und 
sieht darin einen durchschlagenden Beweis für ihre Ansicht: der Grieche hätte das Wort 
Tribunus in seiner orientalischen Vorlage, worin es in vocalloser Form stand, nicht erkannt, 
und es buchstäblich mit dem sinnlosen xopictov wiedergegeben. 

Dieser orientalische Secundus-Urtext kann weder der syrische sein, da darin Tribunus 
deutlich steht und nicht verkannt werden konnte, noch der arabisch-äthiopische Text, da 
der arabische dafür einen Namen gesetzt hat und der äthiopische ,princeps praefectorum 4 
liest. 4 Dieses letztere wird von allen Forschern angenommen. 

Cassel 5 gibt für x6picu>v eine ganz andere Erklärung; er sieht darin einen Namen 
des Beamten. Nach ihm ,zeugt dies Wort die manichäische Quelle 4 . Obwohl die Erklärung 
Cassel’s von jener Revillout’s abweicht, stimmt die Schlussfolgerung, dass das Wort eine 
orientalische Vorlage voraussetzt, mit jener Revillout’s ziemlich genau überein. J. Bachmann* 
endlich corrigirt xoprctov in tptßtov, ,was einen abgefeimten, durchtriebenen, verschmitzten 
Mann bedeutet 4 ; der griechische Text sei also so zu lesen: ’Ayavaxr^aac 8s 6 ’ASptavoc 
xptßoovt xtvt Xsy<ov • . . . xat 6 psv xpißeov, x. x. X. Als Beweis dafür nimmt er auch 
die Aussage des Syrers über den Tribunus: ,Man erzählte sich nämlich von jenem Manne, 


1 Revillout, p. *28—30. 

8 Sachau, Inedita Syriaca etc., p. 85, 2 und Anm. 1 , wo er citirt die Annotationes bei Orelli, I, p. 666 und Gaw&liki’s 
Mu‘arrab, ed. Sachau, S. 19, Anm. S. 11 zu Orelli glaubte, dass Tuproov nach dem lateinischen turpio gebildet sei. 

8 Revillout, p. 32—35. 

4 Der arabische Text hat nämlich (vgl. Bachmann, Leben etc., p. 25, n. 4) ^15^ v [Bachmann ^jt] 

v 1 -X r*^ J\ und äth. * CiKA 8 8 vgl. Bachmann, Die Phil., p. 67. 

6 Cassel, p. 333. Bachmann hatte in seiner Uebersetzung des äthiopischen Textes (Vita etc., p. 11 , n. 1 ) die Vermuthung 
ausgesprochen, Tupjouv sei aus xpartov entstanden, gestützt auf die Lesart des lateinischen cod. Monac. C: ,potens*. Wie er 
in der ,Schlussbemerkung* seines Werkes ,Leben* etc. (p. 34) angibt, hatte Prof. Nöldeke diese Vermuthung als ,an sich 
wenig wahrscheinlich* bezeichnet und seine Ansicht darüber mitgetheilt, dass Tupitwv eigentlich der Eigenname eines klugen 
Mannes ist (Tpu^v?). 

6 Bachmann, Die Pliil., p. 57—59. Schon Revillout (p. 34—35) hatte bemerkt^ dass dieses Wort eine feste Grundlage 
zur Classification aller Recensionen darbietet. Bachmann hat diese Classification ausgeführt und das Verhältniss einzelner 
Recensionen zu einander in einer Tabelle veranschaulicht (p. 68 , Anm. 2). Am Schluss erwähnt er den Vorschlag Cassel’s. 


Digitized by *^.ooQLe 



Das Leben und die Sentenzen des Philosophen Secundus des Schweigsamen. 


7 


dass er sehr grosse Geduld besass, und er war klug und verstand sich auf alle wider¬ 
spenstigen Menschen 4 (Syr. 85, 5 hat piVm )oa» paSvio, wörtlich ,und er war 

Lehrer aller hartnäckigen Menschen 4 ). Die späteren Abschreiber hätten tptßtov nicht mehr 
verstanden, und das Wort wurde zu töpiciov verstümmelt. Der Syrer mag tpfßwv, tptßo>vt 
Ttvt noch vorgefunden haben, da ihm aber dessen Sinn schleierhaft war, setzte er dafür 
das bekannte ,tribunus 4 ein. Der Araber und Aethiope vollends sind hier ganz frei vor¬ 
gegangen. Der armenische Text kann zur Entscheidung dieser Frage nichts beitragen, da 
er hier mangelhaft überliefert ist. An der Stelle, wo griechisches amxoo/.dt(op steht, hat 
das Armenische (,Eilbote 4 ). Da aber mit dem aztxookdtcop (vgl. Cassel, 

p. 333 und 355) nicht stimmt, und da das griechische Wort dann immer mit wieder¬ 
gegeben wird, so kann man höchstens folgern, setze Tpsytov voraus statt tptßmv 

oder topiumv. Das ist aber eine blosse Hypothese = tayoSpopoc). 

Nach einigen Bemerkungen über die Abweichungen des syrischen Textes, bespricht 
Revillout die Stelle am Schlüsse der Vita, in welcher gesagt wird, Adrianus habe befohlen, 
die Antworten von Secundus in der ,Bibliothek der Cohen 4 niederzulegen. Diese Stelle, 
welche auf einen orientalischen Ursprung hinweist, habe der Grieche bewahrt, obwohl er 
immer bemüht war, Alles zu hellenisiren. 1 Auch Cassel stimmt hier mit Revillout überein, 
er hebt auch hervor, dass diese ,heilige Bibliothek 4 (nach Griech.) nur eine bud¬ 
dhistische Vihara sein kann.* Bachmann gibt aber dies nicht zu, und glaubt dass tspattxv) 
im griechischen Original ursprünglich nicht stand. 3 Auch hier gibt der armenische Text 
keine Erklärung, weil dieser ganze Schlusssatz fehlt. 

Hierauf beginnt Revillout, viele arabisch-äthiopische Sentenzen zu übersetzen und die¬ 
selben mit jenen des griechischen Textes zu vergleichen 4 und deren Inhalt wissenschaftlich 
zu beleuchten. Er weist immer darauf hin, dass die Sentenzen der arabisch-äthiopischen 
Recension ein Ganzes bilden und deren Bestandtheile einen engeren Zusammenhang mit 
einander haben, was aber in dem griechischen Texte fehlt, in welchem er viele Wider¬ 
sprüche findet. Daraus zieht er ebenfalls den Schluss, die orientalische Recension sei dem 
ursprünglichen Texte näherstehend, die griechische aber sei ,un croquis m6connaissable 4 . 5 
Eingehend bespricht er namentlich die Frage XVII (,Was ist ein Mönch? 4 ), die nur in cod. 
Gud. steht, in den orientalischen Recensionen aber vermisst wird (diese Definition steht aber 
in Arm.). Daraus folgert Revillout, dieselbe sei von dem griechischen Uebersetzer ein¬ 
geschaltet worden. Er weist nochmals darauf hin, dass das Wort pstatov erst im 5. Jahr¬ 
hundert gebraucht werden konnte, und fügt dazu, dass gerade diese Zeit die letzte Kampf¬ 
periode des sterbenden Heidenthums gegen das siegende Christenthum bildet. Der heidnische 


1 Revillout, p. 39—40. 

* Cassel, p. 357. 

8 Vgl. Bachmann, Die Phil., p. 56 ff., Anm. ,Da (Upauxr)) sacre in den besten lateinischen Codd. (cod. W, cod. C, cod. 
Mon. D) fehlt (gegen cod. W 2, E, P etc.), ausserdem die im Allgemeinen ausserordentlich treue Oxforder arabische Hand¬ 
schrift ,Die Bibliothek der Philosophen* liest, so hat es eine überwiegende Wahrscheinlichkeit für sich, 

dass Uporux^ im griechischen Original überhaupt nicht geschrieben stand, dass Upanx^j erst in den späteren Manuscripten 
Aufnahme fand . . . Vielleicht hat man im Griechischen rrj iaurou ßißXioOijxr) zu lesen. Und falls Upocmrj wirklich die rechte 
griechische Lesart sein sollte, so hat man deshalb noch kein Recht, dem Syrer die Priorität zuzuerkennen. Wenn dieser 
Upanxij vorfand, — wie hätte er es anders übersetzen sollen als durch: JHD, der Araber anders als: 

4 Revillout, p. 40—74. Er hat übersetzt und behandelt die Definition Uber die Armuth und den Reichthum (p. 44), die 
Schönheit (p. 45), die Freundschaft (p. 46), den Mönch (p. 47), die Welt (p. 49), die Erde, die Luft etc. (p. 50 ff.), Gott 
(p. 63 ff.) u. s. w. 

5 Revillout, p. 40. 
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Uebersetzer des griechischen Textes habe aus Hass gegen die Mönche diese Definition 
eingefügt. — Das ist aber schwerlich richtig. Denn obwohl cod. Gud. zt sott [lovayös; 
liest, und obwohl auch Arm. so gelesen hat (Arm. ,Mönchthum 1 ), hat 

Bachmann gewiss Recht, wenn er povayöc in povopayos (,Alleinkämpfer 1 ) emendirt. Die 
einzelnen Sätze dieser Definition passen gar nicht zum Begriff: ,Mönch*. 1 

Was die Classification der einzelnen Recensionen betrifft, zweifelt Revillout nicht, 
folgende Behauptungen aufstellen zu können. 2 Die griechische Recension scheint ihm 
unzweifelhaft als eine Umgestaltung einer semitischen Vorlage. Diese Urvorlage war aber 
gewiss nicht die jetzige arabische, auch nicht die äthiopische, welche aus der arabischen 
geflossen ist. Die äthiopische Recension ist übrigens ziemlich jüngeren Datums. Der 
Uebersetzer hat den Secundus als einen Christen betrachtet und gibt dies auch in einer 
Note am Anfang der Vita an.* Endlich kann auch der von Sachau herausgegebene 
syrische Text nicht als Urtext betrachtet werden. 

Wer war also dieser Secundus? Einerseits konnten einige Sentenzen des von Philo- 
stratus erwähnten alten Secundus bei Uebertragung in eine orientalische Sprache ver- 
grössert, erweitert und umgestaltet worden sein und so die Grundlage einer philosophischen 
Theorie gebildet haben und aus dem schwerzungigen Secundus ein ,Schweigsamer* geworden 
sein. 4 Andererseits scheint es noch wahrscheinlicher, dass die Secundus-Schrift in ihrer 
jetzigen Form ein philosophischer Roman sei, dessen Tendenz sich als eine gnostische her¬ 
ausstellt. Der Verfasser dieses Romans gehörte nach Revillout der syro-phönizischen Race 
an, wie dies daraus hervorgeht, dass der Romanschreiber die Schule der Stadt Berythus 
als jene Stätte angibt, wo Secundus seine erste Ausbildung erhielt, jene syro-phönizische 
Schule also, aus welcher so viele berühmte Männer des römischen Reiches hervorgingen. 
Er war jedenfalls ein Gnostiker. Nun aber heisst gerade einer der berühmten Schüler 
Valentin’s Secundus, den fast alle Väter erwähnen. 5 Hat nun die Vita des Secundus mit 
diesem Schüler Valentin’s einen Zusammenhang? Um dies beantworten zu können, analysirt 
Revillout die Dogmen der valentinisch-gnostischen Secte® und findet, dass die Grund¬ 
gedanken der Vita und der Sentenzen sich mit jenen der Gnose decken. Dann sind aber 
noch zwei Fälle möglich. Entweder kann Secundus, der Schüler Valentin’s, welcher einer 
Secte angehörte, worin das Stillschweigen hochgehalten wurde, der Held der Vita gewesen 
sein, oder der schwerzungige Secundus der Alten wurde mit dem gnostischen Secundus, 
der das Stillschweigen liebte, zu einer legendären Person vereinigt und verwechselt, 
gerade w r ie Suidas den Rhetor Secundus mit dem Plinius Secundus verwechselt hat. 7 

Die Ansichten Revillout’s habe ich absichtlich eingehender auseinandergesetzt, da er 
der Erste war, welcher die Secundus-Frage wissenschaftlich behandelte. Das Hauptresultat 


1 Selbst Revillout (p. 47, n. 1) hat das Unpassende einiger Bestimmungen eingesehen, die er zu erklären sucht, so z. B. die 
Bestimmung yaaTptp.apy{a; ImOupia. Bachmann’s Erklärung (Die Phil., p. 21, Anm.) ist natürlicher und überzeugender. 

* Vgl. Revillout, p. 74 ff. 

8 Vgl. Bachinann, Leben etc., p. 16, Zeile 1 ff.: ®Ah**£7Jrt»mlDfl»M«-nJUfc*® ajm? * 
®mfl.fl*> * ® MOhf’i e * AtlCAfA * u. s. w. 

4 Revillout, p. 77. 

6 Revillout, p. 83 citirt Theodoret (Haeres. fab. I, 11), Irenaus (I, 11), Epiphanius (XXXII, 1, 3, 4), Augustinus (Haer. XI, 
Praed. 12, 1), Tertullianus (De praescript. c. 49; adv. Valentin, c. 4; App. Tertull. praef., c. 49; adv. Valentin, c. 21) und in 
d>iXooo 90 jp£va (BtßX. g. y). 

• Vgl. Revillout, p. 83 —104. 

7 Revillout, p. 105. 
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seiner Untersuchung wird übrigens auch von Cassel angenommen, dagegen von J. Bach¬ 
mann völlig verworfen. 

J. Bachmann ist einer der verdienstvollsten Forscher des Secundus. Er hat vier 
Werke, die Secundus-Frage betreffend, veröffentlicht und hat namentlich grosse Verdienste 
durch Veröffentlichung und Uebersetzung des äthiopischen Textes sich erworben. Ausser 
einer eingehenden Abhandlung im ,Philologus‘, 1 worin er namentlich die lateinischen Hand¬ 
schriften des Secundus behandelt, hat er noch in demselben Jahre eine lateinische Ueber¬ 
setzung der äthiopischen Secundus-Recension, versehen mit Einleitung und Noten, ver¬ 
öffentlicht. 2 In der Einleitung hat er sich bemüht, den Nachweis zu erbringen: 3 1. ,dass 
der Ur-Secundus griechischen Ursprungs gewesen sein muss 4 , gegen Revillout (vgl. 
p. 9—12); 2. ,dass der arabisch - äthiopische Secundus der vom christlichen Standpunkt 
aus idealisirte griechische (heidnische) Secundus ist* (p. 12); 3. ,dass die Secundus-Geschiehte 
eine fein ausgearbeitete didaktische Novelle ist 4 (p. 13). Noch in demselben Jahre hat er 
eine dritte Schrift herausgegeben: ,Das Leben und die Sentenzen des Philosophen 
Secundus des Schweigsamen 4 , nach dem Aethiopischen und Arabischen (Halle, 1887, 8°, 
34 pp.), 4 als erste Ausgabe der äthiopischen Vita auch die äthiopische Ueberschrift führend:- 
UV > ■ mM' ' iOTfln*» In der Einleitung 5 bespricht er eingehend den 

äthiopischen Secundus und theilt die Fragen 1 (Gott), 2, 3 (die Welt) und 25 (das Weib) 
mit, versehen mit genauer Vergleichung des griechischen Textes, sowie des arabischen. 5 
Er gibt dann einen ,Conspectus über die Definition des Todes 4 in einer Tabelle (syr., 
arab., äthiop., griech. und lat. Text). 7 Mit derselben Sorgfalt bearbeitet ist auch die Aus¬ 
gabe des äthiopischen Textes, 8 die den Hauptbestandtheil der Schrift ausmacht. Werth voll 
sind namentlich die Noten, in welchen Bachmann die abweichenden Stellen des arabi¬ 
schen Textes mitgetheilt und die Lesarten des syrischen Textes übersetzt hat. Ueber das 
vierte, bedeutendste Werk Bachmann’s werde ich unten sprechen. 

Ein Jahr später erschien die beachtenswerthe Schrift Dr. Paulus Cassel’s (Mischle Sindbad, 
Secundus-Syntipas, edirt, emendirt und erklärt. Einleitung und Deutung des Buches der 
Sieben weisen Meister. Berlin 1888, VIII, pp. 424 und 13 Seiten Text). Cassel erkannte in 
der Vita des Schweigsamen eine verzerrte Bearbeitung der Erzählung der Sieben weisen 
Meister. Darum hat er in seiner Untersuchung ein längeres Capitel Uber die Vita des Se¬ 
cundus geboten, den griechischen Text der Vita neu herausgegeben und emendirt und ihn 
durch werthvolle Anmerkungen beleuchtet. 9 Sein Urtheil Uber Secundus fällt er schon am 
Anfänge der Untersuchung. ,Es kann keinem Zweifel mehr unterworfen sein, dass die 
Sage von dem schweigenden Königssohn — einen Sieg vorstellen soll des buddhistischen 
Schweigens über die Macht der Sinne überhaupt. . . Eine Carricatur derselben (nämlich der 


1 BacRtaann, Lateinische Secundus-Handschriften: Philologus, XLVI, Band III, p. 385—400 Göttingen 1887. 

a Secundi philosophi taciturni vita ac sententiae secundum codicum Aethiopicum Berolinensem, quem in linguam latinam 
vertit nec non introductione instruxit Dr. Joh. Bachmann, Berol. 1887. Dieses Werk konnte ich leider nicht benützen, 
da ich es in den Bibliotheken Wiens nicht vorfand. 

3 Vgl. Leben etc., p. 2. 

4 Das Buch ist bei Drugulin gedruckt und ist eine Inaugural-Dissertation. 

6 Vgl. Leben etc., p. 1—15. 

Ä Ibid., p. 9—12. 

7 Ibid., p. 14—16. 

8 Ibid., p. 16-34. 

9 Cassel, Mischle Sindbad, p. 313—367: VI. Der Philosoph Secundus. (Griechischer Text und Deutung.) Die Einleitung oder 
Untersuchung der Vita umfasst die Seiten 313—347; darauf folgt der griechische Text der Vita (p. 348—353) und dann 
die Anmerkungen (p. 353—357). 

Denkschriften der phil.-hist. CI. XLIV. Bd. 111. Abh. 2 
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Sindbadsage) stellt auch die Erzählung von dem Philosophen Secundus dar, . . . die aber 
mit der „Prinzenerzählung“ noch nie verglichen ist. 4 Diese Vergleichung führt er nun ein¬ 
gehend aus, indem er die Erzählung des Schweigsamen mit anderen, hauptsächlich indischen 
Parallelen beleuchtet. 1 ,Ein Grieche — und wahrscheinlich ein manichäischer — hat die bud¬ 
dhistische Erzählung gerade so gräcisirt, wie dies mit Barlaam und Josaphat der Fall war, 
griechische Namen und Formen an die Stelle der buddhistischen setzend, aber nicht in 
so geschickter und gebildeter Weise, als dies in jenem Werke der Fall war. 4 Schon der 
Satz, dessen Richtigkeit Secundus prüfen will, nämlich: Alle Frauen sind unkeusch, ,muss 
seltsam erscheinen, wenn nicht darunter verstanden wird, wie es Buddha zumal lehrte, 
dass die Gesammtphilosophie eines Menschen die Ueberwältigung der Sinne bedeutet, als 
deren Inbegriff die Frau angesehen wird. 42 Auch die Probe des Secundus stellt nicht allein 
da; solche kommen in Sagen oft vor und scheinen ihren Ausgang im buddhistischen In¬ 
dien gefunden zu haben. 8 

Mit Recht bemerkt Cassel, dass das Stillschweigen des Secundus, das in der Secundus- 
erzählung eigentlich nicht motivirt ist, 4 eine ,'Verkehrung der buddhistischen Erzählung 4 ist, 
denn obwohl er nicht spricht, schreibt er, und das war nicht das völlige Schweigen. ,Der 
hier Secundus heisst, war ursprünglich ein Buddha, ein Qramana oder Bhikku, der durch 
Schweigen die Apate überwindet — und im Weibe das Bild der Apate darstellt —; der 
Grieche gebraucht für ihn um des Schweigens willen den Namen eines Pythagoräers. Er 
verwandelt ihn aber dann wieder in einen Kyniker um des Bettelsackes willen, den der 
Qramana trug. 45 

Der Name ,Turbo 4 weist, nach Cassel, auf die ,manichäische Quelle 4 hin. Auch der 
Umstand, dass man einen griechischen Spiculator 4 holen lässt, 8 beweist, dass die Erzählung 
aus einer nichtgriechischen Quelle, vermuthlich syrischen stammt, denn nur ein griechischer 
Scherge könnte die Sprache des griechischen Philosophen verstehen. 

Sogar das Gespräch, setzt Cassel fort, 7 welches Hadrian zuletzt mit Secundus führt, ist 
eine Nachahmung der klugen Disputation zwischen dem König und dem Prinzen, die am 
Schlüsse des griechischen Syntipas steht und nur in griechische Sentenzen umgewandelt ist. 
In den andern Versionen der Secundussage hat man dies in weiterer Ausdehnung gethan 
und sogenannte philosophische Schulfragen in Sentenzenform dem Secundus wie dem Epictet 


1 Mischle Sindbad, p. 316—342. 

2 Ibid., p. 316 ff., wo jene Secten erwähnt werden, welche dieselbe Ansicht hatten. »Die Severianer und verwandten Secten 
lehrten (Epiph. Haeres. II, c. 15, ed. Oehler, p. 206), dass die Frau das Werk Satans sei — ganz wie es die Töchter des 
Dud’s und Mara’s sind* . . . Dasselbe lehrten Mani (vgl. Flügel, Mani, p. 95) und die Manichäer (vgl. Augustinus, Opera 
ed. Migne, X, 616), welche die Ehe verwarfen, wie auch die Essäer (Josephus, Jüdischer Krieg, II, c. 8, 2). Aehnliclie 
Ansichten, beeinflusst vom Orient, lehrten auch die Pythagoräer. Vgl. darüber die Ausführungen Revillout’s, p. 48, 80 ff., 
auch Bachmann, Die Phil., p. 45 ff. 

8 Cassel, p. 319 ff. Interessant ist eine ähnliche Erzählung in Acten des Johannes über Sosipater, den Sohn einer Witwe 
Prokliana. ,Apate (’Ajcair)) d. i. Sinnentäuschung, will ihren Sohn Me Apatomenos (prj abr«Ttop£vo;), d. i. ,der nicht verführt 
wird*, verführen. Er widersteht, sie verklagt ihn, dass er sie verführen gewollt; der Richter will ihn verurtheilen, aber 
Gott bestraft und rettet. Darin haben wir die ganze Lehre der Sindbadsage und ihres buddhistischen Urbildes. Die Apate 
ist das Bild der Sinnentäuschung und stellt sich als Weib dar. Der hier Sosipater heisst, ist dort der Prinz. Der Sohn Sosi¬ 
pater oder Sostratos schweigt. Die Wahrheit kommt an den Tag.* — Hierauf vergleicht Cassel den Tod der Mutter des Se¬ 
cundus mit anderen Erzählungen, p. 323 ff. 

4 Cassel, p. 331. Vgl. noch p. 335 ff. 

6 Cassel, p. 332. 

6 Cassel, p. 333—334. Vgl. Gr. Ms'rexxXlaaro $£ nva aftixouXxttopa e 'EXX/]va x. t. X. Nur der griechische Text hat »hellenischer*, das in 
Arm., wie auch in Syr. und Arab.-Aethiop. fehlt. 

7 Cassel, p. 336 ff. 
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zugeschrieben. Sie haben mit der Geschichte des Secundus gar keinen Zusammenhang. 1 
Sie wachsen nur aus der Nachahmung der Prinzensage heraus, die im Secundus stattfand. 
So kluge Fragen und Antworten waren in orientalischen Erzählungen häufig . . .* Selbst 
Bachmann 3 kann nicht entscheiden, ob die Katechismusform der Sentenzen eine originell 
griechische sei oder eine orientalische. 

Auch darin, dass Hadrian dem Philosophen sagt: ich will dir zwanzig Fragen vorlegen 
(in der griechischen Recension sind es in der That zwanzig, in der armenischen einund¬ 
zwanzig Fragen), hat man den Einfluss der Sindbadsage zu erblicken. Im Syntipas stellt 
der König seinem Sohne wirklich zwanzig Fragen über viele weise Dinge. 4 Auf Indien weist 
endlich die interessante Stelle beim Arabischen hin: ,Ich habe sagen hören, dass die Sta¬ 
tuen der Götter, wenn sie in Haufen beisammen sind, in menschlicher Sprache reden. 15 
Diese Notiz geht auf die vielen Nachrichten vom Sprechen der Dämonen aus Statuen und 
Götterbildern zurück. Auch in den apokryphischen Erzählungen der Apostel erscheinen solche 
Vorstellungen mehrfach (vgl. z. B. Fabricius, Cod. apokr. I, 670).° ,In der buddhistischen 
Legende spricht die Gottheit des Stadtthors 1 (vgl. ,Der Weise und der Thor‘, p. 176); es 
redet die ,Gottheit des Baumes (p. 181, 200), sowie die des Palastes 1 . 7 

Wir haben schon erwähnt, dass nach Cassel der Grundtext des Secundus in syrischer 
Sprache verfasst war, und dass er als Beweis dafür die Erwähnung der ,hieratischen Biblio¬ 
thek 1 nimmt. Damit erklärt Cassel auch den Namen Arsalos, ,wo syrisch Herakles Dbp"lK 
gestanden haben muss, da der syrische Buchstabe für p mit D leicht verwechselt ist 1 . 8 

Endlich ist selbst der Name Secundus nach Cassel nichts anderes als eine Verlesung 
des Namens Sindbad. 9 Aus dem syrisch geschriebenen Sindbad "DUO hat man mit leichter 
Umstellung "TDD (und mit Uebergang von 0 und 3) ein Secund gebildet 10 und den Namen, 
der unter Manichäern bekannt war, an einen Secundus angeschlossen; da ein solcher zur 
Zeit Hadrian’s lebte, so hat man aus dem Könige des Sindbad im Syntipas Cyrus — in 
Wirklichkeit Porus — den Kaiser Hadrian 11 umgeschaffen. 1 


1 Vgl. noch Cassel, p. 338. 

* Cassel erwähnt z. B. die Fragen und Antworten in dem Märchen von König Dihilin und dem Vezir Schimas (vgl. Hammer 
und Zinserling, Tausend und eine Nacht, ni, 225); in ähnlichen Antworten überwindet eine Sklavin Tewedud alle Weisen 
am Hofe Harun Arraschjd’s (Hammer und Zinserling, I, 207). »Nichts Anderes stellt ja das Frage- und Antwortspiel in der 
nordischen Edda dar, wo Odin oder Swipdagr die Fragen mit glücklichen Antworten überwunden.* In Pseudocallisthenes 
antworten die Gymnosophisten auf die vielen Fragen Alexanders etc. 

8 Die Philos., p. 45, Anm. 1. 

4 Cassel, p. 340. Auch die grobe Ansprache des Secundus an Hadrian ist nach den buddhistischen Modeln gebildet. Cassel 
führt viele Analogien an (p. 341 — 342). 

6 Diese interessante Stelle bespricht Revillout, p. 37. Der arabische Text lautet (Bachmann, Leben, p. 27, n. 2): U\ 

UUft ^L*Jb Aeth. (28, 1—2) ist anders, * 

A9°fh »MUT)»?»A« h.&’ÜOr * **IC9°PtO* » ti’i’bf*’ » WhVCl f *«HhlM • fl-fc • h9°i'hHU ‘«I 

(,Wenn die stummen Steine des Kaisers Drohen und Schrecken gehört hätten, so würden sie dem gehorcht haben, was er 
befahl*). — Vgl. Bachmann, Die Phil., p. 51 ff. Uebrigens auch in Pseudocallisthenes kommen Erzählungen von dem 
Sprechen der Götter, der Dämonen in heiligen Räumen vor. 

® Aehnliche Erzählungen sind auch in den armenischen Werken nicht selten. 

7 Cassel, p. 338-339. 

8 Cassel, p. 339. »Arsalos* scheint keine so alte Lesart zu sein. Der Armenier hat diese Lesart nicht vorgefunden, sondern 
»Herakles*. 

• Cassel, p. 346—346. 

10 Bachmann (Leben, p. 13) glaubte früher mit Sicherheit anzunehmen, dass der Name des Philosophen lateinischen Ursprungs 
sei (vgl. das lateinische tribunus in tuproov, syrisch 

11 Revillout (p. 41) hatte eine andere Erklärung gegeben: .Notons d’abord que l’interlocuteur de Secundus, Adrien, est piA- 
cis^ment l’empereur qui, avec son successeur Antonin le Pieux, figure le plus souvent dans les agada, c’est-ä-dire dans les 
legendes rabbiniques et les r6cits composds par les Juifs sous la domination romaine.* 

2 * 
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Sein Urtheil über die Secundus-Frage fasst dann Cassel in folgenden Worten zu¬ 
sammen: 1 ,Ich halte dafür, dass das Histörchen, ohne die Sentenzen ein manichäisches Pro¬ 
duct in syrischer Sprache gewesen ist, welches die zwanzig Fragen, die im griechischen 
Text fehlen, vielleicht aus Syntipas enthalten hat und ebenso das Gleichniss aus Syntipas 
sammt der schriftlichen Erzählung vom Grunde seines Schweigens; — auch der Prinz im 
Syntipas erzählt den Grund seiner Stummheit. Der griechische Text, den wir besitzen, hat 
abgekürzt und ist in dem, was er bewahrt, origineller als die andern orientalischen Ver¬ 
sionen; weil es Frauendinge anging, las man die Geschichte in weiten Kreisen; Manichäer 
trugen sie überall hin; man versuchte einen kleinen Roman daraus zu machen, wenn auch 
— wie der Aethiope — in christlichem Kleid. 1 

Wir haben jetzt nur noch ein Werk zu besprechen, das ebenfalls im Jahre 1888 
erschienen ist, nämlich die vierte, umfangreichste Arbeit Bachmann’s über Secundus. Die 
Hauptaufgabe dieses Werkes ist die Herausgabe des äthiopischen Textes der Sentenzen; 
das Werk ist aber mit vielen Anhängen bereichert worden. Der Titel desselben lautet: ,Die 
Philosophie des Neopythagoreers Secundus, linguistisch-philosophische Studie von Dr. Jo¬ 
hannes Bachmann 4 * auch äth. 'Pflfl» tlYlJ&fl »ffllt?» ; hCj' a l > 77*/*’» hC a 7JJ? * In der Einleitung 
bespricht Bachmann zuerst die Frage in Betreff des Originals der Sentenzen (p. 13—16), 
dann gibt er einen reconstruirten Text der griechischen Secundus-Fragen (p. 17—22). 
Hierauf kommt die Uebersetzung der ,Christlich-theologischen Fragen 4 in den arabisch¬ 
äthiopischen Texten, die ebenfalls dem Secundus zugeschrieben worden sind (p. 23—44). 
Die Einleitung wird abgeschlossen mit einer Untersuchung des Gehalts der Secundus-Fragen 
und mit verschiedenen Anmerkungen zu den Anhängen. 3 Zuletzt ist ein beachtenswerther 
,Conspectus über die gesammte Secundus-Literatur 44 gegeben, in welchem nur der arme¬ 
nische Text fehlt. Die Ausgabe des äthiopischen Textes, die den Titel: Tflfl* * Aftlfl7£7l * 
mfl/fl* führt, ist mit grösster Sorgfalt bearbeitet worden, versehen mit den abweichenden 
Lesarten des arabischen Textes und verglichen mit den griechischen Texten. Leider sind 
die orientalischen Texte autographirt worden (Autographischer Druck von Albert Lehmann, 
Berlin 1888), verursachen daher bei Benützung einige Schwierigkeiten. Nach den Sentenzen 
(Text, pp. 1—47) kommen zwei Anhänge, nämlich der arabische Text der aus dem ,Sind- 
bad 4 entlehnten, im ,Secundus 4 erhaltenen Milchmädchen-Fabel nach dem Oxforder und 
einem Pariser Manuscript (p. 1—2), und ,die Geschichte des armenischen Königs Tert&g 4 
(nach dem äthiopischen Manuscript der kgl. Bibliothek zu Berlin, Petermann’sche Samm¬ 
lung, Nachtrag 38, p. 83“ ff.), versehen mit einer deutschen Uebersetzung. 5 Diesen Text 
gab Bachmann noch einmal in seiner äthiopischen Chrestomathie heraus. 6 Der letzte Tlieil 
behandelt unedirte lateinische Secundus-Handschriften. 7 


1 Cassel, p. 346—347. 

* Berlin, 1888, 8°, IX, p. 68 + 47 (äthiopischer Text) + 2 (arabischer Text) -f 12 (äthiopischer Text der Geschichte Tertag’s) 
+ 8 + 26. 

8 Vgl. p. 50 ff. ,Die Milchmädchen-Fabel*; p. 52—55: Anmerkungen zur »Geschichte des armenischen KOuigs Tertag*; 
p. 55—63: Anmerkungen zu den ,unedirten lateinischen Secundus-Handschriften 1 . 

4 Bachmann, Die Phil., p. 64—68. 

5 Vgl. Text, Anhang II, p. 1—12 und dann die Uebersetzung p. 1—8. 

6 Vgl. J. Bachmann, Aethiopische Lesestücke (Leipzig, 1893, 8°, pp. 53), p. 1—8. 

1 I. Codex lat. Monacensis Nr. 18757 (p. 3—8); II. Cod. lat. Würzburgensis Mp. tli. q. 14, 182 (p. 9—13); III. Cod. lat. Würz- 
burgensis Mp. th. f. 55 (p. 14—15); IV. Cod lat. Erfordensis Fol. Nr. 346 (p. 16—22); V. Cod. lat. Parisiensis Nr. 275 der 
Bibliothäque de Charleville (p. 23—26). 
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Was den Gehalt der Definitionen betrifft., 1 so beruft Bachmann sich auf seine früher 
auf Grund des Alters der Tischendorf’schen griechischen Secundus-Handschrift ausgespro¬ 
chene Ansicht,* dass die Vita im zweiten, beziehungsweise dritten Jahrhundert christlicher 
Aera entstanden sein dürfte. Wahrscheinlich ist dies auch bei den Definitionen der Fall, 
denn obwohl in der Tischendorf’schen Handschrift jetzt die Definitionen fehlen, scheint es, 
dass jene Handschrift ursprünglich auch sie enthielt, und dass der Tischendorf’sche Secundus 
ein Fragment ist. In Betreff des inneren Charakters der Secundus-Philosophie scheint ihm 
Revillout’s These, der Secundus stehe in irgend welchem inneren Connex zur Gnosis, un¬ 
haltbar. Vielmehr stehe Secundus zum Neopythagoreismus in einem engeren Verhältnisse. 
Revillout hatte die Secundus-Philosophie folgendermassen charakterisirt: 3 ,Renoncement aux 
biens, haine de la richesse, 61oge de la pauvret^; renoncement aux plaisirs des sens, et 
par suite haine de la femme, condamnation de la beaute; renoncement au d4sir de vivre, 
imspris de la vie, 61oge de la mort. 4 ,Das sind, nach Bachmann, alles Züge, wie sie sich 
wohl mit dem Grundcharakter des Neopythagoreismus vereinigen lassen. 1 Obwohl der Neopy¬ 
thagoreismus nicht unbedingte Ehelosigkeit verlangte, beurtlieilte er doch die Ehe zu gering¬ 
schätzig, so dass man das Weib als ein auveautopcvov (Jiqptov, einen tcoX'jtsXyjc TtoXspoc etc. 
nennen konnte. Grösseres Gewicht legt Bachmann auf die Definition Gottes und jene der 
Welt: ,beide sind durchweht und getragen von neopythagorischem Geist. 44 Und diese An¬ 
sicht vertheidigt er gegen Ed. Zeller, welcher dies nicht zulässt, 3 indem er die einzelnen 
Bestimmungen dieser Definitionen mit analogen Aeusserungen der Neopythagoreer ver¬ 
gleicht. Aus dieser Vergleichung zieht er den Schluss: ,Es hat eine überwiegende Wahr¬ 
scheinlichkeit für sich, dass der „Secundus“ uns eine neopythagoreische Weltauffassung in 
einer populären Gestalt darbietet. 4 

Obwohl dieser Secundus mit jenem bei Philostratus nichts zu thun hat, scheint ihm 
fest zu stehen, ,dass (unter Hadrian?) ein Secundus einst existirte, den ein unauslöschlicher 
Hass gegen das weibliche Geschlecht beseelte, sonst hätte man ihn nicht zum Mittelpunkt 
der Vita machen können 4 . Da dieser Secundus als ein Weiberfeind galt, schob man ihm 
alle möglichen weiberfeindlichen Aussprüche unter. ,Der Entstehungsort der Secundus- 
Philosophie lässt sich natürlich nicht mehr angeben. Doch ist es immerhin nicht unwahr¬ 
scheinlich, dass auch sie in der ursprünglichen Heimat des Neopythagoreismus, in Alexan¬ 
dria, concipirt worden ist. 4 

Nachdem dieser Theil seiner Untersuchung bereits geschrieben war, konnte Bachmann 
Cassel’s neuerschienenes Werk berücksichtigen, 7 das er in den Anmerkungen zum ersten 
Anhänge bespricht. 8 Er ist im Allgemeinen nicht abgeneigt, anzunehmen, dass ,Secundus 4 
vielleicht nur eine ,Carricatur 4 des Sindbad darstellt. Er schliesst seine Bemerkungen 


1 Die Phil., p. 44 ff. 

* Bachmann, Vita ac sententiae, p. 10, 5. 

8 Revillout, p. 43, 1—4. 

4 Revillout, welcher diese Definitionen eingehend geprüft hat (p. 49 ff.) findet, dass deren Inhalt ist: ,un mälange de panthäisme 
et de döisrae 4 . Er weist namentlich darauf hin, dass viele Bestimmungen des Begriffes der Welt mit jenen Gottes zusammen¬ 
fallen, das er ,le panth&sme thdiste* nennt und welches er mit den Begriffen der gnostischen Secten vergleicht. Auf 
Seite 54 giebt er den arabischen Text dieser beiden Definitionen nach vier Handschriften der Biblioth&que Nationale (69 A 
und 107 de l’ancien fonds, 93 und 96 du Supplement A). 

5 Ed. Zeller, Philosophie der Griechen, III, 2. Auf!., S. 94, Anm. 2. — Vgl. Bachmann, Die Phil., p. 46—47. 

8 Bachmann, Die Phil., p. 47—48, Anm. 1 und 3. 

7 Vgl. Vorwort, p. II. 

8 Bachmann, Die Phil., p. 50—51. 
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folgendermassen ab: ,Secundus ist der überspannte, in jeder Beziehung überbotene 
Sindbad. 4 

Somit hat Bachmann das Hauptresultat der Untersuchung- Cassel’s acceptirt, verwirft 
aber entschieden Cassel’s und Revillout’s Ansicht, dass der Urtext des Secundus ein syri¬ 
scher gewesen. 1 ,Denn ginge unser griechischer Secundus wirklich auf ein syrisch(-mani- 
chäisches) Original zurück, so müssten in ihm specifisch syrische, d. h. christliche oder wie 
jener Gelehrte will, specifisch manichiäische Ideen zu erkennen sein.* Nach ihm ist der 
griechische Secundus ,rßin heidnischen Gehalts, ohne jedwede Spuren christlicher Welt¬ 
oder Lebensanschauung 4 . Die starke ,antisarkische Richtung 4 im Secundus sei keine speci¬ 
fisch christliche; auch die Geringschätzung des Weibes kommt nicht nur den Manichäern, 
sondern auch Essenern, den Neopythagoreem, beziehungsweise Neoplatonikern zu. Auch 
die griechischen Texte schmecken nicht nach einem syrischen Original; sie sind durchweht 
von echt griechischem Sprachgeist 4 . 

Wie mau nun sieht, gehen die Meinungen der Secundus-Forscher in vielen Fragen 
weit aus einander, in der Hauptfrage aber stimmen sie ziemlich genau überein. Hatte Re- 
villout den Ursprung der Secundussage im Orient gesucht, so bestätigte dies Cassel nach- 
drücklichst, indem er die eigentliche Quelle dieser Sage in Sindbad entdeckte, was auch 
Bachmann annahm, mag nun der Urtext des Secundus von einem Manichäer in syrischer 
Sprache verfasst worden sein, wie Revillout und Cassel wollen, oder von einem Pythago- 
reer 2 in griechischer Sprache, wie Bachmann behauptet. Eins ist sicher, die jetzige syri¬ 
sche Recension ist der Urtext selbst nicht. 

3. Der syrische Text ist leider fragmentarisch erhalten, und wurde von Sachau 8 aus 
dem cod. Add. 14, 620 (Bl. 1, Col. 2) im British Museum 4 veröffentlicht. Obwohl nun die 
syrische Recension ,ohne Zweifel eine überaus treue Secundus-Ueberlieferung repräsentirt 4 , 5 
hat doch auch sie Stellen übergangen, die dem Urtext gewiss angehören, wie z. B. die 
Stelle über das Sprechen der Götter u. s. w. 6 An vielen anderen Stellen aber ,le fragment 
syriaque prend sur toutes les autres versions une incontestable superiorite 1 , nach Revillout 
namentlich in der Ansprache Hadrian’s an den Philosophen, um ihn zu bewegen, ihm 
wenigstens durch Schreiben zu antworten. Gerade in diesem Theile stimmt der armenische 
Text mehrfach mit dem syrischen, obwohl der armenische dort sehr kurz gefasst ist. Merk¬ 
würdigerweise gerade da, wo über die Macht des Kaisers Über Leben und Tod die Rede 
ist, hat der syrische Text die Definition des Todes hinzugefügt, die in allen anderen Re- 
censionen erst später in der Reihe der Sentenzen vorkommt. Im Griechischen und Arme¬ 
nischen bildet dieses Stück den Schluss der Sentenzen. Das war vielleicht ursprünglich 
auch im Syrischen der Fall, da damit die ganze Schrift abgeschlossen wird, wie die Schluss- 


1 Bachmann, Die Phil., p. 56, namentlich Anm. 1. 

2 Ueber das Verhältnis des Pythagoreismus zum Buddhismus, vgl. Cassel, p. 31 ff. 

8 Inedita Syriaca, Wien, 1870 (8°, XIII, pp. 134), p. 84—88: Vita Secundi philosophi taciturni, fragmentum. 

4 Nach Sachau (Vorwort, p. VIII) ist diese Handschrift in ,Cursiv des neunten Jahrhunderts 4 geschrieben. Auf Seite 65 hat 
Sachau einige Definitionen »PlatonV herausgegeben (nach cod. Add. 14, 658), welche grösstentheils mit den Platonischen 
opoi übereinstimmen. Diese Sammlung ist aber ,eine verschiedene Bearbeitung, und berührt sich mit den Definitionen von 
Secundus und Epictet bei Orelli, opuscula veterum etc. I, 227, 230; vgl. Syr. II (amicitia) mit Orelli, I, 229 und 235; 
Syr. XII, (corpus) mit ebendaselbst 228 und 233 4 . Diese zwei sehr kurzen Definitionen lauten (Sachau, p. 65, 4) 

<• IaIq^o] . und (p. 66, 1, 2) ♦ PP°. Ir^ 9 

5 Vgl. Bachmann, Die Phil., p. 22, Anm. 3 und ,Leben 4 etc., p. 2—3. 

6 Vgl. Revillout, p. 36—38, wo er das Verhältniss des syrischen Textes zu den anderen Texten erörtert. 
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formel: .jkojJqa» beweist. Vor der Definition des Todes (Sachau, 88, 1) ist 

also eine grosse Lücke anzunehmen. 

Nach Cassel soll der syrische Text ,aus einer lateinischen Bearbeitung entstanden* sein; 
der Uebersetzer habe Turbo nicht verstanden und ,tribunus* daraus gemacht. Desgleichen 
steht gleich im Anfang ein »Bo^anB und einmal ein i^oob. — In dieser Frage müssen wir 
Bachmann 1 Recht geben, wenn er behauptet, dass die syrische (Sachau’sche) Secundus- 
Relation aus griechischer Quelle geflossen sein muss, nicht etwa aus der erst abgeleiteten 
lateinischen Version. Die ganze Diction des Syrers weist auf eine griechische Vorlage hin; 
vgl. Sachau (p. 85, 14) . p v*o? P? = co< ^ < draec. (vgl. Cassel, 

p. 350, 1. 65) töv [ay] ßou/.opcvov Xa)v"?)oat ßaatXet (’ASptavtji) £/?jv ßouXopat.* 

Wann und von wem ist der syrische Text übersetzt worden? Vorläufig wissen wir 
auf diese Frage keine bestimmte Antwort zu geben. Bar-Hebräus, sowie früher der Histo¬ 
riker Michael Syrus haben dieses Werk gekannt — (die Stelle bei Michael werde ich unten 
anführen), aber die Uebersetzung datirt gewiss aus noch älterer Zeit, da selbst cod. Add. 
14, 620 aus dem neunten Jahrhundert stammt. Zwar sagt Ebedjesu in seinem Kataloge® 
Uber Bud, den bekannten Uebersetzer des Buches ,Kalllag und Damnag*, dass er grie¬ 
chische Fragen* übersetzt hat (pJo* PleU -s|). Ob aber unter diesen griechischen Fragen* 
eben auch die Definitionen von Secundus vorhanden waren, kann man ja nicht entscheiden, 
zumal da von diesen griechischen Fragen* gesagt wird: : ^*n±oLkißi (.welche Alepli 
Mighin genannt werden*; Assemani emendirt Jausend Worte* oder vielleicht Sen¬ 

tenzen*, und meint: ,totidem fortasse quaestiones*). Diese Frage kann dann der Entscheidung 
näher gebracht werden, wenn die etwaigen Citate, Erwähnungen oder auch Anspielungen, 
in den früheren syrischen Werken die Vita oder die Sentenzen betreffend, zusammengestellt 
worden sind. 

Den äthiopischen Text hat Bachmann, wie erwähnt, nach einem Berliner Manuscript. 
(Nr. 64 im Kataloge Dillmann’s, 4 Nachtrag 38 aus Petermann’s Sammlung) herausgegeben 
(Bl. 4*—82, nämlich Bl. 4—23: Vita; Bl. 23 k —45 b die Definitionen; Bl. 46—82 die zweite 
Serie von Sentenzen, 100 an der Zahl). Ueber ein Pariser Manuscript hat Zotenberg in 
seinem Katalog 5 eingehend gesprochen, indem er auch Proben der Lesarten des cod. gibt, 
und dabei betont, dass der äthiopische Text nicht aus dem jetzigen arabischen geflossen 
sei. Ein Exemplar des äthiopischen Textes befindet sich in <Ier Sammlung d’Abbadie’s 6 und 
zwei Exemplare in der Magdala Collection im British Museum. 7 Auch die arabischen Exem¬ 
plare sind nicht selten. Sie sind zu finden in der Bodleianischen Bibliothek, 8 in der Biblio- 
theque Nationale. 9 Leider ist eine vollständige Ausgabe des arabischen Textes noch immer 


1 Vgl. Die Phil., p. 56, Aura. 

* Bachmann, Leben, p. 3. 

3 Vgl. Assemani, Bibliotbeca Orientalis, III, 1, p. 220. 

4 Vgl. Dillmann, Verzeichniss der abessinischen Handschriften. (Berlin, 1878), p. 53—54. 

5 Zotenberg, Catalogue des manuscrits Äthiopiens de la BibliothÄque Nationale. (Paris, 1877, p. 245). Nr. 146, fol. 194 v ff., 
enthält die Vita und die Sentenzen; auf fol. 205 ff. folgen die christlichen Sentenzen des Secundus. 

6 Catalogue raisonnÄ de manuscrits Äthiopiens appartenant k Antoine d’Abbadie. (Paris, 1859, p. 87). Nr. 67, 4. 

7 Vgl. Wright, List of the Magdala Collection of Ethiopic Manuscripts in the British Museum: ZDMG, XXIV, (1870), p. 014 
und 616: Nr. 337 (Oriental 818) fol. 129b—137b und Nr. 346 (Oriental 827) fol. 41—72b. 

8 Vgl. Catalogus Codicum Mss. Orient. Bibi. Bodl. pars secunda arabicos complectens, confecit Nicoll. (Oxonii, 1835) Cod. LV, 
(p. 58). 

9 Bibi. Nationale, Supplement 93 und 95, fol. 54 v; und Mss. Arab. anciens fonds 69 A und 107 (vgl. Revillout, p. 54; 
Zotenberg, p. 245). Ueber arabisch-äthiopische Handschriften vgl. übrigens auch Bachmann (Leben, p. 3—G) und den 
,Conspectu8 4 in Phil. (p. 67—68). 
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nicht erschienen. Einzelne Definitionen hat Bachmann in den Noten seiner Ausgabe voll¬ 
ständig gegeben, die anderen aber nur verglichen mit dem äthiopischen Texte. 

Ausser den eigentlichen Secundus-Definitionen gibt es noch im Arabischen und Aetliio- 
pischen eine zweite Reihe christlich-theologischer Fragen, die ebenfalls den Namen des Secun- 
dus führen. Weder der arabische noch der äthiopische Text dieser Definitionen ist heraus¬ 
gegeben worden. Bachmann hat jedoch eine Uebersetzung derselben aus dem Aethiopischen 
besorgt, 1 aber die Definitionen 93—96, 98 und 101—108-übergangen, und zwar wegen der 
innern Gehaltlosigkeit dieser Fragen und wegen der Verderbniss des äthiopischen Textes.* 
Der arabische Text dieser Fragen — im Arabischen sind es 155 Fragen, im Aethiopischen 
nur 108 — stand ihm nicht zu Gebote. — Obwohl Zotenberg (a. a. 0.) ausdrücklich be¬ 
merkt, dass in allen vier arabischen Handschriften auch diese Fragen dem Secundus zu¬ 
geschrieben werden, schliesst jedoch der Pariser äthiopische Codex mit der folgenden 
Schlussformel ab: ,Zu Ende ist die Geschichte des Philosophen Secundus und die Fragen 
des Kaisers Hadrian und der andern Männer etc. (,walakal e 'än sab' el J. 3 Ueber die Entstehungs¬ 
zeit dieser Sentenzen kann man nichts sagen; ,nur soviel ist klar, dass sie im Jahre 1604, 
in dem ein uns vorliegendes arabisches Secundus-Manuscript der Pariser National-Bibliothek 
geschrieben ist, bereits vorhanden waren. 1 

Die Beschaffenheit des äthiopischen ,echten' Secundus-Textes, sowie dessen Verhältniss 
zum arabischen hat Bachmann eingehend erörtert. 4 Der äthiopische Text ist nach ihm 
zweifellos aus dem arabischen geflossen: ,das erhellt theils aus einzelnen Worten und 
Phrasen, theils aus der arabischen Structur ganzer Sätze.' 3 Der äthiopische Uebersetzer ist 
aber oft von seinem Muster abgewichen. Viele Angaben des Arabers finden sich in dem 
äthiopischen Texte nicht, z. B. die Notiz, dass Secundus schon in der Schule seiner Vater¬ 
stadt grosses Talent an den Tag gelegt hat, die Notiz des Sprechens der Götter etc. In 
vielen anderen Angaben weichen dazu die Texte ab; so kehrte Secundus nach dem Aethio¬ 
pischen erst nach 24 Jahren heim, nach dem Arabischen schon nach 20 Jahren; — der 
Aethiope lässt den Secundus die Magd mit seinem Maulthier und dem darauf liegenden Ge¬ 
päck beschenken — der Araber mit einem Ring u. s. w. c In der äthiopischen Schrift sind 
übrigens noch viele Betrachtungen eingeflochten worden, die ,das Rauhe und Verletzende 
ihres Gehaltes wohlthuend veredelt' haben. Die Thatsache, dass der Aethiope so stark vom 
Arabischen abweicht, ist entweder dadurch zu erklären, dass derselbe entweder eine sehr 
wesentlich von unserem arabischen Manuscripte verschiedene arabische Vorlage hatte (vgl. 


1 Bachmann, Die Phil., p. 23 flp. Diese Fragen beginnen folgendermassen: ,1m Namen des Vaters . . . Wir beginnen mit 
Gottes Hilfe: ein wenig von den Worten der Weisheit und Erkenntniss des Weisen Secundus/ Frage 1 ist: ,Was ist die 
Weisheit und Erkenntniss?* u. s. w. 

2 Ibid., p. 44, Anm. 2. 

8 lbid., p. 48—49. 

4 Leben etc., p. 3—8 und 12—13. 

6 Bachmann (Leben, p. 4) führt folgende Fälle an: 1. ,Für Alexander — sonst ?|A * * etc. — liest man: 

MrtüÄ-c« = arab. — 2. £+£«, welches in der Bedeutung: ,erheischen*, erfordern* der Regel nach mit 

dem Accusativ construirt wird, ist im Secundus dem arabischen: ^)\ gemäss, mit der Präposition * verbunden. 

— 3. d.'t'th 1 AdA » entspricht dem arabischen: jkii. — 4. ftC*7®* 1 fl'Pfl'fl 1 = arab. ÄiyOb; — 

5. h oo(l, JiV i *7*nc» hfl»Tf» = arab. \jSjb ol - 6 MA 1 A+Ärlh«Ah. * > = arab. 13 \ 

v>£J OwUaü. — 7. •flXA.»» a»‘?(hf a « n<"»AW*« £AAAh. : s= arab. 

liLwo U. 8. W. 

6 Vgl. Leben, p. 6. Aber diese letzte Abweichung erklärt er anderswo (Die Phil., p. 60) dadurch, dass er annimmt, dass 
in den äthiopischen Texten ursprünglich hier das amharische Wort: : (,Ring, Fingerring*, also arab. 

geschrieben stand, dasselbe aber in b^l verwandelt wurde. 
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die oben erwähnte Aeusserung Zotenberg’s, Catalogue, p. 246), oder aber, dass er sich in 
freier, ungebundener Weise seiner Uebersetzungsaufgabe entledigte. Man muss der ersten 
Auffassung den Vorzug geben, da der Aethiope in manchen Stücken sich an den Griechen 
anlehnt, namentlich in den Sentenzen, 1 — ,wenn man ’ sich nicht lieber zu der Ansicht 
verstehen will, dass der äthiopische Secundus eine Zusammenarbeitung unserer arabischen 
und griechischen Secundus-Recension ist.* 2 Die Richtigkeit dieser Behauptung wird Jeder 
leicht einsehen. Man wird (vgl. unsere Noten) sehr viele Fälle finden, in welchen der 
Aethiope mit dem Griechischen und Armenischen übereinstimmt, wo der Araber entweder 
fehlt oder doch abweicht. Das Gegentheil kommt seltener vor. 

Die Secundus-Sage kommt 8 in einer Berliner Handschrift (Mscr. Or. oct. 217) des Werkes 
xs>y wL äT von gyy'j gJl u -t- 7 in einer Sammlung 111 Biographieen griechi¬ 

scher und ägyptischer Philosophen, deren erster Adam selbst ist, vor. Darin wird (p. 85*' 1> ) 
ein Philosoph Namens 4 erwähnt, wo nur Secundus (^JuJw) gemeint sein kann. 

Denn von diesem Philosophen Sephldäs wird erzählt, dass er sich ein ewigeB Stillschweigen 

auferlegt hatte ( | JLXäj bl (jJcXaä—), dass der Kaiser Hadrian den Philo¬ 

sophen zum Sprechen zwingen wollte, indem ein olx« ,mit gezücktem Schwert vor den 
Schweigsamen hintrat und ihn mit der Hinrichtung bedrohte, dass der Philosoph aber 
standhaft blieb, so dass ihm der Kaiser das Stillschweigen frei Hess, ihn zu Ehren empor¬ 
hob und ihm Fragen vorlegte, die der Weise in einer Schrift beantwortete* (aJLcj &OjAi 
(•lOj v_>l*S' ^ Jl—,). Das Datum dieses Werkes ist leider 

nicht angegeben worden; diese interessante Notiz könnte aber dann etwas zur Feststellung 
des Uebersetzungstermines des arabischen Textes beitragen. 

Freilich scheint es, dass weder der arabischen, noch auch der äthiopischen Uebersetzung 
ein grosses Alter zukommt. Namentlich das äthiopische Secundus-Werk soll in einer Zeit 
entstanden sein, wo das Aethiopische als Volkssprache dem Amharischen längst gewichen 
war. 8 Damit erklärt sich das Vorkommen amharischer Ausdrücke, namentlich in der zweiten 
Serie der Secundus-Definitionen. 


1 Vgl. Bachmann, Leben, p. 8. Manche Erläuterungen des resp. Begriffs hat der Aethiope allein mit dem Griechen gemein: 
z. B. in der Sentenz über die Sonne (5) schreibt er: +H44.« 9° * ,reprehensor mundi* nach dem griechischen xoapixos 
EXeyx 0 « — in Frage 6 über den Mond: 0C * |*|2 s 8 ,furibus adversaria* — griechisch: xaxoupycuv fyQpot — 

in Frage 18 über die Luft: 8 00)*^ * *JA9° 8 ,mundi est circuitus* — griechisch: o?xoup£v7){ xdko^os — in Frage 1 

steht das äthiopische: fD|D«)fc*l« 8 ff 8 ThA° 8 8 dem griechischen xotyxparfte x £ tp näher, als der ara¬ 

bischen Lesart u. s. w. 

8 Bachmann, Leben, p. 7. — Vgl. die Bemerkung (p. 8), ,dass unsere äthiopischen Sentenzen den arabischen des Oxforder 
Manuscriptes am nächsten stehen 1 . — Im Aethiopischen fehlen die Definitionen des Krieges ( >,_ Mscr. Oxon., fol. 149*) 
und jene der Bildung (v_j>\, Mscr. Oxon., fol. 147) u. s. w. Die erste dieser zwei Definitionen hat Bachmann später heraus¬ 
gegeben (vgl. Die Phil., Text, p. 38), über die zweite bemerkt er (Die Phil., Text, p. 31), dass sie in Folge eines Miss¬ 
verständnisses entstanden ist. 

8 Vgl. Bachmann, Leben, p. 13. 

4 Dazu bemerkt er (ibid. Anm. 1), ob dies ,aus corrumpirt* sei? »Auffällig bleibt aber immerhin das ä der Endung.* 

(Vgl. das koptische choht&c.) Ueber den Namen des Philosophen bemerkt er endlich (ibid. p. 12), dass er beim Aethiopen 
meistens heisst, einige Mal aber auch AfihiÄ’fi» ,Offenbar*, fügt er hinzu, ,ist dieser Eigenname aus dem 

Arabischen in das Aethiopische hinüber genommen, denn in unseren arabischen cod. ist stets zu lesen. Allein 

neben muss auch bei den Arabern gebräuchlich gewesen sein: in dieser Gestalt ist es in Athanasii 

Kircheri lingua Aegyptiaca restituta etc. (Romae 1643) p. 227 mitgetheilt und auch im Koptischen (croiit&c) vertreten.* 
Dort werden nämlich in einer Reihenfolge einige Weltweise erwähnt, nämlich Galenus, Homer, Aristoteles, Ptolemaeus, 
Hippokrates, Sokrates, Plato — ,die Reihe schliesst der Würdigste von Allen: u. s. w. 

8 So urtheilt Bachmann, Die Phil., p. 60. 
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III. Abhandlung: P. Jacobus Dashian. 


Die arabisch-äthiopischen Versionen erscheinen in einer christlichen, aber auch sonst 
sehr erweiterten Form. Die griechischen Texte kennen nur 20 (Arm. 21) Definitionen. 
Und dies ist wohl die ursprüngliche Zahl, da ja Hadrian dem Philosophen nur ,zwanzig 
Fragen' vorzulegen wünscht. Im arabisch-äthiopischen Texte haben wir dagegen volle 55 De¬ 
finitionen über alle möglichen Dinge, über die Sterne, den Engel, die Wolke, den Wind, 
über Donner, Blitz, Wasser, Stimme, Leben, über Weisheit, Paradies, Hölle, über Jagd, 
Fischerei, Musikinstrumente, dann Feindschaft, Blasphemie, Klagen u. s. w. Manchmal be¬ 
handeln einige Definitionen denselben Gegenstand (z. B. Nr. 27, 32—34 über den Ehebruch 
etc.). Viele Definitionen sind übrigens auch recht lang, füllt doch z. B. die Frage 54 mehr 
als 50 autographirte Zeilen aus. 1 

Ueber andere Recensionen habe ich nichts zu sagen, namentlich über die lateinischen 
Secundus-Bearbeitungen, deren es eine Menge gibt.* Es gibt auch eine deutsche Secundus- 
Bearbeitung in thüringischer Mundart, ein Gedicht aus dem XIV. Jahrhundert, und ein Ge¬ 
dicht von Hans Sachs unter dem Titel: ,Secundus der schweigend philosophus'. 8 In neuester 
Zeit ist auch eine isländische Secundus-Bearbeitung herausgegeben worden. 4 Erwähnt wird 
schliesslich auch eine italienische und eine französische Recension. 5 

4. Jetzt müssen wir noch die armenische Secundus-Recension näher betrachten, die 
älteste bekannte Secundus-Uebersetzung, denn die armenische ist vielleicht älter als die 
syrische, wenn nicht neue Untersuchungen der letzteren ein älteres Datum zuerkennen 
sollten. Seit der unvollständigen Ausgabe des arm. Textes, schon im Jahre 1853 in Venedig, 
ist die armenische Recension nirgends erwähnt worden; ausser einer kleinen Notiz in 
P. Gar6gin Zarbhanelian’s Catalog der altarmenischen Uebersetzungen. 6 In neuester Zeit 
hat Prof. Emilio Teza in einer trefflichen Abhandlung über ,die Sprüche der Philosophen' 
auch die Sentenzen des Secundus besprochen, 7 dabei die Definitionen der Sonne und jene 
des Weibes mit dem griechischen Original verglichen und einige Bemerkungen hinzugefügt. 

P. Gar6gin meint, dass der armenische Text wahrscheinlich eine Uebersetzung aus 
dem goldenen Zeitalter' (nämlich V. Jahrhundert) ist. Er hat aber ,die vorwortliche Notiz, 


1 Vgl. Bachmann, Die Phil., Text, p. 43—46. 

* Vieles ist oben schon erwähnt worden, wie die Recensionen von Vincencius Bellovacensis und Barthius etc. (Bachmann 
,Conspectus‘ erwähnt dazu noch die Werke: Rogerius de Hoveden, aunalium pars prior et posterior in rerum Angelicarum 
scriptores etc. Francof. 1601, p. 815 und Walterus Burley, Liber de vita ac moribus philosophorum etc. fol. 92 b —96 b , neu 
herausgegeben von H. Knust, in der 177. Publication des litterarischen Vereins in Stuttgart, Tübingen 1886, p. 372—386.) 
Erwähnt wurde ebenfalls die Altercatio Hadriani etc. (auch bei Fr. Lindenbrogius, Francof. 1628; Labb6, Notitia dignitatum 
imperii Romani. Paris 1651; W. Willmanns in Zeitschrift für deutsches Alterthum, herausgegeben von M. Haupt, Neue 
Folge, H (1869), p. 546). Der .Conspectus* gibt noch folgende, dem Secundus verwandte lateinische Literatur an: 1. Dis- 
putatio Pippini cum Albino (Du Chesue, Alcuins Werke, 1617, p. 1385—1391; Fabricius, Bibi. Gr. XHI, 579—583; Adolf 
Ebert, Allgemeine Geschichte der Litteratur des Mittelalters im Abendlande. Leipzig 1880, II, p. 19 flf.; auch bei Linden¬ 
brogius und Willmanns, vgl. oben). — 2. Apollomus Tyrius und Secundus, vgl. G. Schepss, Neues Archiv der Gesellschaft 
für ältere deutsche Geschichtskunde. Hannover 1884. IX, p. 184—185. — 3. Ruodlieb und Secundus, vgl. L. Laistner, Zeit¬ 
schrift für deutsches Alterthum, herausgegeben von E. Steynmeyer, XV, Neue Folge, p. 79, 91, 103. 

3 Vgl. Ph. Strauch in Zeitschrift flir deutsches Alterthum (herausgegeben von E. Steynmeyer) Berlin 1878, Neue Folge X, p. 389 
bis 398. Bachmann, Die Phil., p. 61—63. — Hans Sachs, herausgegeben von A. v. Keller, VH (1873) p. 397—400. 

4 Vgl. Bachmann, Leben, p. 1, Anm. 2. Herausgegeben von H. Gering, Islendsk Aeventyri. Halle 1882, Band I, 7—11; II, 3— 5; 
vgl. Bachmann in ,Philologus‘ XLVI, 399 ff. 

5 Der ,Conspectus‘ erwähnt für die italienische Recension: Mone (Anzeiger, VIH, 323: Italienisches Pergament vom Jahre 
1475) und für die französische: ,La vie du philosophe Secundus en fran^ais* in Catalogue gänöral des manuscrits des biblio- 
thäques publiques des ddpartements. Paris 1886, Tome VH, 262, Nr. 452, fol. 36. 

9 || 'usuilr'uuM'iMiftuSh p-ut^Jutbnup-lraatUß %iufciblriatß (,Catalogue des anciennes traductions armdniennes 4 ) Ve¬ 

nedig 1889 (8°, XXXI, pp. 783) pp. 689—690 (neu-armenisch). 

7 E. Teza, Delle Sentenze Morali di filosophi Greci etc. (Roma 1893) pp. 17—19; vgl. auch p. 21, n. 2. 
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die der armenische Text hat‘, und in welcher berichtet wird, wann und zu welcher Gelegen¬ 
heit der Philosoph die Sentenzen ausgesprochen hat, im Griechischen nicht gefunden. Er 
findet auch, dass die ,armenische Uebersetzung noch einige Kapitel (Sentenzen) mehr be¬ 
sitzt* als das griechische Original. 

Wie es scheint, hat P. Gar4gin die ,Vita‘ des Secundus nicht benützt und damit das 
angeblich nur im Armenischen vorkommende Vorwort der Sentenzen nicht verglichen. Sonst 
hätte er sofort finden müssen, dass die den Sentenzen vorangehende Notiz des armenischen 
Textes nichts anderes ist als ein kurzgefasster Auszug aus der Vita. Freilich ist diese Notiz 
sehr abgerundet und bildet in ihrer jetzigen Gestalt ein Ganzes, das uns sehr leicht zur 
Annahme verleiten kann, dass der Armenier nur dieses Stück und in dieser Form vor¬ 
gefunden und übersetzt habe. Aber selbst in diesem Auszuge ist eine grosse Zahl der 
ursprünglichen Sätze unverändert beibehalten worden, wie das die Vergleichung mit dem 
griechischen Original beweist (vgl. unten die Note). 

Es war nun nöthig, einen vollständigeren armenischen Text zu finden. Dies ist jetzt 
grösstentheils gelungen. Ein grosses Fragment fand ich in der armenischen Handschrift 
der Mechitaristen-Bibliothek zu Wien, Nr. 320 (alte Nummer 101B), fol. 1*. Diese Hand¬ 
schrift, in Rundschrift (p-i-pffip) auf Papier geschrieben, besteht aus 257 Blättern, deren 
Grösse 16,5 X 12 cm. beträgt, und enthält verschiedene Schriften, daher auch die Zeilen¬ 
zahl eine verschiedene (23 bis 27) ist. Die Handschrift ist undatirt, stammt aber wenigstens 
aus dem XVII. Jahrhundert, und gehörte einst dem bekannten Kloster von Sewan in Rus¬ 
sisch-Armenien an, wie dies ein Siegelabdruck auf Bl. 257 b beweist. 1 Früher war sie im 
Besitz des Katholikos David. 2 

Das Manuscript ist ein Sammelband, und enthält viele Werke von Gregorius Theologus, 
die Kategorien von ,David* u. s. w., und schliesst mit den ,olympiailischen Fabeln* ab. 
Eigentlich sollten am Schluss des Bandes noch die Sentenzen des Secundus stehen, da in 
der Inhaltsangabe der Handschrift (Bl. 3*) nach den ,olympianischen Fabeln* ( L. UUltjUiL. b % i 
tmm o^oJ^w^Mflr*) 110C h die Zeile Steht: .y utanuiufuuilifigb ulr^nübipnujt fnluaumuiujipft^ d. ll. ,Und die 

Antworten des Philosophen Secundus*. Diese finden wir jedoch nicht; nur auf Bl. l a ist ein 
Fragment der Vita von 29 Zeilen zu lesen. Möglich, dass dieses Blatt nicht das erste des 
Bandes war, so dass wenigstens noch ein Blatt am Anfänge stand. Jedenfalls beginnt dieses 
Stück ganz fragmentarisch mit tfiuAu und schliesst ebenfalls fragmentarisch ab. 

Dieses Fragment entspricht jenem Theil der Vita, wo Secundus dem Spiculator zur Hin¬ 
richtung folgt, bis zum ersten Theil der groben Aussprache des Secundus an Hadrian. 

Gleich darauf schrieb ich nach Venedig, ob in einer nach 1853 erworbenen Hand¬ 
schrift neue Stücke von Secundus gefunden worden sind oder nicht. Ich erhielt die Antwort, 
dass kein neues Secundus-Exemplar gefunden worden sei, in der Handschrift Nr. 739 aber 
stehe ein Stück, das in der Ausgabe übergangen worden ist. 8 Glücklicherweise stellte es 
sich heraus, dass gerade dieses übergangene Stück den noch fehlenden Theil der Vita ent- 


1 Das Siegel trägt folgende Inschrift: Ifkfig u pp n j uAtuu^aman/iü J ]tru/üu*j (so geschrieben), d. h. ,Siegel des heiligen Coeno- 
biums von Sewan*. 

8 Auf Bl. 2 b ist geschrieben: t *| 'lUtujiß- nqfttynujpit in. b^snquttjü ft unupp utbiuuftmtnjitb JJ # 

Hj^-e • • • INIVb d. h. »Das ist ein Andenken vom Katholikos David und seinen Eltern an das heilige 

Coenobium in Sewan ... im Jahre 1256 (1806 Christi) 4 . — Uebrigens finden wir noch andere Nachschriften im Codex. 
8 Mit Dankbarkeit muss ich hier erwähnen, dass P. Johannes Dr. Thorossi an es war, der die Güte hatte, meine diesbezügliche 
Frage zu beantworten und das oben erwähnte Stück für mich abzuschreiben. 

3* 
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hält. Damit war der grösste Theil der Vita hergestellt, wie die folgende Ausgabe beweist. 
Es fehlt nur noch der Anfang der Vita bis zu jener Stelle, wo Hadrian’s Ankunft nach 
Athen u. s. w. berichtet wird. Gewiss ist es, dass nur die Abschreiber an dieser Lücke 
schuld sind, wahrscheinlich weil der Inhalt des Stückes Anstoss erregt hat. Dass aber auch 
der Anfang der Vita in dem ursprünglichen armenischen Texte stand, erhellt schon aus dem 
Umstande, dass der Historiker U/tanes ihn vorgefunden hat. 

Als ich im September 1893 Gelegenheit hatte, S. Lazaro zu besuchen, habe ich den 
Secundus-Text in Nr. 739 ,]„(<>*) noch einmal genau collationirt, und so diese 

Handschrift als Grundlage der folgenden Ausgabe genommen. Die Vita und die Sentenzen 
des Secundus sind darin auf S. 830—834 zu lesen. Diese Folio-Handschrift ist eigentlich 
ein Sammelband, der neue Abschriften von verschiedenen alten Handschriften enthält, wie 
eine Notiz bezeugt. Diese Notiz lautet: i] . irfpts / yiptpbp ftt-pnt-tT ft qtfutmbtultu 

quyu tpmqiutfiiupb tup l| • t/ u l/i.^ l ~ ,a tJL t tPi. utt tP ut tJ* t fJ , p n btpftut um. ||ui^<w<y^ui tftup— 

tpttttqb mft tun-tugytnpipftü (^tupibßunijy jqbiuij ft tfuthu } up b^utit 1836 otp, 8^ üctlllllCll \ jR. P. Eplirälll SCllHObj 

während seiner Reise in Armenien, dieses Buch mit R. P. Esaias Mzrakian (beide Venediger- 
Mechitaristen) aus verschiedenen alten Handschriften, die er bei Karapet Wardapet, dem 
Ordinarius von Erzerum fand, ab und sandte es zum Kloster her, wohin es im Jahre 1836, 
am 8. August, gelangte 1 . Ueber die Vorlagen, aus welcher diese werthvollen Abschriften 
gemacht worden sind, fand ich keine Bemerkungen, ausser einer kleinen Notiz (p. 607), wo 

es heisst: f* Jiuitp tpt^ u ß~ u *tbp Jtutnh*itl^y ‘pP^UU ft *(|| p-ni-utt(uibfib t titjfuittintit-ftbbtttb iql^mp bqb*h pü— 

Ltl. tppbp qttfttßkiftf-bpßutttbpjt uibqftuü tun. tftmbjiij ft mittifl^iii.p £ A L A lulpnnkytij fl ^hnt.p-ir^äl; t d. h. .(ab* 

gesclirieben) aus einem alten, mit Klein-Majuskeln geschriebenen (kp^p-.utfp) Werke, das 
im Jahre 430 (= 981 Christi) geschrieben worden ist; mit grösster Mühe konnte man die 
unleserlichen Stellen lesen und abschreiben, da sie in Folge der Feuchtigkeit verfault und 
wegen des Alters durchlöchert waren*. Die Vorlage war also eine der ältesten bekannten 
armenischen Handschriften, auch wenn sie im Jahre 430 (= 981) geschrieben worden wäre. 
Doch scheint die Handschrift noch älter gewesen zu sein, da in einer Nachschrift ausdrück¬ 
lich gesagt ist: die Handschrift sei im Jahre 430 (= 981) der armenischen Aera restaurirt 
worden. 1 Die Handschrift enthält sehr werthvolle Stücke.* 

Wie mir ausdrücklich versichert wurde, hat eben diese Handschrift als Grundlage der 
Secundus-Ausgabe vom Jahre 1853 gedient, und kein anderes Secundus-Exemplar als dieses 
soll sich auf S. Lazaro vorfinden. Und doch muss zur Fertigstellung jener Ausgabe eine, 
wenn auch unvollständige, Secundus-Handschrift mitbenützt worden sein. Die Ausgabe (ich 
bezeichne sie mit ,C‘) weicht von der Handschrift Nr. 739 (,A‘) nicht unbedeutend ab. Die 

1 Vgl. die Nachschrift auf S. 643: L bP- ^ttuCjUtiiiuj ßtttktf^utßutß b l. tuutnnt-tubutqtttb tfutptpuitqbutni-P~btttü 

uppnjü ^Jcbu/üuuuft • • • ft tfft tfutjp pntfiuUipiuljbijfty utnjbtup itmt.rp ft "Pplfl* \^^ it ppb UJn ft tfiupiptuiqbtnni-P b*ht~h bt. 

jtujrjnß %npft!t *üJtttübutß qjJuputtppnt-PftA mniftupiutj C^utt-tupbßft ft tpftputt jiujh ft f jftjutuiutt£ ftltit bt- fttfittj ljb*ütput*- 
\tbuttj bt. Vü^btjbjjttj bt. ft tbttttt-uihipnt-fd-fiult nptpi.it j fttfnj *) nt-tyittnut- np tpbuttppbuttju ftufj quitt • • •» l.~ * *hupn+- 

tpntJfb n ii put b ‘l,L pitt-ttt^tttinit-pbtuitu • d. h. ,Ich, der Priester David, hatte Verlangen für die lichtvolle und 

göttliche Lehre des heiligen Athanasius . . ich brachte es zusammen, indem ich Weniges auch der Lehre des heiligen 
Andreas und der anderen ihm gleichen entnahm, stellte in diesem Buche das Syntagma der Kalender zusammen zum An¬ 
denken von mir und meinen lebendigen und abgestorbenen Angehörigen und zum Erbe meines Sohnes Lazar, der selbst 
dies copirte .... Und dies wurde im Jahre 430 der armenischen Aera restaurirt.* Vielleicht stammt diese letzte Zeile aus 
einer anderen späteren Feder eines Mannes, der das Werk entweder neu anbinden oder die fehlenden, unlesbaren Theile 
wieder hersteilen liess. 

a Aus dieser Handschrift wurde z. B. das bekannte erste Fragment der verlorenen Apologie von Aristides herausgegeben (Ve¬ 
nedig 1878). Erst kürzlich wurde ein vollständiges syrisches Exemplar gefunden und herausgegeben (von Harris, London 1891). 
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Handschrift 739 bricht in der Mitte der ersten Definition über die Welt ab, da hier eine 
ziemlich grosse Lücke in der Vorlage vorhanden war, und beginnt erst mit der dritten De¬ 
finition über das Meer. Die Definition Gottes fehlt daher in A. Die Ausgabe von 1853 hat 
aber diese Definition, obwohl in mangelhafter Form (vgl. unten II. Text und Uebersetzung). 

Uebrigens wird diese Thatsache auch dadurch bestätigt, dass in dem grossen Venediger 
Wörterbuche 1 Citate aus Secundus zu finden sind, die manchmal einen anderen, älteren 
und richtigeren Text bieten (vgl. die Wörter dann VILqr ^, i u P m r m l ~ 

p-.^p-f.u'b, u. s. w.) und zwar unter dem Titel «j/tworunter man 

Sammelwerke von Homilien, von kleineren Abhandlungen, Fragmenten, namentlich die so¬ 
genannten ||etc. versteht.* Unter dem Worte ^u. pu . L a/i.^ wird z. B. ein Satz aus Se¬ 
cundus citirt (Wörterb. II, 631*) i*> P (,ein nothwendiges Uebel‘), ^u. P u. L *.% r u At P L L » J p-, 

und zwar wird ausdrücklich gesagt, dass diese Wörter einer Definition des Weibes angehören. 
Nun aber ist der Satz ^ t m P weder in der Ausgabe von 1853 noch in der Handschrift 
739 zu finden (vgl. unten XII, 17), musste aber in der ursprünglichen armenischen Secundus- 
Uebersetzung gestanden haben und wird von den griechischen Exemplaren bestätigt, da so¬ 
wohl cod. Par. als auch cod. Gud. hier dvay^aiov xaxöv haben. Der Satz t .» P stammt 

daher aus einer anderen Secundus-Handschrift. 

Wenn nicht Alles trügt, ist dies Räthsel etwa auf folgende Weise zu erklären. Eben 
das jetzt besprochene Citat wird in dem Wörterbuche nicht unter dem Namen Secundus, 
auch nicht unter «i|wie die anderen Citate, angeführt, sondern unter |j>. 
(nämlich ,die Fabeln von Mechithar'). Nun finde ich in den Fabeln von Mechithar Gos 
den Satz des Secundus nicht, wenigstens nicht in der Ausgabe von Venedig (1842), obwohl 
ein Satz Slechithar s <#!«.■nmbwj 4 p u» p tr<^ etc. (Ausgabe von Venedig 1842, p. 151, 

A*il‘) beweist, dass Mechithar Gos die Definitionen des Secundus gelesen hatte. Es scheint 
also, dass in einer Venediger Handschrift neben den Fabeln von Mechithar Gos die Defini¬ 
tionen von Secundus stehen, so dass der Verfasser des Wörterbuches einen Satz von Se¬ 
cundus aus Versehen unter dem Namen Mechithar’s citiren konnte. Ob diese Vermuthung 
richtig ist oder nicht, konnte ich nicht prüfen. 

Ein neues, vollständigeres armenisches Secundus-Exemplar ist gewiss nothwendig, nicht 
nur um die noch vorhandenen Lücken auszufüllen, sondern um die nicht wenigen Verderb¬ 
nisse des armenischen Textes wiederherzustellen. Denn in dem armenischen Texte ver¬ 
bleiben noch viele zweifelhafte Lesarten, fragliche Wörter etc., 3 obwohl sehr viele Verderb¬ 
nisse, sowohl in A als C, leicht zu entdecken und zu verbessern waren, und zwar mit 


1 *tmp piun.tf.fißg etc. Venedig 1836—1837. 

* Gewiss ist auch diese Handschrift Nr. 739 unter <1 X^anuan.ut.p-[iA bezeichnet worden, wie dies aus einer Notiz der Verfasser 
des Wörterbuches (Vorwort, S. 18*) hervorgeht, dass solche Sammelwerke ihnen hauptsächlich während der Drucklegung 
des Wörterbuchs bekannt geworden sind. Wie erwähnt, kam die Handschrift im Jahre 1836 nach Venedig; in diesem Jahre 
erschien schon der erste Band des Wörterbuches, der zweite im Jahre 1837. 

8 Fraglich ist z. B. V, 6, bpfouitf-b^an apnp&ry; XIII, 9 utistpuäb-nj ftJuauutg (wörtlich gepflanzte, pflanzliche Gedanken*, vgl. 
unten die Note dazu), das vielleicht in aupb-tup-ry = appptxov zu verbessern ist, bleibt jedoch unsicher; auch die Er¬ 
klärung in W (II, 884 c ) ist nicht glücklich: W will diesem Satz den Sinn geben: ,ein Vorsatz, der so unsicher und ver¬ 
änderlich ist wiö eine Pflanze*; XX, 2 jfiw* q^u/Jut^ (etwa ,halbtodt ( ) ist nicht belegt: ob es anch richtig überliefert ist? 
Ob selbst XVHI, 3 tiitntittp a [ ut pf* die richtige Lesart ist? Ebenso bleibt H, 3 fiJluum pbappb^Jt fraglich, vielleicht ist es 
in •ptf-itt-uipfiJuiij fuitapptr^Jt = Suovooüpov zu verbessern; V, 2 ^pfutUaml^ bpl^nmtmuuau tbauJu/Lutlftulfutb ist gram¬ 

matikalisch unmöglich; ich habe bpfyntntuuu&tf-utJIrmü geschrieben, wie <ko§£xab>poc fordert; hat aber in dem armenischen 
Urtexte nicht vielleicht bp^nanauutubaß-tuJuaiaut^buA (etwa ,zwölfzeitig* statt ,zwölfstündig*) gestanden? u. s. w. 
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Hülfe des griechischen Originals. So ist z. B. V, 3 u.Jt%u.jb a mu* g (,der Anfang aller 

Schmerzen 4 ) zu corrigiren in: u. LnLpg (, . . . aller Tage 4 ), vgl. Gr. dpx^ xodfojp.spivq; VII, 3 
(,ein Wanderer der Felder 4 ) in ».^g (, . . . der Lüfte 4 ) = oöpavtoc öSowco- 
ptot; IX, IG das unmögliche jm^finup^k in — Gr. ipoyoic ßtooj XII, 3 

rttputtß u^uttn^utm-p (,die Ursache der Seelen 4 ) in ^-g (, . . . der Sorgen 4 ), wie Gr. piptpva for¬ 
dert; XII, 5 das sinnlose fiifgi.uyu.^u.p /. f r fa in . ■. $*/«. = aööaipetoc [xd^Tj; XVI, 6 das 

sinnlose p -a p-^ a ku. L (,ein fliegendes Wort 4 , vom Schiffe) in P uA«, p-n J . Lg ku, L (,ein fliegendes 
Gefftngniss 4 ) = dvwccapevT) <jptXoMn); XXI, 9 ^vp pu ng (,der Vater der Baumstämme 4 , vom Tode) 
in $mjp jAnj (,der Vater des Schlafes 4 ) = öitvoo 7carqp. Man vergleiche noch XVI, 13 
+n P k, wo man fpty lesen muss, XX, 5 u. s. w. Für Alles reicht freilich auch dieses 

Mittel nicht. In der Definition des Schiffers finden wir z. B. den Satz (XV, 7) Jk*.tr LV , 

d. h. ,ein Schwimmer des Todten 1 , der im Griechischen, Arabischen und Aethiopischen fehlt; 
gm-qnpg. kann sehr leicht aus verlesen worden sein (also: ,Einer, der einem Todten 

gleicht 4 ), was vielleicht zum Begriff eines Schiffers passen kann, steht aber ebenfalls weder 
im Griechischen noch im Arabischen und Aethiopischen. Nach dem griechischen Texte zu 
urtheilen ist der Satz VII, 4 Jiuf.p-u.pfc (,ein Tröster der Schiffer 4 ) aus zwei Sätzen 

zusammengezogen, den man leicht so wiederherstellen mag: % amt-npapauß anpaüaaa.p~pt*ü • ’£aasiaasaaafaup^taptf.auß 
jjuf.pu.pfe War dies aber der ursprüngliche armenische Text? So ist auch in IX, 13 — 14 
u,kuf. L ju.i.f.u.tAu.^uA (,ewige Erscheinung 4 ), wo nach dem Griechischen zwei Sätze standen, etwa 

j JiuJuAtutl/f. Und JinJruMp. U. S. IV. 

So verderbt auch der armenische Text an vielen Stellen sein mag, so zeigt er doch 
im Ganzen eine kräftige, sehr alte Sprache. Wir finden darin eine Menge von solchen 
Wörtern und Ausdrücken, die nur den ältesten armenischen Schriften, namentlich der 
mesropianischen Periode, zukommen, sowie Bedeutungen der Wörter, die in den späteren 
Zeiten fast gänzlich vergessen worden sind. So sind z. B. X, 1 p^p-kaA statt puu,^. 
(= 'poovx.rj), XII, 8 iJknA (= ystfxcöv in der Bedeutung ,Sturm 4 ), XII, 16 ^a.pu.^%^ uA.k P ku V p-, 
XIV, 5 uAf.u.p »v.u.gn'-u.k in der Bedeutung ,unberaubbar 4 (= Soaaicöaicaotov xr/jpa, vgl. Elishe, 
Werke, ed. Venedig 1859, p. 36, 29 k ,u e^-e • UL h ft i ****A««r ««/»«./.« fiJ", also ,uneinnehmbare 
Festungen 4 ), XVI, 13 %f..p-km^ ^.npkf (also ,gestellte Falle 4 , gew. fd-u.ipu.pg. p.up& , XX., 3 
jiuCpiu, XX, 6 gtgnj ; so auch XIII, 3 *. ^ r ckfr u ibi XHI, 4, 10 ipu.uipu.b- uAgn^p und 

XV, 5 kJkpiujbt-nj XV, 8 fpgnpg 1pupuu.tr u/hy XIX, 2 pd-ptpuag uututuap U. S. TV. Es 

fehlen auch nicht schöne Wortbildungen und Ausdrücke nach dem ältesten armenischen 
Sprachgeiste, Z. B. XVH, 8 ^lUg^fauguLfd-fai.^ XVIII, 6 u.g^u.u.n^fd-kuit. ^ny^uriy ( ^npuffpu.. y) m der 
Bedeutung ,der Armuth enthoben 4 u. s. w. 1 

Das Alles genau erwägend, würde ich der Meinung P. Gar4gin’s, der das Datum dieser 
Uebersetzung selbst bis zum V. Jahrhundert hinaufschieben will, gern beipflichten, wenn 
nicht hie und da Ausdrücke zu finden wären, die wenigstens den mesropischen Schriften 
und Uebersetzungen (wie Bibel, Homilien von Chrysostomus, Severinus, Basilius, Eznik, 


1 Auch die Vita ist im Allgemeinen in einer guten, kräftigen Sprache gehalten worden; vgl. ßJua^auptp afnarpmlfamt.nph f, 
tflrpuy fatuiftußnLßir . namentlich pu»% ^utut p plrpiukiyq. (vgl. Maruthas in ||XX, p. 148, 16 in einer anderen 
Bedeutung iamfu op^üm-p-lnuhß p ptrpu/iaayap &ftptntmttutfttf.utß . Bekanntlich bildet Cpatanaaiialff , ©ig. ,schneiden*, 

sehr viele ähnliche Ausdrücke in der mesropischen Sprache) — «£ apanpiama. p ptmktu *ünptm . — itf.tr am afufaaapaaataaaßap . — 

ppp/ra. p aftrpaay opfaiaaaaß aaptap&ßtaap p ftutajd-traaaia . tr ptaa^aaaamßlrtaap ptrt^anpu ... tra. tgaaaaapaa f b-amtfp tfptraa etc. 

ktklT'b ^P “UP ba. (vgl. Eznik, 130 t[ftpamaß uabfnmitp in der Bedeutung ,ungeheuer gross*) u. s. w. 
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Faustus, Agathangelus etc.) fremd sind. Vielleicht sind diese Ausdrücke nur Interpolationen, 
spätere Veränderungen, wie dies in armenischen Schriften oft der Fall ist; doch ist eine 
solche Annahme bis jetzt durch keine handschriftliche Ueberlieferung bekräftigt worden. 
Immerhin muss man zugeben, dass, wenn man die armenische Sprache des Secundus in 
Betracht zieht, man als Entstehungstermin des armenischen Textes das VI., höchstens VII. 
bis VHI. Jahrhundert annehmen muss. Auch der um 981 thätige Abschreiber des cod. 739 
hat den armenischen Text schon längst verstümmelt und verderbt vorgefunden, was be¬ 
sonders hervorzuheben ist. Und diese Annahme wird auch durch die Erwähnung dieser 
armenischen Schrift in einigen armenischen Werken bestätigt. 

5. Dass Mechithar Gos den armenischen Secundus gekannt hat, haben wir schon er¬ 
wähnt. Eine diesbezügliche Notiz finden wir auch in der armenischen Uebersetzung der 
Geschichte von Michael Syrus, wo gesagt wird: 1 t P t^ g u, L yy^n^.^.« fnTuaumuiutp 

d. h. ,Zu dieser Zeit erschien der Philosoph Secundus der Schweigsame'. Merk¬ 
würdigerweise erscheint Secundus bei Michael Syrus, wenn man dem armenischen Texte 
hierin trauen darf, nicht zur Zeit Hadrians, sondern zur Regierungszeit Trajans; erst nach¬ 
dem Secundus erwähnt ist, wird gesagt: ,Nach Trajan regierte Hadrian 21 Jahre.' 2 Den 
armenischen Secundus erwähnt der Chronograph Mechithar Alriwanetsi. Nachdem er die 
Regierungszeit Vespasians erwähnt hat, schreibt er (zum Jahr 132 n. Chr.) folgende No¬ 
tizen : ■ ||^ntutjuig jtjuauutu»ui;p , d. h. .Artashes baut die Stadt Ar- 

tashat; (Damals lebte) der Philosoph Secundus der Schweigsame.' 3 Ganz besonders wichtig 
ist aber das Zeugniss des Historikers U/tanes. 

Uytanes, ein Kirchenhistoriker in engerem Sinne, hat im ersten Buche seiner Geschichte 
Verschiedenes aus frühem Historikern abgeschrieben. Ueber Adrianus finden wir dort die 

folgende Notiz: 4 \ 1^ unpfu/ttnu uttfu m £Msu& tu tffütp np trptfnmusuu/ü&rpnpip ft jp-nuty P~unputu*puttjU ■ ^nultuiß t 

|]w Lrlfb ft tpuiuisin% tu Gpupßufut;p tfutuü JJ tfftlbuinuf ^J<tt*bu»ßunj) np tjffbgi Er %nuui'£ttm «£ 4f 

ft tfutpu tß-nutf-fyiaigjiup-tufb' *hutfutult£k uanJrut £ • tu tyasJt*buyh «tuijuäiuilfu tyt%avß fupnß ft yunuftttutü t^fiktpüi 

%nuutl£tiuß i | v. uiiunfpttuß fjn^tuiß tfbui tfujupb ^JhtppfiuSut . tu puityiuiF pu/iß fuoutßtin^ %'tut ,r £_ 

fjuiptuß ptuhu f *bJuiüt;p Jftuyü ft &tn3b fpry puthu ^ usiuwfyuiß, (1. h« j AdnällllS FG^lCrtC 21 JähfGj 

er war der zwölfte in der Reihe der Könige der Griechen. Dieser kam nach der Provinz 
der Athenäer, und fragte nach Secundus (cod. ,Sekendos‘), dem Philosophen aus Athen, 
welcher sich in einem Leben der Enthaltsamkeit eingeübt (eigentl. ,bezwungen') hatte, indem 
er dem Pythagoras nachahmte, und durch sein ganzes Leben sich im Schweigen bezwang. 
Der Kaiser Adrianus liess ihn zu sich rufen, und obwohl er viele Worte mit ihm sprach, 
verschiedene Mittel anwendend, konnte er kein Wort von ihm hören, sondern nur einige 
Räthsel mittelst der Schrift.' Diese Stelle ist nicht nur darum wichtig, weil sie beweist, 
dass eine armenische Secundus-Uebersetzung schon längst vor dem X. Jahrhundert bekannt 
war, sondern besonders darum, weil sie bezeugt, dass Uytanes einen vollständigen arme- 


1 Vgl. Michael Syrus, arm. ed. Jerusalem 1871, p. 116, 6. Diese Edition enthält aber eine verkürzte Recension der Geschichte 
Michaels. In der ausführlicheren Ausgabe (ed. Jerus. 1870, p. 140, 24) lesen wir hier: O^taynnu 4 p \\tl^nutipna 

pm-Mmtputßb, 

* Langlois (Chronique de Michel le Grand. Venise 1868, p. 106 n. 3) erwähnt, dass über Secundus auch Aboulfaradj (Bar- 
Hebr.) Chronique Syr. p. 64 spricht. 

* Vgl. yyfufp-utptuj '^^jpfitfu/btßuiy *l| uimJnu^-fii% ed. K. Patkanian. Petersburg 1867, p. 69; in der Ausgabe von Emin, 
Moskau 1860, p. 46 (unter dem Jahr 89 Christi). 

4 U^tangs, I, 42; vgl. (| ufumuAt u tuffiutynufnu , *IJ uianJinfJ-fiuSt /*>«#. Walarechapat 1871, p. 68—69. 
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nischen Text benützt hat. Er gibt einige Details aus dem jetzt fehlenden Theile der ,Vita‘. 
So sagt Uytanes, Secundus habe ein enthaltsames Leben geführt, da er ein Pythagoräer, 
ein Nachahmer von Pythagoras gewesen. In dem jetzigen armenischen Text steht so eine 
Notiz nicht, stand aber wohl in dem fehlenden Theile der ,Vita‘, nämlich in den ersten 
Zeilen derselben. Der griechische Text beweist dies, der folgendermassen anfängt: 2sxoöv5oc 
EYSVsto <ptXöao<po$ • oöto< s^iXoaö<p]os töv aicavra ypovov otanrqv aax^oac, IIoÖaYOptxöv s£rj- 
Xantooc ßtov. Es unterliegt also gar keinem Zweifel mehr, dass auch der fehlende Anfangs- 
theil der ,Vita‘ in dem von Uytanes benutzten armenischen Texte stand, zumal da Uytanes 
einer anderen Sprache nicht mächtig gewesen zu sein scheint. Uebrigens enthält sein Citat 
einige Ausdrücke der armenischen Vita, z. B. die Benennung der Sentenzen (,Rätlisel, 

Fabel 4 ). 

Die armenische Uebersetzung war also schon längst vor Uytanes, der ungefähr im 
X. Jahrhundert schrieb, bekannt, musste also wenigstens im VIII.—IX. Jahrhundert über¬ 
setzt worden sein. Als Uebersetzer könnte man vielleicht den Stephanos Siunetsi (VIII. Jahr¬ 
hundert) gelten lassen, der ähnliche Schriften übertragen hat (vgl. Moses KaXankatuatsi, 
Geschichte der Alten, III, 19 ed. Moskau 1860, p. 260—261). Diese Annahme ist jedoch 
noch nicht bewiesen worden. Uns scheint die Uebersetzung vielmehr noch älter zu sein, 
da der Uebersetzer der ,Aussprüche der Philosophen 4 den armenischen Secundus, wie es 
scheint, gekannt hat. 

Diese ,Aussprüche der Philosophen 4 haben leider mannigfaltige Veränderungen erlitten, 
ihr Hauptbestandtheil ist jedoch sehr alt, und wohl im VII. Jahrhundert schon allgemein 
bekannt gewesen. In dieser Sammlung der Aussprüche finden wir einige Sprüche, die den 
Namen des Secundus tragen. Der eine dieser Aussprüche hat mit ,Secundus 4 nichts zu thun, 
die anderen aber sind aus den Sentenzen des Secundus entnommen. Dem ,Secundus 4 der 
Vita gehört nicht der Anssprucli: 4 mkub^nSfk ^ w«. jut ^ 

füL, [tbrjJifi tfnfbu ytujb, np d. h. ,Secundus, als er Jemanden sah, der 

in der Gefahr sich den Tod herbeirief, sagte: 0 du, warum rufst du den herbei, der auch 
unberufen von selbst kommt 4 . 8 Aus den Sentenzen genommen sind hingegen die anderen 
Aussprüche. Der eine ist aus der XXI. Sentenz (der ,Tod 4 ) entnommen und lautet folgender¬ 
massen: 8 Ifi/Su^ia 'gnA uauuag [P i««£ beSSer 4 j ii kp^puij^ Jkb-uimuahg ku d. h. 

,Secundus nannte den Tod einen Schlaf, und die Furcht der Reichen und die Sehnsucht 
der Armen. ('Vgl. XXI, 6, T, 9 Jkkuamuthg uag^muwuag aguAkuj^ [vgl. XXI, 4 besser * 

also ,die Furcht der Reichen; die Sehnsucht der Armen; der Vater des Schlafes 4 .) 
Man beachte, dass der Satz in den ,Aussprüchen der Philosophen 4 wörtlich mit dem arme¬ 
nischen Secundus übereinstimmt, wo der griechische Text etwas abweicht. Denn icXonattov 
yößoc steht im Griechischen, aber statt ,die Sehnsucht der Armen 4 hat Griechisch icsv’iqTOiv 
itapapoÖta [oder eictöopta und irapaXaXia nach codd.): beide könnten nicht mit übersetzt 


1 Vgl. IX, 10 ed. Vened. (\)n+k w , Band I), p. 32. 

* Diese Stelle behandelt auch E. Teza, Delle Sentenze etc. p. 12, wo er bemerkt: ,Le parole greche (ove abbiamo 2m rlxvcov 
amoXaa) sono di Biante (Mullach, I, 230 al n. 29)*. 

8 Vgl. JJIX, 19 (ed. Venet. p. 34). Diese Stelle behandelt Teza, p. 22 n., wo er bemerkt, dass dies in der Sammlung 
von Marseille (vgl. unten) fehlt. 

4 8o cod. Paris 106 (fol. 247 b ), XVI, 9, wo die vorangehende Sentenz zusammen mit dieser ein Qanzes bildet, folgendermassen: 

|j IrtynAapnu qJui^ü tr*- Iru fiqJLg utrjjtmamtutj t jjw aniruiram £ tjnäi ^ uml iftnuaütpfi 

utb&fih, *tu£, i»Y 7^«-, tfo+kp ftayb np tfn^u füq>ü uti/ffn£ tpuaj * 
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werden, das also aus dem armenischen Secundus XXI, 4 entnommen ist, wo es dem griechi¬ 
schen eictÖo|jLta gegenübersteht (eiciGopta ist armenisch gmUm-p/tii,’, über vgl. unten 

die Note XXI, 7). Eine andere Stelle der ,Aussprüche der Philosophen*, die aber in der 
Venediger Ausgabe fehlt, bezieht sich auf die Definition des Weibes, und lautet: 1 

[f Cpupßutütr^ü P~k b utu h • ßhuau&ji tfimpßßtj fy nL F nL P^if**'** * utnt y.mty • fytr'üamß 

p-jumjj. . nämlichi ,Als Secundus gefragt wurde: was ist. das Weib? da sagte 

er: ein häusliches Wild; die Blindheit des Menschen; des Hauses Sturm; die Bussstrafe für 
den Unschuldigen; ein Feind des Lebens; ein daneben sitzender Schmerz.* Dieser Ausspruch 
ist darum beachtenswerth, weil er weder mit dem griechischen noch mit dem armenischen 
Text wörtlich übereinstimmt, und weil darin einige Sätze zu finden sind, die im Griechi¬ 
schen und Armenischen fehlen. Der Satz ,ein häusliches Wild* (p^.u.u.%/, ? ist wörtlich 
aus XH, 2 (it.un.ty = oovsatuopevov Gijptov) entnommen, sowie der Satz ,des Hauses 

Sturm* aus XII, 8 (nur ist der ältere Ausdruck iJinA. = ^siptöv durch den gewöhnlichen Jrrhk 
ersetzt worden). Der Satz ,f« ,u. g pg >>«.ty (ein Feind des Lebens)* fehlt in dem jetzigen arme¬ 
nischen Texte, stand aber ganz gewiss in dem ursprünglichen: er entspricht dem griechi¬ 
schen ßtoo äXtoatc. Es bleiben aber noch drei Sätze übrig, die weder im Griechischen noch 
im Armenischen stehen. Wie sind diese zu erklären? standen sie in dem ursprünglichen 
armenischen Text oder sind sie aus einem abweichenden griechischen Texte geflossen? 
Diese Frage ist schwer zu entscheiden. Den Satz fä*. (daneben sitzender Schmerz 8 ) 

müssen wir wohl lesen (vgl. unten). 

Dass die Form der Sentenzen, sowie ,Aussprüche der Philosophen* oft verändert und 
deren Sprache vulgarisirt wurde, ist schon bekannt. Hier werde ich nur ein Beispiel an- 
fÜhren. Die Definition des Weibes kommt in einer späteren Sammlung in stark veränderter 
Form vor, nämlich in den ,Sprüchen der Philosophen*, in einem Sammelwerke, welches im 
Jahre 1675 in Marseille gedruckt worden ist und folgende Ueberschrift trägt: 8 
*<. <;«,w ra Cpvßu.y.ALu.g pwf.hvfou.g, d. h. ,Angenehmes und nothwendiges Buch ftir alle 

das Gute liebenden Armenier*. Prof. E. Teza 4 hat den Inhalt dieses Druckwerkes geprüft 
und einige Proben davon gegeben, und die darin aufgenommene Definition des (Schlechten 
Weibes* übersetzt und verglichen. 5 Leider hat er den armenischen Text nicht mitgetheilt, 
und in Wien fand ich dieses Buch nicht. Doch fand ich diesen Text in der Handschrift 
Nr. 29 der Wiener Mechitaristen (fol. 219*), wo wir lesen: Cp* rg Lm L p-k tyty k 

. jvi P-kv’bt [= XII, 9 ohne jp F p [nicht genau XII, 8, sondern ,Aussprüche* 

XVI, 9 c. Par.], ~i$, f n L piruAA, B [= griech. dpeptpvtac epic68tov, also aus der ursprüng¬ 

lichen armenischen Definition des Secundus], k b%,m 9 i-vi m h [ v gl- ßfoo dXtoatc; vgl. noch .Aus¬ 
sprüche* XVI, 9 ^iAtuig P j ^uaUutwgtMgnfg. Jut^tuA^g [XII, 7 l p lu> " - Statt i fut^auA^g \ TCZel 


1 Cod. Par. (fol. 243»), Vn, 3. 

* Diesen Satz hat schon Sargis (XII. Jahrh.) gelesen, wie ein Citat in W. (I, 12 c ) beweist: ^ ffoif. •*{&»* 

J-u»hutü . — In der armenischen Handschrift Nr. 29 der Wiener Mechitaristen lesen wir auch einen anderen Ausspruch 
unter dem Namen ,Secundus 4 , nämlich (fol. 221 b ) [cod. JJ» A«. 

JbUBut; ßbaat uapanJbßaaaj /»£ pirfyaup Ir l t-u^ut yfi agJur^ tutJÜbtufh ly 

Jbm-auhja . d. h. »Secundus sagt: Eine Frau stürzte und fiel, und als sie im Sterben war, da sagte ihr Genosse: Mich betrübt 
es sehr, dass du dich nicht zerbrachst und dann starbst, denn das (einfache) Sterben ist ja für Jedermann. 1 Dem Reiber- 
feind 1 passt dieser Ausspruch wenigstens gut. 

3 Vgl. die ,Armenische Bibliographie 1 C ^ j von P. Garegin, Venedig 1883, p. 133. 

4 Delle Sentenze etc. p. 19 ff., namentlich p. 21—22 n. 2. 

* v s>- M'Av? p- 122 - 

Denkeetarifteii der pMl.-kist. CI. XLIT. Bd. IU. Abh. 4 
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bemerkt: ,il trad. ebbe forse nel suo testo (y]X.ux, che immaginö uguale a P u, t ru.^/,Jf 

ul u.«.trpui V r [XII, 13 steht statt u t mmt P m V r, aber das dem Armenischen eigentümliche pu.^- 
j'u.tfjj. finden wir hier wieder], ^mgmtfg t m t m% [Teza vergleicht ,il auvsaOiopsvov di alcuni ms., 
onde ouv t6r ; ptov‘] u.p^uu M .t l f. g H [vgl. griech. oovnjpoopivTj 8paxaiva; auch dies stand wohl 
im ursprünglichen Armenischen; steht in ,Aussprachen 1 XVI, 9, siehe oben], ^tt^u/tf t u. P [XII, 
17 utfiuiuA/i t H, P besser; dies fehlt in dem Marseiller Druckwerke], fd ^tumfu. ^mmtu. L [= XII, 4], 
fiipitmjodiup Ijufu [= XII, 5], uAJ-npt g/kguip-fM. [= XII, 9; dies ist besser als das beim Marseiller 
Druckwerk: uAdm-d ipf^ua.p-tiuL, das Teza in .ui.tf-t.jd- pj.ui.ufdt.uL corrigiren will] ^f. ,u py uju.u.£um [XII. 
10; fehlt in Mars.], tip «£ inutj t^t^tu^ [XII, 12; Mars, weicht ab, Teza übersetzt: spada tra- 

figgitrice, das er besser hält] ^ im. h pfft/Jitn, ui uw nt- ^uittj^wiiptil^t^g . tut£ttt-fcu (yowtyowff^ * uiptupustjft * ^ tuhut w 

ujuuj ij.ufdfij f u.ufith . [Mars. add. ptipifu.jp mm ^ ...i.p ]. * 

Aus dieser Vergleichung geht erstens hervor, dass der Schreiber dieser ausführlicheren 
Definition des Weibes den armenischen Text vorgefunden und benutzt hat, da er eine 
Menge von Stellen, auch die dem Armenischen eigenthümliclien, wörtlich abgeschrieben hat; 
zweitens war jener armenische Text der ursprünglichen armenischen Secundus-Uebersetzung 
näher als der jetzige Text. Jener enthielt Sätze, die jetzt fehlen; drittens hat der Mann 
weitere Sätze aus einer anderen Quelle geschöpft und hinzugefügt, und endlich viertens 
muss diese Definition erst in späterer Zeit ihre jetzige Form erhalten haben, wie die vul¬ 
gären Ausdrücke beweisen. 

Ehe ich diesen Theil der Untersuchung abschliesse, muss ich eine Frage erwähnen, 
die zuerst von A. Baumgartner* erörtert wurde. Baumgartner bemerkte mit Recht, dass 
eine Anekdote bei Sebeos (geschrieben um 660) mit einer Stelle der dem Moses Khorenatsi 
zugeschriebenen Rhetorik ganz ähnlich lautet. Er hielt sie als aus der Rhetorik abgeschrieben, 
die Stelle der Rhetorik I, 5 aber »nicht etwa aus der bei Mullach im Fragment Phil. Gr. II, 
115 b , Nr. 4 gesammelten Stellen entnommen, sondern, wie der Wortlaut beweist, aus Theon, 
prog. c. 5 bei Walz, Rhet. Gr. I, 204, 3.‘ Baumgartner schliesst seine Beweisführung folgender- 
massen: ,es lässt sich bei diesen Entlehnungen sehr deutlich verfolgen, wie Ösopoyopsiov 
zunächst von Moses mit dem doppelsinnigen das ,'Tempel* und , Herrscherhaus 4 3 

bedeuten kann, übersetzt worden ist, und wie dann Sebeos mit mpp.’J.fe, der Königspalast, 
die Zweideutigkeit des u.kpnAfe bei Moses nach der falschen Seite hin entschieden hat, aus 
welcher Stelle des Sebßos die Anekdote dann wohl unter die sogenannten u l f,u„„„,up/,.} { p ge- 
rathen sein wird.* Gewiss müssen wir der Ansicht Baumgartner’s beipflichten, dass die Stelle 
bei Sebeos mit Rhetorik I, 5 übereinstimmt, zumal da das sinnlose mpp„J.fe eine Verlesung 
aus i mtpuiiifp zu sein scheint. Was ist aber bei der Behauptung gemeint, dass diese 

Anekdote unter die u t f.mmn J ,Lidf,j l p gerathen sei? Baumgartner meint wohl das Citat in W 

(II, 873 a ), wo Folgendes zur Erklärung des Wortes mkpuj.fp = xopuxxov angeführt wird: 

4" Jinuiiilr £ f. u.kpnä.f.« . . . /, uikpuj.tu.vi. utu.ii.upu, als dessen Quelle angegeben wird. 

Dieses apt«.. kann hier gar nicht ein Sammelwerk (= *i\f.mmn-.. L p-f.j.) bedeuten, sondern nur 
das nämlich ,Chrie‘, da in W eigentlich die Stelle der Rhetorik I, 5 citirt ist, 

wie auch die Worte f mkpuJ.tu.VL mmimpu beweisen (vgl. ,Chrie‘, ed. Vened. 1842, p. 353, 26). 
Die Anekdote befindet sich freilich in den sogenannten *i\f.mmu...^df,j t p, das ist aber in W nicht 


1 Vgl. die Note Teza’s, p. 22, n. 1. 

8 In seiner trefflichen Abhandlung über das Buch ,die Chrie 4 , ZDMG. 1886, III, p. 465—466. 
8 Diese Bedeutung des Wortes uityntStfe ist wenigstens zweifelhaft. 
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citirt. Denn dieselbe Geschichte finde ich in den ,Aussprüchen der Philosophen 4 , die aber 
in der Venediger Ausgabe fehlt, und zwar in einer solchen Form, dass sie gar nicht aus 
der Stelle bei Seb£os entstammen kann, ja nicht einmal aus der Rhetorik I, 5. Im Fol¬ 
genden gebe ich die drei Texte an. Aus dieser Vergleichung geht besonders hervor, dass 
der Text der ,Aussprüche* der älteste von allen zu sein scheint, und dass der Text bei 
Sebßos mit ihm in einem'engeren Zusammenhänge steht: 


,Aussprüche der Philosophen.* 
(XVIII, 18 cod. Par.) 

nt/i ujftft/tu*j*>p 

/jtutt ^utptjLrtuj ^jtufhjt* tue mp 

tfuitjk f* t, (/P n P 

Qiinjt, tuuk • jftejtlt' ktnjü tuepjtL, /re 

jtuetnutpftlt' «£ pitute < 


Rhetorik. 

(I, 5 ed. Vened., p. 352.) 

() nt/i ujfteft/ tutpnptuljtult 
L ^tuptj f Ir ft/ k ^ jbrut ^ptultft mi.ni.jt tjltn£ 
tun. **fjp J/rpLiuenpneft/btuit tupt/tuit k 
Jantuitlrj ja tnkptaeitfuftt i |\c kt tu tunk . 
t jfiept/l?tt kt nfit opftit f t joututp/fü Ire rt£ 

p 6 tue Ir[>f*kg * 


Sebeos. 

(III, 33 ed. Patk., p. 132, 15.) 

O Jt/ktultntj [cod. ( \P Iztuhntj^ nt/i 
/tftü [cod. yj/lf] tfiuptp tjtufuslj/rput 

*l| ftejt/ tutpnptuj ^ \tnptjlrutj trtjlre , P~k 
j/rtn jtutUft utenep J/rpLuaenpneft/trutitü 
fr kfr % Jtuptj. f tupt/utit k jtupptneltjtu 
ifittiuitLj t | vl ln« tunk • jfteptflfit 
tuepkit kt jutemutp/fb /re pittue i 


Diese drei Texte haben gewiss einen Zusammenhang mit einander. Der Text von 
Moses stimmt in einigen Sätzen mit jenem der ,Aussprüche 1 , so namentlich der Schlusssatz 
jf,. iMjyi mt-pf/ii Aussprüche: ,f a jou..u P £i. phun. a[— Aussprüche: Uu 
ju.L.utu.fpu „i f&u.^ •], der Rest ist anders stylisirt. Sebeos hingegen stimmt sowohl mit den 
,Aussprüchen* als mit Moses überein, denn obwohl er o »at und Ji, P tu. L u P „ L p-f.ji, u.t P nü.fe 
(Rhet.) liest, hat er doch die wichtige Lesart ffi. mit den Aussprüchen gemein. Theon, mit 
welchem Baumgartner die Stelle der Rhetorik vergleicht, liest folgendermassen: 0sav<b 75 
HoÖaYopMtf^ <pt). 6 ao<poc, eptotYjöstca oico uvoc, icootata yov^ die’ avöpöc xaöapa sie tö 6 sap.o- 
«popsiov xatscaiv, sizsv, aico piv toö iUoo icapaypYjpa, dito 5s toö dXXotptoo oöSsicots. Ist 
nun diese Stelle bei Theon die Quelle der obigen Texte? Ich glaube, diese Frage zu ver¬ 
neinen. Der Text Theon’s ist wenigstens in keinem der drei Texte wörtlich genau über¬ 
setzt, wohl aber an einer anderen Stelle, wo wir lesen (Cod. Arm. Wiener Mechit. 29 

fol. 217*): [cod. i.,n^nlf| ^u. p jL wy _ p ujho p L U.J tyfil ( y».i/afyJniyi ( Y0V7y Gilt 

dv5pöc xaOapdt) f. ptuj:.fu P uii (also wortgetreu sie to Ösapo^opstov) fault (= xatstatv), u.»u. a , 
jf"- P JhV [cod. jf»- P ti] iujij-u.Ju.ji, juu.u.fti' i«. ui i PP tj> ■ Das ist die Uebersetzung der Stelle bei 
Theon, die obigen nicht, welche einen anderen griechischen Text als Vorlage gehabt haben. 
Wahrscheinlich hat der Verfasser der Rhetorik die Stelle der ,Aussprüche* benützt; er 
schrieb sie aber nicht wörtlich ab. Sebeos hat die Stelle der Rhetorik gewiss gelesen, aber 
auch jene der ,Aussprüche*; daher stimmt er bald mit diesen bald mit der Rhetorik über¬ 
ein. Andeutungen auf den ursprünglichen Text der ,Aussprüche* enthält wohl auch der 
Satz bei Sebßos (ed. Patk. 132, 8 ff.): urlrutuiiitQ » % tjft Ire ljtupft ftu/j ft ^jtitttlt Ire juuetu^ftb iftftjJtuntfttuptU 

Ujjttjb- /re tj-tup^ijft GputTutp/rutj ujnrelt/jneft/fteltlt i O Jf ||ny«ii^ yjjft/- bksuttjenj tuep/fUu irtp/rtuj | *J9-k*ütutjt ntjh ft p tu *J ^ 

jt ttjntelt/jut.ft/ /rlt/flt Ire ttj pkttpnektij tjujntebljiiptpfilt ft t/tutetubtpnejt/jteü t *| (t/jneptpnu *| tuljlrij.it/nitutjL tjjt utep/fhu Srtp *| tu*- 

tjirij-nififiußeitg jt P m B H^L b *y itttht/jnejt/-/rltlfh % in. ui fjutq&i frutg tjujnni^n p ^fii. Wenn diese Ansicht richtig 
ist, so ist damit schon bewiesen, dass die ,Aussprüche* längst vor 660 übersetzt waren, 
Secundus aber noch früher. 

6 . Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder zum armenischen Secundus zurück, 
und betrachten den armen. Secundus-Text etwas näher. Mit welcher der beiden griechi¬ 
schen Handschriften stimmt Arm. überein? Gewiss mit keiner ausschliesslich. Jenen zahl¬ 
reichen Fällen, in welchen Arm. mit cod. Par. stimmt, stellen sich ebenso zahlreiche Fälle 

4* 
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gegenüber, in welchen Arm. mit cod. Gud. stimmt. Arm. stimmt z. B. mit cod. Par.: III, 2 
trniftr'ib'h = QaXdaatov a'cs<pdvo>p,a; VI, 6 g^huu, ^• u . vv = xapirtöv TcspißoXaiov (auch Ox.), 
7 uAuA, g Tfu.n-u.rujp — äoßsatoc dxttc; VIII, 6 jh.jp <y u,gu a — xapiccöv (jltqttjp (G x. «puXaYfxa 
xai ja.) ; IX, 5 gu F sfi u.tu.n-u.ufp.j. = üiatswpivov Spyavov; XII, 15 u.„u,u, r /. Jh. r tfuA = äv- 

öptoicoicotov oicoupYY||iQi ^ XV, 3 nt - r L^fyfis = ftvsp.ov ouvoSoc, 9 Su^au^mg Jifbu.Jaupu.p = Stoc- 

icövuoc p,ovöp.ayoi;; XVI, 11 Jtyt s.,QSgeu = irsXdyioc wciuoc; XVIII, 4 u.n..ju g h-nt^nu t£u»lSkum.tufyuA - 

aödXaaaoc Ip/rcopoc u. s. w. — Dagegen stimmt Arm. mit cod. Gud. überein: V, 8 (/ .». e <« r « r 
uA, r u. 1 -u. P ~= itaXtvSpopoc dvapvirjaic; IX, 8 P u. P fi ^^luA^ = dicapapiovov dyaööv, 9 ^ /h^tt 
= C«y?jc öaTcdnqpa; XII, 8 u.u.% lAuA = oixiac ystp.(ov, 9 uAJ v j u.uA &kv!tt = dv- 

8pöc dxpatoöc vaoaycov; XIV, 8 uutaug.ia-u.S- ^ gpagaupanfc = (XOOXO^pOlVtTjtOV XT*JQ|A0C, 11 paufa.ua aaA^nap 
- ftp.Cptp.VOC SOTO^tCtj XVI, 7 ptuQ.ua tytuaghaup - OÜ pSVYj jiOlpft, 8 fitauguapfi^ ^ngaftag = ftV£|X(ÖV 

itatyiov u. s. w. Arm. stimmt aber mit G besonders in der Definition XVII über den Allein¬ 
kämpfer, die nur cod. Gud. bewahrt hat. 

Dies Alles beweist ganz deutlich, dass Arm. einen durchaus unabhängigen griechischen 
Text repräsentirt, der also sowohl von P als von G abweicht. Es kommt vor, dass eine 
Stelle in Arm. theils mit P und gleich darauf mit G stimmt, z. B. der Satz XVI, 10, 11, 
wo das Schiff genannt wird: /»«*.«>, q.u.ju.hgfr . ifi Su^tgtA. G hat hier das erstere, nämlich 
opvsov £6Xtvov, P das letztere xsXdyioc wcicoc u. dgl. m. 

Es ist daher selbstverständlich, dass Arm. viele eigenthümliche Lesarten hat, Stellen, 
die weder in P noch G Vorkommen oder wenigstens nicht in derselben Form. Mögen 
einige solcher Stellen verderbt oder wenigstens unsicher sein, so bleibt noch eine ziemlich 
grosse Menge deren bestehen. 1 Andererseits aber fehlen in Arm.' viele Bestimmungen, welche 
sowohl in P als in G Vorkommen. Es ist überflüssig, hier solche Fälle anzuführen, da ich 
in den Noten meiner Uebersetzung des armenischen Textes alle diese Fälle angegeben 
habe. Einige Definitionen sind auch leider unvollständig überliefert, so z. B. die Definition 
der Welt, wo die Handschrift eine Lücke aufweist, und die Definition Gottes, die nur in 
C vorhanden ist. 

Da der armenische Text direct aus einem griechischen geflossen ist, hat er mit den 
anderen Recensionen keinen directen Zusammenhang. Wenig sind daher jene Fälle, wo 
diese Recensionen mit Arm. dann übereinstimmen, wo Arm. von den griechischen Texten 
abweicht, womit bewiesen wird, dass die von dem Armenier benützte Vorlage jenen Recen¬ 
sionen manchmal näher stand. So liest Arm. III, 6 OAu.fi. £ png , das nur bei den 

Lateinern steht (vgl. Epict. und V. Bellov. ,hospitium fluviorum*). Wäre der so werthvolle 
syrische Text vollständig erhalten geblieben, dann hätten wir gewiss darin viele Berührungs¬ 
punkte mit dem armenischen Texte entdecken können. Denn schon die syrischen Frag¬ 
mente bestätigen manche Lesarten der armenischen Vita. Die Lesart des Arm. 41 *., ug hu Jh.fp.L 
fijutu wird z. B. vom Syr. bestätigt: . ^ Pl^oa. M^r». Vl.. Von dem syri¬ 

schen Texte ist nur eine Definition, jene des Todes, bekannt, die aber unter allen Secun- 
dus-Recensionen allein steht, da sie ausführlicher ist als die anderen. Doch auch dort wird 
die abweichende Lesart des armenischen Textes XXI, 3 fiAg.puL.uSp bestätigt. Mit den 

arabischen und äthiopischen erweiterten und umgestalteten Texten hängt Arm. umso weniger 
zusammen. Selten sind daher jene Fälle, wo sie dennoch eine der armenischen ähnliche 


1 Vgl. m, 4, 5, 7; V, 4; VII, 5; IX, 2, 3, 11, 12; X, 5, 6; XI, 5; XU, 11, 12; XIII, 5, 11, 12; XIV, 9; XV, •_>, 6, 7; XVI, 
14; XVII, 4, 8; XVIII, 6; XX, 6 etc. — Einige Stellen sind gewiss interpolirt, wie IX, 1. 
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Lesart bieten (vgl. etwa VI, 7; IX, 3; IX, 10 etc.). Sie bestätigen jedoch eine sehr wichtige 
Stelle des armenischen Textes, die erwähnt werden soll. 

In dem armenischen Texte finden wir 21 Definitionen, die griechischen Texte haben 
dagegen nur 20 (nach cod. Gud., denn cod. Par. hat deren nur 19, indem dort die Defini¬ 
tion des Alleinkämpfers fehlt). Auch die Reihenfolge der Definitionen ist in Arm. eine 
andere als im Gr. Doch hat dies nichts Besonderes zu bedeuten. Bedeutung hat nur der 
Umstand, dass der armenische Text eine Definition mehr besitzt, nämlich: k 

d. h. ,Was ist der Aether‘ (oder ,Luft 4 ). Die lateinischen Texte (Ep. Alteratio Hadr. und 
V. Bell.) haben eine solche über ,aer‘, stimmen aber mit Arm. gar nicht überein. Sie bringen 
nur die Bestimmungen: ,custodia vitarum (Epict. „vitae“), animarum fundus. 4 Etwas besser 
ist die Sache bei den Orientalen, die eine solche Definition bieten (vgl. Frage 15: hCV- 1 
hfC> in Bachm., Text, p. 8). Obwohl die Orientalen nicht wörtlich mit dem Armenischen 
übereinstimmen, wie dies bei den Orientalen fast die Regel ist, bringen sie dennoch nicht 
wenige Bestimmungen, die jenen des armenischen Textes wenigstens ähnlich sind (vgl. die 
Noten der Definition IV). Diese Definition des armenischen Textes ist gewiss echt, d. h. 
sie muss auch in der griechischen Vorlage des Armeniers gestanden haben. Das geht auch 
daraus hervor, dass keine christlichen Begriffe im Armenischen enthalten sind, wie sie im 
Arabischen und Aethiopischen stehen, z. B. der Satz jJLfi Jl» JJho — äth. 

MH.K’flih.C• h« 1 " jUrt '■flCW 1 flihC^f! (nach Gen. I, 3; vgl. Bachm., Text, p. 8,1. 9—10 
und Anm. 2). 

Nicht Alles aber, was dem jetzigen armenischen Texte eigen ist, ist darum sicher. Bei 
vielen Fällen müssen wir erst prüfen, ob sie überhaupt richtig überliefert sind: eine neue, 
bessere Handschrift wird viele der zweifelhaften, vom Griechischen abweichenden Lesarten 
beseitigen. Wie alt ist z. B. der Umstand, dass im Armenischen zwei Definitionen zu einer 
vereinigt worden sind? In der Venediger Ausgabe vom Jahre 1853 wird man vergebens 
die Definition: Was ist die Erde? suchen (vgl. Mullach, ts' Tt satt yfj). Wenn man aber 
die Bestimmungen der Definition des Mondes genau betrachtet, stellt es sich heraus, dass 
viele Sätze nicht zu dieser Definition gehören, sondern zur verschmolzenen Definition der 
Erde. Dieser Zustand rührt schwerlich von der griechischen Vorlage des Armeniers her, er 
ist wohl später eingetreten. Ich habe daher versucht, die beiden Definitionen von einander 
zu scheiden. 

In einem wichtigen Punkte wich aber die griechische Vorlage des Armeniers von den 
griechischen Texten ab. Im Armenischen sind nämlich die Vita und die Sentenzen eng 
verbunden. Diese Frage hat Bachmann ausführlich erörtert und nachzuweisen versucht, 
dass die Vita und die Sentenzen ursprünglich unabhängig gewesen sind. 1 Nach Revillout* 
hingegen ist selbst in der griechischen Vita der Platz für die Sentenzen deutlich angezeigt, 
da die Anrede des Secundus an Hadrian als ,Vorrede 4 bezeichnet und dann gesagt wird: 
,lass’ uns weiter gehen 4 etc.; auch sagt Hadrian ja ausdrücklich, dass er zwanzig Fragen 
vorlegen will. Bachmann macht dagegen geltend, dass nur in den lateinischen Handschriften 
,die Dicta des Schweigers in die Vita hineingearbeitet sind 4 . Er weist zweitens auf den Um¬ 
stand hin, dass in der Secundus-Definition des Weibes die Hauptthese: itdaa yuvrj iröpvirj 
gar nicht vorkommt (vgl. jedoch XH, 10), obwohl doch ihr allein die ganze Vita dienstbar 


1 Bachmann, Die Phil., p. 13—16. 
8 Vie et sentences, p. 39. 
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gemacht und untergeordnet ist, dass also die Sentenzen ein fremder Zusatz sein müssen, 1 
und die Biographie und die Antworten ursprünglich von einander getrennt existirten.* Wir 
haben gewiss nichts gegen die Annahme einzuwenden, dass die Sentenzen mit dem Urtexte 
der Secundus-Biographie keinen Zusammenhang haben. Die Frage aber, ob es nicht auch 
griechische Texte gab, welche gleich den lateinischen die Sentenzen mit der Vita eng ver¬ 
bunden darstellten, muss bejaht werden. Arm. beweist, dass eine solche griechische Vor¬ 
lage existirte. Dadurch gewinnt die Annahme an Wahrscheinlichkeit, dass dies auch bei 
der Tischendorf’schen Secundus-Handschrift der Fall war. Tischendorf’s griechischer Text 3 
der Vita schliesst vor der ersten Welt-Definition ab; Tischendorf hat aber am Schlüsse be¬ 
merkt: Ceterum vix dubium est quin quae in Vita sequuntur de problematibus philosopho 
ab Hadriano propositis fabulatoris ingenium huc adnexuerit.' 4 

Es bleibt mir nur noch übrig, einige Stellen des armenischen Textes zu besprechen, 
die grösstentheils einer Erklärung bedürfen. Viele dieser Stellen scheinen beim ersten Blick 
als gänzlich verderbt, und doch muss die Textverderbniss sehr alt, theils schon in der 
griechischen Vorlage des Armeniers gelegen gewesen sein. Dies beweist schon die Ueber- 
schrift der Definition des Alleinkämpfers, deren fehlerhafte Lesart Tt satt [Aovayös (statt 
(Jtovöpayoc, wie Bachmann mit Recht behauptet) von dem armenischen Uebersetzer vor¬ 
gefunden worden ist, da Arm. liest: t /A>i k (,Was ist das Mönchthum? 1 ). — Die 

elfte Definition lautet: ifA.\ k "Lp, d. h. ,Was ist Liebe?' Auch die Lateiner haben eine De¬ 
finition: ,Quid est Amor?' stimmen aber mit dem armenischen Texte gar nicht überein. 
Diese Definition der ,Liebe' im Armenischen ist jedoch nichts anderes als jene des griechi¬ 
schen Textes über ,den Freund' (vgl. ta' Tt sott <JKXoc). Der Armenier muss in seiner Vor¬ 
lage nicht (ptXoc, sondern <piX(a gefunden haben, das er in der Bedeutung ,Liebe' aufgefasst 
hat (<ptXta ,Zuneigung, Freundschaft', aber auch ,Liebe'). Auch Arab. scheint «ptXta gelesen 
zu haben, indem wir dort äüfjuo lesen, 5 äth. XCV*»•MCI» * — Das Meer wird definirt (III, 8) 
uMutajuguifyiuii) d. h. ,ein Gastgeber der Welt' (uruiyAyw^wA bedeutet auch ,Gasthaus, Her¬ 
berge'), wo Gr. otxoo[A£V7}C xaxoyoc liest. Augenscheinlich hat der Armenier in seiner Vor¬ 
lage otxoopsvqc £evo8öyoc oder £cVo8oystov gefunden. So finden wir auch in der Definition 
des Mondes (VII, 6) ju.Lfta.tri.fo also ,ewiges Zeichen' (oder ,Zeichen des Ewigen'), wo 

Gr. oij|Jistov £ 0 )ptö)V liest (G söpttov, cod. Ox. sopXTjg). Der Armenier hat offenbar aitovtov 
statt stopxdiv gelesen (söjpxtöv = u.a.ji.ftg). Eine Bestimmung der Definition des Weibes lautet 
(XII, 1) u.u*. Jft.ftp-u, P .,.pftA, ,ein Trost des Mannes', wo Gr. dvöpöc sictöopta liest (nach Mul- 
lach, denn P hat smöopuov, G aöofjua). Hätte der Armenier smQopia vorgefunden, so 
musste er «»«** guAtfnipftA übersetzen. Es scheint also sicher, dass in seiner Vorlage hier <xv- 
öpöc itapapuöta gestanden hat. Diese Thatsache wird durch eine Lesart des cod. Par. in 
der Definition der Schönheit bestätigt, wo G avöpcbittov emfiopia bietet, P aber avGpomov 
icapaptoöta. 

Wie ist aber die Stelle XIV, 6 zu erklären? Der jetzige armenische Text liest hier: 
ftu/p^tuttfirutn.pfti.'i* ^Ytutp/rut (£, d. h. ,eine ersonnene Lehre', was zum Begriff der Armuth nicht 
zu passen scheint. Die griechischen Texte bieten hier sicivouöv 8t8aoxaXoc, das ganz passend 


1 Dieselbe Meinung hat auch Cassel ausgesprochen (p. 844 — 346). 

* Bachmann, p. 15, Anm. 2. 

8 Vgl. Bachmann, p. 13, Anm. 5. Tischendorf, Notitia editionis cod. bibl. Sinaitici etc. p. 73, Anm. 24. 

4 Auch Bachmann zeigt sich später geneigt, dies anzunehmen (vgl. Die Phil., p. 44—45). 

5 Ueber dieses Wort vgl. Revillout, p. 46. 
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ist. Es scheint, dass der Armenier 8i5aoxa),ta gelesen hat (statt SiSdoxaXoc), und sxivoubv 
in der Bedeutung ,ersonnen, erfunden* genommen, und so ist die ^u. P ^u.^bu.u^pjt a <$.u. P bu. L 
entstanden. — In der Definition des ,Schiffers* (XV, 2) steht der Satz Jgutfy b-ntjnu , 61H 
Bauer des Meeres*. Das konnte wohl auch in der griechischen Vorlage so gestanden 
haben, während die jetzigen griechischen Texte ÖaXdooTrjc ßspsS'xpYjc bieten. Vielleicht 
jedoch war der Sinn des Wortes ßspsSapTjc dem Uebersetzer nicht klar, und so hat er 
die obige Uebersetzung dafür geboten. Leichter zu erklären ist die Stelle XVI, 3, wo 
von einem Schiffe gesagt wird: ^j'u l/ bu. L f b P b t JuA ,ein bezaubertes Grab*. Dafür liest Gr. 
'qpp.oapivoc (G sipptoapivoc) xdyo<;. Hat der Armenier etwa otomopivoc gelesen oder 
etwas Aehnliches? — Der Alleinkämpfer wird im Armenischen so definirt (XVH, 2) 
jiiniM, d. h. ,eine Hinopferung (auch „ Hinschlachtung**) des Kämpfers*. Das ist 
auch vielleicht nicht ganz unpassend zum Begriffe des Gladiators. Die griechische 
Handschrift G, die nur in Betracht kommt, liest aber dafür ötYtDVOÖeroü öopöc, also ,der 
Muth eines Kampfordners*. Der Armenier hat offenbar äYtoviotoö 6öpa (,Opfer*) gelesen. 
Schwerer zu erklären sind die folgenden Sätze in derselben Definition XVin, 5: P u.fuu,f, 
pt^x, d. h. ,des Glückes Zerbrechung*. Was für einen Text hatte hier der Armenier vor- 
gefunden, etwa oövrpippa? Schwerlich, da G hier liest tü/vjc itapduxtopa (also .des Glückes 
Fall* oder ,Spielball*, das im Armenischen etwa u, r tfu.\ oder besser tfup..u.b F u,/uu.f. zu über¬ 
setzen wäre). Nun xapaxtoopa ist eigentlich ,der Fall, Niederlage, Versehen* etc. Somit 
scheint es, dass der Armenier, als er pb^ab ,(Zerbrechung) des Schicksals* schrieb, nichts 
anderes im Sinne hatte, als xapaxtcöpa in der Bedeutung ,Fallen, Niederlage* des Schick¬ 
sals. Wie ist aber der noch schwierigere Satz XVH, 6 zu erklären, wo wir lesen ju. Fnr . u .^b~ 

u, tu. L d. h. ,ein ausgerufenes ist eigentlich „gelehrtes, was gelehrt 

wird“) Elend 1 ? Der griechische Text bietet hier etwas ganz anderes: xtptaaXxtCopiv/j 
potpa, d. h. ,ein (Todes-)Geschick, zu dem mit der Trompete das Zeichen gegeben wird*. 
Die armenische Lesart p^u.un.p/.j. beweist, dass der Armenier statt poipa (Geschick) 
einfach pöp&s (Unglück, Unfall) gelesen hat; geht aber auch ±u.p V uu t bu.bu. L auf XcptaaX- 
7 utCop£VY) zurück? Mir scheint auch dies als wahrscheinlich. Der Armenier scheint hier 

(,gelehrt, gepredigt*) in einer allgemeinen Bedeutung (etwa ,ausgerufen*) ge¬ 
braucht zu haben, etwa statt fn V u$a.pbu. L der späteren Sprache, was genau dem xepioaAxt- 
CopsvTj entspricht. 

Ich werde nur noch einige Stellen erwähnen. Der Landbauer wird im Armenischen 
(XVin, 1) unpassender Weise au.Jbtb.u^u.g .upputi.bu.if genannt, nämlich ,ein Diener der Zeiten'. 
Da hier Gr. xapxtöv [G anders: xöxcov] üXTjpsnjs hat, so ist anzunehmen, dass der Arme¬ 
nier statt xapxtov (,der Früchte*) xatptbv (,der Zeiten*) gelesen hat. Desgleichen wird etwas 
später gesagt, der Landbauer sei ,ein Erzieher der Stunden* (XVIH, 8 j-u.J'u^ r u.um.f.m P u.£). In 
dem griechischen Texte steht aber öpvsmv also ,der Vögel*. Diese Stelle war 

also in der Vorlage des Armeniers verderbt; liest ja selbst cod. Gud. hier öpscov. Der Ar¬ 
menier hat gewiss nicht Spvsov (Vogel), sondern einfach topa (Stunde) vorgefunden. Zu 
erwähnen ist endlich der Ausdruck (XIX, 7) in der Definition des Schlafes: n^uuJü 

v . p^buA., d. h. wörtlich ,tägliches Studium* (Gr. xanrjpspnnr) psXsnq). Die Lesart des Arme¬ 
niers habe ich unten so wiedergegeben: ,eine tägliche Uebung*, denn auch konnte 

im allgemeinen Sinne dafür gebraucht werden, obwohl psXsnq in dieser Bedeutung eigent¬ 
lich durch tf P p„Lp[.j. wiederzugeben war. Der Armenier hat das Wort [xeksirrj in der Be¬ 
deutung ,Studium* genommen (psXsr/j ,Sorge, Pflege; Uebung, Fleiss, Studium* etc.; Mullach 
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übersetzt diese Stelle: ,quotidiana meditatio*). — Ich halte es als überflüssig, andere Fälle 
anzuführen. Vieles ist schon in den Noten bemerkt worden. 1 

Ich schliesse hier diese Untersuchung mit der Hoffnung ab, dass ein vollständiges und 
von dem jetzt bekannten imabhängiges Exemplar des armenischen Textes gefunden werden 
wird; dadurch werden die Lücken des Armenischen ausgeftillt, manche Textverderbnisse 
beseitigt, und ein zuverlässigerer Text gewonnen werden. Vorläufig war dies nicht möglich, 
denn auch die im Jahre 981 geschriebene Handschrift Nr. 739 ist lückenhaft und nicht 
minder verderbt als die anderen Exemplare. 


1 In den folgenden Vergleichungen habe ich sowohl die griechischen als die orientalischen Texte genau nach den betref¬ 
fenden Ausgaben gegeben, auch wo sie offenbar fehlerhaft waren. Namentlich den äthiopischen Text habe ich sorgfältig 
nach den Ausgaben Bachmann’s citirt. Da jedoch der Text der Sentenzen nur autographirt ist und manche Schwierig¬ 
keiten bereitet, und da es mir unmöglich wurde, meine Vergleichungen noch einmal mit den Ausgaben zu collationiren, 
so sind vielleicht hie und da fehlerhafte Lesungen mit unterlaufen. Vgl. die Bemerkung Bachmann’s (Die Phil., Vorwort): 
,Bei Beurtheilung meiner autographirten orientalischen Texte bitte ich um gütige Nachsicht, da von der mühevollen Arbeit 
des Schreibens abgesehen, die correcte Herstellung des Druckes mit grösseren Schwierigkeiten verbunden ist, als ich Anfangs 
geglaubt. Oft bleiben ganze Buchstaben aus, andere kommen nur halb, ein Umstand, der gerade für die äthiopische Schrift 
sehr verhängnissvoll werden und störend bei dessen Lectüre wirken kann.* 


H. 

jtlimiy |j btßaalaapaaaafr frafaaaaaaaaaaaatfrpfr 
aaaau ^^appfraathntt l^aaajup t 

tbaataTuaüaaatfula galtag aaajtaaaatfatg jaapaauaP ^^bagpfraaalanat fr <l |tatpttu bpJ9-aaajp f hu fr pp hu btfia £*•*-•*•*- 

bjtbb Ifttpnaffr fralaaaaaanaaaaa^p ht hu aaalaftaaaauattauJB-b aaaafp tßftUgah C^aaala'&aaaph aaag £ . npnafr hu tgaafbßbaaag w«. JAagab' paaaagatajT aaagfraaaa— 
g anaaalaaaat^pt a/aafgaaaaaaJraaag ft <£«/pßafituhga aaaauaaatßaaaß . ha. *iaaaa aag ^ hart aaßaaaaaaaaaaafraaaabfr i J3 aaaagaaaunpia agaaajpaaaßbaaag gabag aafütlh— 

haaapaaaiaaala aaaaujaagfa aafraAatßtgJaanaaaafab t tßngbaaaß agaaaaupC^aaAaagautJia agfr tatagaaaltßl; agiaaaa • ha. ttßuaanni-bp aaaatuhaaag aaaaat; • bppb %aaafra 
paaAaasaagaaaanhau • frttuuufr' aaaagaaata • hJ3~h *•£ lgb*1tagaaaiaunjta aaajaap atab-gfrp i |\t agaaa^£aaaaaghanjAa ajaaaagajaaaagaaalßfr ag^ptaatfaaalala 

!gaaaaaaaaaphaaag f aaaaaaiahp fr ^laaagaaaaaaaaalfla aaaagaaata aaaü hg • ha. aaaaat^p » ^^aaaaabaaag h aaaup i faaa^aau hu lgb*laaaaag . hu agafaaa^aaaphp afaaaagaaalgaaauaapb 
Ja afbpaaaj Juaaaagaaaßnußhtug afraaajgaaatgüaaaikh u jhagjhagfrp auuhgnaj . Rattan Ja phpaaAaaajag f hu aag paaap&ßfr aggaaujaaag fr aagaaapaaa — 

10 *ünßh*p • Juaaauafgaag jaaauagaa anaaapaaahh **ßfr, hu atg ^Jbaggfr aaapfraiaag jbptgfrp * 

[1.- aaabaaaptghtaaß afrfrgjaaaatafraaajü agtgh aaaiaaaif | Jr*. Cftaaaaagaaaiaag Aj agiru u tagatAt najJAa t hu aag agaaaphttau fr paaaiaaa *üaapaaa • hu %aapaaa 


Die armenische Handschrift der Mechitaristen-Bibliothek auf S. Lazzaro in Venedig, Nr. 739 {rfaaaugfo- 
—frp XIX, 830—834), die wir sonst ,A‘ bezeichnen, ist als Grundlage dieser Ausgabe genommen. Der 
erste Theil der Vita und die Sentenzen sind auch in der unvollständigen Ausgabe 
Band I. Venedig 1853, pp. 63—70) zu lesen. Die Abweichungen dieser ersten Ausgabe von A sind unter 
C angegeben. Zum Theil ergänzt wird der armenische Text der Vita durch ein Fragment in einer arme¬ 
nischen Handschrift der Mechitaristen-Bibliothek zu Wien (Cod. Arm. 320, alte Nummer 101 B, fol. l a ). 
Die Lesarten dieses Fragments bezeichnen wir mit B. 

Ueberschrift. A {) aaigaauagfr. C |uoi^ .... u»«. ... fßaaajathp • B hat als Fragment keine Ueber- 

schrift. In der Inhaltsangabe der Handschrift aber (fol. 3 a ) ist dieselbe folgendermassen angegeben: \y- 

aagaaaanaaaujaaaaalafrpala |p fgaathaagataafr frafaaaaaaaaaaaatfrpfr t 

3 A • 4 C •aa'bfraotanuftbhaaaafp . A tgaaghaaag . Q aaagfaaaaaaaaaaaiaqg» • 7 A fr*<>**fr • C bjtbh fraotafr . A 

~£aataagb aaafata • 8 A anaaalah p .... aaaaahp • 0 °p • 9 A fr phpaaaiaaagan * • . aggnujuaaa fr aagaa paaaiaaaßban • 10 0 fr JO H^ t l- 

joapaa e tc. A uapfra%ua. ll Hier beginnt B. — AC haben diesen Theil nicht, und erzählen dasselbe 

in einigen Worten folgendermassen: 4 (|» "£ t 0 > rkfc U 'L agaTanaaau aatbbaaag, hu aag flpqfrA» aaaaajahpjab, l ausaujtbbaaaafp 

uipjimfbuyp . k i. qgbnLM^pia ^mq^utqu/^fi utk-kiu^ aumjätßfl mtqjUL-npfih tjUJßnirjuibkP « ‘bttpuj uijljni^k ulk t ulfftqplt tu pul— 
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afuaanaaaßLamp tjüaaa J uaaafaapaaipLamü anLa^pa aaaaat; gtaaaa • |) Ltgaaa^aapLi lapLaaa ajaapaapaaataaaajap La. ph/fanp apaaaapaa • La. %aapaa afaaaanaaa.«- 
ajLaaap £aana.pLaaaatp tfaaaatkp ^paaaaLaaapLp jLptfpt;ut |v. aaaptfaaaiaLpaaj £aaa£amßaaa.ajaaabat;p afaaaaajaLpta « «w^ . 

(j^ui apaaa. yLap juauaaajt^ap t^lf Laaabaat |\t *üaaa pbaaaa. aa£pt£ jaaaaaa-aaLßaaaa. t *iaatpaaa aaaaaJraaap ylroy' £u*&- amaa. ^appfaaaaüaau IpujupU . 

ta. amt» A • /*f«y£«r Lanaaap ßfam aaahja um. ^ atjatafLa. ja ataar ^ al$aapanLaaaa. t Lu ja paanapLaaatata 

npaa^u fa tjLptaaj aaaapfiaaaaaj JaaapanLamu aajbapaaa.fMraaaafp t |^^<tfir«<r afaaapafuaajLaaap [ajaap aLaaa.aLt£aaa£aaaPfa*la a/ajajfauaaafaaaajp jaaaaaü 5 

Ltyaaaaj, La aajüautfjaanaa Ja ILaaha am au Lauf amaal; • ()f"^^ <n ^ < ' l’FP^ ra ~ t *Pü m J u *uppaaaaß aajtaapLßaup ja (aajaapLaaa% f tpaataLam ja 
ILaafü ILaajaUap faaoaalraaaaj pütp fau ffia£ [Ae] IfuaJJau a |^t *hnptm pA^am^Luap afujiaaaafyjanaaia' tppLamaj aayasayfaa • fyaaajaap, 

tfLiaang Lu JuaCpau fapßaLm t [|^<>] papLpajLanp aaaaat; . aaapaaapLp a£U£aaaananaajaaam%jaap • 

pLaaaaTpap ajaaaplLaT a^Lap. [oj^] aaajpaaaa^ paaaajjuaa^ . u/^io amauaaafya ]% A f/# aaaauaaagfa jaat. jaapaay %aaajaa aaajaa A • l\f?fy A amyfuaaap^ • 
aa^aaaaaaaaaaajmaaaüj aaapaaa fatal, t ||A^acirfJM> ^ llraaha appt^j • a^amaaanaaaanaaa-Pfafiata Lu apaaa£aaafh Lplfiafa Lu Lpt^pja JQ 

ammlraQa • Ira. analtfUaujü aap ja *lanaaam (• t ly ^ afanpaplfaaaial; aas aal; A^^ aaaaflfiaanjia aaapjaaaaap ^ aptaaußfa, a/ja galaapaaahafap . 

_paaa*taajfa a/jaaaajta ampLapaulfta Ira. £aaa.aafata af£aaaptria a^aaajaa • pufßfl aluapapjt^ afuapaftaaaauaap tfaaaaT pap Lattf^ l^aaaaT p*p ßaaaafaay» ajfaapLaaalaß 
t^Laaaiaaa aj £ampL% i j^u^y afaaapap Iru ja pp Ira. apJLß a£uaail*üLaaLaaala typfp auaUrtaaaajta £mappmapaaaUamß tra. aaa^fuauanaaupLaaaiaß t j \aaajß 

A <yA*Y"" / p-^ija-a [A/^A] "VF n a * “J/7. / ^»"pua pkajaaju aap aup [. . . ,j «i»/ . Ae A »/» *taaapaaapaaju A» Ae A »/» jujaaaan A • Ae 
afuapapaaaplram £ A afalranpaaaa^a, jaifpaiaaaapaajm , Ae aaaaalria Irf&t; aaalaaltrm. A* f«*- afampap iraa % £fa Irpl^jaa.a^a.y £ja fara.aa*~ 15 

afaaa.ptraaaafp f b-aaaiap apfafna.fc^lram$/p f aa^quaaap Jwuify, ^nahaaaajjaß Juaapaua. • aaa^üaaaiafa m pabaaaul;p jjaüjaaa . amataaapaaabfa * aaaitama aapaaahaaaaa 
Ira. aaaaaapaaab-faaa • lallrpaaataja' paaatalpamtaaaam tra. aajlaapfaaa t %J\aalalraa bratajaaa.ß La. b-aaajual^aaataaaag . jaaaaiaajJa ja Tbaaaaaaa af/raa.aaa.%p juaaaa£aula t 
La. ja J>Lt£ "£"£ja t pa La. Lpamafiaalj y njjjasß * L^Unahaap aaajuaaajß t t^Lpaaat^ma-p aapapaaabßy h aaaüpaaaJ3-jaa*ta £lrpalamia t LpIfaaapaaaCpaap jJataL^* 
Cjtaaaapaaal^jap aaaaaaamaTaaalaß l^aaapLpaatj paaaaLaaataL^aaaj^ maaa^aaaa.tLaaaafuaLaaa^Laaaj t£h*iaapaaslaaaaf3-faa%) aap ffa A aaajaa anfaa^p» panapJmaa. y . aaaaaaa.— 
paaaa. LpaasjaaaaaaajL***£ pLlfanjaaa . Cjaajaajannaf^ ßpanamtaanu La. fyauaajaaa • Laaaqp !fpLaa aap jaaanjaaguapaaaia A na^paaß % \^pLlfLaaaia aaaa.pia 20 


pLaaa£ aapmanaaaujuaaataajaj x |\iA |^appjaaaalarau . A aaa^amp^ etc. Die Vita ist soweit in C zu Ende; unmittelbar 

darauf folgen die Sentenzen. Nur hat A den Schlusstheil der Vita, wie wir unten sehen werden. — 
B beginnt mit a/aj^laaaaaajaaaajb aßLaaataaa also ohne Verbum. Ich habe Ae aaataampapLamß vermuthet (= xaTa^povijaou;) und 
in Klammem hinzugefügt. Ebenso ist nach tfLaaSaaa ein Wort und die Anfangsbuchstaben des A^Ae ver¬ 
wischt. In Klammern habe ich [Ae A]^Ae ergänzt, wie der Sinn des Satzes es fordert, vgl. Gr. 

GtüwcoW tov Oavatov e^s^ex 810 * 

3 Cod. statt aptaLaaa, dann faoaafagap . Cod. jaaoaaLgaaaa . 4 Cod. |)A^«e%f*pf« ”P"(k“ Lanaaup U. S. W. 

5 Cod. ^ aJLpaaa . Cod. . Cod. ajaJiJauaaajapa . ß Cod. / aJLpaaa opfaiaaaaaj . Cod. apaAaaaa . 7 In 

Cod. fehlt • In der Handschrift ist nur «£/«* noch deutlich zu lesen; da aber ein ^ ziemlich deutlich 
erscheint, scheint in Cod. aaaj U aa i jauf, gestanden zu haben. 8 \?*. habe ich ergänzt. In der Handschrift sind 
hier und im Folgenden viele Silben und auch Wörter verwischt. Cod. aaaajbpaaa.aaaapaajia ....aupLp a^amuauaujuam w 
*tajaap . 9 Dieses ^ glaubte ich hineinzufügen. Cod. “my* p^apy • • • • 9 u *"- ut 2 b 4 v j n a * Uui l u n. s. w. 

Mit y\P\ k •»zfawpfy beginnen AC, welche nach dieser Frage so lesen: Q\mmmaafaufof (= Antwort), 

jaaaaapCf aßrpa LaQa aap a^aaaaaanaaaanaaa^jpjaa^ta La. rLna^aaaju Lpljpfa aai%jaaQ* f La. afuaa/Liaaaajis aap ja laaaaaaaa A • C ist hier ZU Ende, 

worauf die zweite Frage der Sentenzen (,Was ist Gott?‘) folgt. 10 Cod. (B) 11 Cod. (B) «*«A./\ 

La. ILaT aapiamLt Die zwei Wörter Lp A ig (in B verwischt) habe ich nach cod. A ergänzt, der aber liest: 

|^A *y aaaaat; yA^r ja aTaaapapl^aaaül; Lpt; au*iaajfa p**£- aaaaflriaaaajta aaa^faaaaap^ ^ aaaaafa, a/ja ^ ama.aaaan aaap . m gLa^ fehlt in C B. 

12 B scheint zu haben statt (A); die Wörter JfuyL aaapLapantju sind in B verwischt A »j^pht 

Von afaaapSHaaaaajap ist in B nur die Silbe J^ap noch leserlich. 13 A ipc^d f£maph%% A *pik- Jkg 

saaa/LiaLjaLaaaia Statt (B) fap*- fuaaMr%LaaLau% t Von }uap}iupaaataaaaaj La. ist in B nur £“*/• noch gUt ZU lesen. 

Dieser Satz ist in beiden Texten mangelhaft und unverständlich. A: p^jg «y fa** L f> P^&"g[- • -] u fp "8 • » u ji_ 
ja Yaaapaaa pLanajb^. . . La. A "p etc. In B scheint nach j noch ein sinnloses Lpk zu stehen, und 

VOr j ^aaapaaa pLa.aaafta nOCh ^/»A oder appL . Nach pLa.aaßta ist in B aapaaafjaaaaaalaj ZU lesen, WOVOn aber ja"• nicht 

sicher ist, und kann ^ sein, also • Aber auch #ies ist sinnlos. 14 Das Fragment in Cod. 320 

ist mit dem Satze La. A aap %aapampaaj U A (die letzten vier Buchstaben sind verwischt) zu Ende. Für den folgenden 

Theil bleibt nur noch A übrig. 16 Cod. (A) aaaXanpj? aaakaanaMpaa/kaaaaaa . Cod. lalLpja . 17 Wohl Laaajualfaaaß . 

18 Cod. iPf*t_- Da im Cod. über die Silbe fa_ von iPh ein Strich (Abkürzungszeichen) zu sehen ist, kann 

man noch passender lesen: /L^L • 19 Cod. aaasatyasaa.J-aaaalaaabaaafyLaaa . 20 Cod. ^jaa-aaja auaaaj • Cod. ana*.aaaf aupaaata • • • Laaataß • 

Denkachriften der phil.-hUt. CI. XLIY. Bd. III. Abh. 5 
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kaaataß 9 kt. mp utju aut-pu f aaataßtaatak • kt. mp tjjujaaßka 4? ^AbQ» amkqktulj f kßk ifbutunu Jkpnt-tT t pittjJ^p 

tjuamamßkuap paaaituit aup^auJuap^Jkßkp • <wy^f tuuku kßk ßrtjkßftlj ka/] kt. a/kk 9 ka. Jkb-amamnti Er, jnntjkljnL.aa- auljaaataauljauuju kaP 
tajtaaaatjkaup < japfaanfaßlrn 4i» • faatuqtupfalj Iru paufaaanfaß 9 afaau/jkaup km jfktj. kpßka.ktjaua^g •* faaaaiaaup~ 

An# ^rirf. ^nqntfi |\t jtjtuplru futju faJmataaup J^jbtj.pftaaiiat^ * fa pautjnt-tT anmjmljauß ß mM -ßfß ,^A^i ||'^4« a/kkauannaia kp 
6 Al qutt.pufL.np kp (| tjjuauftünu. npujku ngaaatajkjfa kp | \rjkguauiaajp tfiuljk tjnifbaußftü, tfauaT npttjkm gnatjaaata kp ^A pautjtjku . 

IfUtaT npaajku 4/* 4/» *"//• aaaUtiinaalbfa kt. jautjß • Al Jfaauljit kp f jualauaujiuania 

fa jmypu • Al kuaanjaaßja kß *taupau taautaanfa/j^ß kt- Jkkauattrkß • Al tjtupfuaup^ aaauamp aun5atyp 9 kt- uttjuaia apbaaa |^um.«^w ; 
npujk u *nalkpntth ßna.ßaaatak * |^l 4f kppkaßa tujltttjk paufaaanfata fianp^kaup A/* • "‘Ft afamn-jaia paupkaaata fa % Jutta k * Al 

«<v 4^i *««. ^«»i. ^2 £uml frt rt •ürjr h% h **• i^jr m r ■F“‘ u ili^zriA *«• ** 

10 ftJuauanntha mpujkm ^||tjftufau • Al «r£ tpuat.pataa.np npujku ajj^apauaßanu ka. tj ^ k pautjtjku . Ac ßaugnaump taauuatajatj npujku 

apjua/jkaj.nifiauaßftia* \\ju jaktj ft Jgta£ npujku juaaa^ugaupuiia Jfa pftßft i \\uajß afamt/ta tjfa ^taapßkp ßk 

[r, •] .°»£ * . 

* 4 auia^aaam alkknaß-fauta np ijauJ/rtaaaapb tfatuljk • * amt-tpnaf tfk putpljk aup • ® amtjfunt.af& aap ßt Jfaa/kuattß tjua*- 
ujktup 4 . 4 tßautßnL ißt aap ßaaatftaaakiaasatyauia £.J ® jaaatapnß C^taatataaaaataakmap k • ® tjtraa.nt.iRa aap jAaj. JfaJkaaatau .... ^ faahapfap mpmtuJ* 

15 Cpaatataaiak «Q» • ® autfnuiRa np uauCp/uataaua^ß tfatuljk aup k * 

a Ojr&2 A 

^ an kn ftp , * np afaaaatjk tjtaadiftaaupa ka. flitßia gnt-tJkpk «£ ® faafaaauan faataappkjja • * faJaaauannA aaalaJiaa » 

M' • <\A? t 

1 aaapfuaaap^fa • * tapattaatj b-nafkajtfta • ® fthtpkpljaaapntß-faJla ^pkqßa • ^ aaatapaua. ^aaauamamannt-ßfaaia • ® </<My|» amt[f • 

20 ® aauaa^pfap aaaaRriataaJta £p n ß • ^ npatjk** tpnaa.anfa tjuafak tjkpaaaa^g . ® aaa^fuaup^fa amuufta^amljaaab t 

')'• . C \A ik Lp-hpt 

^ IV^ amaaapaaa&rß kt- ßaußautMut^pt . ^ ankufap k*ta unapp t jaaamaaatj • ^ jfa ^ nqJuat^ pautjjiat-ßktaala * * tjuaa.pnt.ßftJia mp 

jaaaaRrtaaaßtata ^aaautaatak * piama.ßfaA an tu pauk • ® aupkapautjaaata J^Pf^pfe • ^ ^F'U A«. £j>"J * 

1 ,' • * m h‘ 

25 ^ aaataapku np jfa k aupfuauanna.ßkauJp • * jp^aaataautj kpfjnanauuaaataJauaRrtaaü . ® utjfaajpta auaRftaauJta ßauajtß • * jnpaj.npnaJRtt 

aupftauap^fa • ® A ptjpauakkptn apnp 6< > n *j\p ^*‘ l f ,Ui ijb3Jr * ^ !jk*tatjjtaaiakauß ^aua/ptyflg aaaat- fa tjJfatttraaatau ankmaaatakjnj • ® jnt-puapaup 

aaaiaaj.au tpuap • ® ptanaßbruaia ^aaykjfr • ßß "P nt f_ jmat.ftank%autjtaal^p> C^amJuapfha t 

.«»Ai t 

* kptfbaua.np • ® *bau^tuanautj tjftpkpnj . ® ppgtaaüautj kptjbuaa.np . ^ aupfuaup^fa jaaaiatjfa Juttafap , ® aaaüafuap^ pnß • ® tjajkuaar 
30 u t tn 1l t g * 1 aaaiaaaiitß £au ta.ua tj.uajß • ® aaalaujuatjauu aajußktuta-na.ßfta% • ® tjuakauj tjauaTujuap • kptjhuajfaia TCuiiautaajaup^tapaj. t 

1,'-IV ,°.At <■ [IV AAt <■ •] 

^ ]|u/^i»^lr/iL^^L^ A ptjüamt.np • ® alfufaßaupfap tjftpkpry . ® tut-tjjtß £ualttuujuapC^nptj • * *üutt.npajtuß . t Q u f t ß ut pf^ * [j 1 * 

1 Das muss man hineinfügen. Cod. . 2 Cod. jn U tjkfunL.n- • man kann auch jmmtjk$„a.n.% emen- 

diren. 3 Cod. papfaankßku . 4 Cod. pljaupku . 5 Cod. 6 Cod. aaaia^naaia 11 Cod. autLaujfuapauia • 14 Für I ? & 

vgl. unten die Note dazu. Nach /A 7 - JfaJkuüau ist in der Handschrift 739 eine ziemlich grosse Lücke vor¬ 
handen. Es fehlt der Schlusstheil der ersten Sentenz und die Frage: Was ist Gott? (Sent. H). Nach der 
Lücke kommt erst eine Zeile «/««V ^tuuu/i,kJ^a u. s. w.) und dann die Frage III: Was ist das Meer? 

II. 16 Dieses Stück hat also nur C. Dazu gehört vielleicht auch der Satz (in A) ßk<pfp ••p-a.X «£<;«*- 
uu/üktQ,, ygl. unten die Note dazu. — Die Zahlzeichen (V * 1 ^ u. s. w. habe ich hinzugefllgt. 

III. 18 Von dieser Frage an stimmen A und C fast wörtlich überein. 20 A jäatjJrptyuajpnaßfa.'i,. * C 

aajku apoanfa tjatafak tjkpo^j* • 

IV. 21 C • A • A ^niji/itiL c ^"iJhp • C yognti-P-fiib . 

V. 25 AC h ptjnanauuuata J tu Jutta autjuatjuata |A J au Jutta ualjuatjk matt J . 26 C tun - f* alfaJkaaalau ankuaaatakjnj • 27 A 

ptant-ßfaLla Cpujkjf . 

VII—VHI. 31 Zwei Fragen sind hier zusammengeschmolzen. Die in Klammern gesetzten Definitionen 
gehören zur Frage: Was ist die Erde? In Klammern habe ich die Ueberschrift I 1 - A A ptjfap ergänzt. 

32 tpfa^punj . C (A) auiatjtiß tfauiauaaajtup^nptj. • 
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maammbau^ ft jamt-tpay . * pn£tmpmaty npatt-aT qg» • 3 auitbamtp ambaaja^ . * fyb%apamiabmtß .J ® aytar^aytatiattpap a^fa^bpauaj . 

j jjjj* • ^ apamjbaaal^ aaaü&pbt-ay . ® afuyp tyaaaqtrß *j ® j« c. jaantrhjaß %gmaiaamfy $ 

(«)>• ,<>„Ai ^ 

1 *| f a/2«#lr ^umut-b-nj . * aTaaapJjaU Cpatpbtffp ba. afanaaat.np • * anuafaaap ^napauy • 4 afjayjkaabaaaafmaiaau^baay uabaaja^ • ® apnpb-jt 

nuifLppß a*. 2ji m ^ k *- m jnvb£* • 6 m zb» ut v^b • 7 p»"b m b b~inbk • 8 /“"rA ^• t> r^ Lug% abi • 6 

* tfhr'buiß Jut^bt, * afuafuumaaul^aaat* jutjfuuap^b • ^ fi\gUuijuti^uip JtuJirhuips . 1* astp^uaafuap ^ mtJlfbtujbß • ^^ utbujt^ 
jiwt^aoA^iK^u^ < 

<]' • t f < 

1 l |j^aayt phnt-fB-b aaaü • 8 Ac. p**pj [«*/*] jaaahOisb aatiafa . ® aaamaaaßnajmb np tatitßaatitb • * b-mqf^ mp jBaatp^amJja • ^ appn^Jamb 

fhpuaa.np . ® anbaajap ßaaahtfuapj i 10 

«W. • 

1 |« phtpfp putpirmtß • * afiaapap uthtrpb *-yP~ * ® ajuapaafiabpaß ilfaafifB-uapncfB-fiaSa • * p-fatfnalag fB-^ni-tmruanfysaaiaaatß • ® ^ 

#»gr wtßrhbßnA tyfanty £ Al ^ * 

cM'*- .<\Al * tffc* 

1 j'iti »Ijujip-aupna.jp- ja A • * pbtntuLtja apaua^uata • ® Cpaapnß aapt$tan'£tmat-p* • ^ ^«A tppbaaaawjt. tßuauabaaap . ® jii^püaaytuutfaup b 16 

^a^L . ® quat.qbaup aaaUBnjtb Y^ifL^tlr . ^ Cpaaüauaßauapnpapbaaab afbaaaaa • ® inuth itlbaA • ® aaalaJ-tyB- amm% 

aapaaaan'£auat y ja . 11 au^Juuap^jt l^nph-utbrnJS» . ^ una.p np np wiwy t^tpaaap . ^ l^njau paaaapaaaapjat/ja . 14 ^biaapambja £"P • ^ u tu an au p ft 

b%na%tpu afuapaplpaaaü • ^ ufiupaut.au%ap tuhbpbutyP • ^ aa^b*""Aja V**C * 

<Kb* /\Ai 4 

1 I^Ail^^ nufybqffyg . ® tju/ülfnt-pbuAjß amppualab aut^ % ^ $t»ibjmp»mtn ifuMjlrynt-fB-b^*) l^uttßlram^ grirjf. ^^L^t . * fyamufytub- 20 
amittpmt^ • ® »mtput^amß ß-^nuutn.nu^jtul» . ® irptjtt ^amittmtyutßnpip&u/ir . ^ bß£ t^ftipuit^nfm • ® puttp/utß pq&utjß • ® unUßtub-nj 

jnfuauuig • 10 b-tb"*-*H» utütpnt.^ . H i^tmjtnjuntuRi mtütpimiputp • ^ bß£? ^ mttflrhlrßiiub IrAlr^ Al Ijtsutujt . ^ C^ntpj» tjLptmß.ph»m^ß 
ft afiupiptyutii Ijutifutlfuipni.p-Lrlbtj t 

J\ l )\ • ^ utq^ßtmtnntß-fiit t 

1 |\« 0 ^ utmtirßiru*£ • * Juyp unutqfuif^ Lutü . ® fuamtftmtbft^ tmJlr*busjb ßuäb^nt.fflL’maüß • ^ tfamp^p amit^tnpß • & mtbfmmp 25 

mmtmtßutjmbr • 0 ifguptptmu^Utmnv ^itutpirtm^ • ^ tpmustf f»Juiumnt.f&bufü • ® uutmtßma-mab- n pbl_ f f/ n y <tf / ,< "^ * ^ mtfmqmtjmbr np 

ßfö*b y y phjB-tubuy ■ ^ tputhik C^tuutntnutnaht • '' putjmtn utit^ntp « 

• , C \Aa ^ %&i.wafmp 1 

1 I^Ä-ury '£utüuau^utpCpipip • * b-ntfm. tQntfy . ® ^nrjJltß nt.qbfyfß • * tu^fuutp^f utt-tnamp • ® Aa flrpuajitity ^»am^ananaufy • ^ W«> 
4M$^uthtpb ,tu1 Hgtmh^bif» • ^ qnt-qnptf. JbnJrpy • ® t^ßnpß. t^npumbnah • 0 bntfutt^uhsutß Jb*hamtfamptnfify • 1® ftygUutjtua. cA«a#^v ^ t/uf^i gQ 

<1'.°* • ,°.Al 4 ■ 

1 bpbpm*1t • * utnth» aun-tmüß CjaJasi» • ** CpfuybtMt^ ßbpbt^Jutb • ^ juimpbpmy manjumanfy • & ^nqJnß ut-Jjtt(b3 

1 C / • A <J«tr^A« • 

IX. 5 A mL^uan-uauifthip 'nutfbpp . C umnfgb C r*"ifb * 6 Cod. wo hl eine Ver¬ 

lesung. C fbigUuajoilutp . 

X. 9 A piaimpnLp-buai» • Das «p ist einzuschalten. 

XI. 12 C Jutpui utitbpba.tyftb . 

xn. 15 ac itß.a.nß upuaan£uam-p* • A C fa i gbuymL.tbm$p [C ^ • 16 In C fehlt die Bestim¬ 
mung .q*t*-qbui L uabtbtytb ßf,gut.pb A * Das Wort vor A*Ä«.tr vermissen AC, da sie so lesen: ^ 

snuaVü • iiJbnha uainbytb • taanlü pbtfqJf^ U. S. W. C ßbfyyJtnJßa • dann hat C £? m U\ß flieht. 18 A 

pnLnainp» Weder A noch C haben ufb^^b O"?* das ich in ^utfytmftbtmu pwn-t»ipbttg gefunden habe. 

XIII. 20 C tuüjpmaL. tfutjbyni-p-jttha . A C ^tkb^lt ' 

XIV. 26 C ßufof**.p-bin%ß . 27 AC /m«# 72 - • In XIV, 9 ist «/» wohl in "/•*/ zu verbessern: der Satz 

ist grammatikalisch nicht ganz in der Ordnung. 

XV. 29 A »*- 7 ifr^bd • C omttup . 30 C ftligbuyoJ-tup • 

XVI. 32 A ^a/ZM/Aaa#^. 

6 « 


Digitized by 



36 
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® putUtn p~njn.ßb-ut^ • 1 pmfmtm Iftuuflr u/^ • ^ttqJutj • ® qrnjjurfy tptrpkqJamb • 13 ß-n^rttZb t^mjuabr^U • 11 &fa bmt^ka^k • 

18 utUlr ptr utyß- tfapl^n^ß-fuit • tpnpb ft • 14 l^nputulruslt tnlptlfmtjniJ&fiuii i 

1 |Jw^ ^ t^ua^aunntJ& • 9 %ut^*uanamfyfi t^fritntJfii • 3 up^np^fi ßtubl^nt^-fuhi • 4 tpfia/lrtm^ [t Jim ^ • 3 putfu an ft 

6 p&fymJßh • 3 iftuptpamufbtnirtu^ • * utu^utl^tuttnt-fd-lr tub Qstmpg • 3 ^utqtftuqusfcllr aub Cfbtnpg • ® ^mapaujtmqp^aat.*- 

ß-Lmb tymap^x 

iU\ PJ°H * W' 

9 tupputblrtul^ • 3 tubiph t-utß tfuttnuafyuaptup - 3 ultttubtp ajuapjt • * tuatsubß bnajnL. ^tujCmtnmt^tuit • 3 butnttß 

uihtpfe • 3 tut] jnutnna-f&truab Cptjl^uau^ • ^ P^tzk ^ n 'HT n 8 * ® J-utJita.ß ipsuuanfitupaufy t 

10 (]^|(K • /\/°V £ » 

* Y*j(uuiutnt.p-lruSbfl C^utbapftutn • 9 ptj-^jjutß u tu ui ut p • 3 fyiuuf£rjttß ptt-bntJfii • ^ ufpitirpiß ftjlutuanp • 3 tubtputß yi • 

3 JtuCpn. ißtutnfylrp • ^ trLuncJßt ^tatbutufut tjnp tpir uab t 

1 % * ^ Mp**p-fla% t 

9 *| ^puupftt-ui £f**p • 9 t(Lr*bipiub[i £turp£iuiftu^ • 3 atyiun^ Jtu^iu. • ^ pbtu^ftß btuqp • 3 utu^at^-ftub utn. fuTtumtmtuß-ftt% • 

15 3 uptätCpui^ ß"("J • ^ ßutüfynt-P-lrutbß am lut tup • 3 JhnJrut £ t^lrnttub t 

MV 

1 jaut-fnnlrhtulpuU • 3 puJ^tunLufii JuaptRtnjb • 3 £Jta.uahtpjuaß faabappnuu bp • * ß^?numnjm^uabmtß ftqij^ * ® 

tpt-nj ^L n-utßnt-tßt • 3 tflrb-uatnualsß h pl^ftt-tj^ ■ ? tuqjMuuituß uptubbtujft • 3 htbtptuJatß • 3 ^t u§ JF ^"{/ * ^ ^pamtf-ir^uw 

jtutfl/b u»jh £ i 

1 AC /»«Ä p-nuLßirua^ • 2 AC f^pb- t 

XVII. 4 Nur A hat n rk"U^b [cod. »/» ^«f4r • AC nur tp/tJLaup etc. 5 Nur A hat 

die drei letzten Sätze tuupml^utbnt.p-iriub Cfuutpg u. s. w. C liest nur ufutpuytuqfilnt-p-lrtüb tyu»pg 9 eine Verlesung 

aUS ftupuyusqJtlni-p-LruiU • 

XIX. 11 A •npb^a^ipj . C u \g^bßlrinß • 

XX. 14 AC lesen tuutfnt P~b l ^ W<L ftJinuutna.p- Ir tu*bß tut. u,tup [C «"»«*/»], wohl eine Verlesung, die darauf 
beruht, dass der Copist den Schluss des zweitfolgenden Satzes Qau%i l na.p-truSb a tuumtup aus Versehen zwei¬ 
mal abgeschrieben hat. 15 C *>«»«*/.« 

XXI. 17 C afiuptßtnj . 1 8 Sowohl A als C lesen /=^"W> eine Verlesung aus • A 

jus tlbhiutjltfi t 


III. 

Die Sentenzen des Philosophen Secundus an den Kaiser Adrianus. 

Zu jener Zeit, da Adrianus nach Persien zog, da hörte er, als er nach Athen kam, 
über Secundus, dass er ein scharfsinniger Philosoph sei, und sich durch das Schweigen 

Diese Ueberschrift haben AC (C . . . ,beim Kaiser Adrianus*); B hingegen liest nur ,die Antworten i 
des Philosophen Secundus*, was aber keine eigentliche Ueberschrift, sondern nur eine Inhaltsangabe des 
Fragments ist. Den Namen des Philosophen hat A zweimal in der Form ,Sokondos* überliefert, BC aber 
besser: ,Sekundos* = 2exouv$o<;, Syr. ^OjJan», Arab. und Aethiop. tltl'f&tl- Wie man sieht, ent¬ 

spricht die armenische Ueberschrift nicht ganz genau jener der Sentenzen des griechischen Textes (vgl. Mul- 
lach, I, p. 512 und Orelli, I, p. 216) 2sxo6v5ou toj Aörjvatou 2o<pou fvcopat. Das Armenische hat xou ’A&vjvatoo nicht, 
fügt aber hinzu: ,an den Kaiser Adrianus.* Nach dem jetzigen Stande des armenischen Textes gilt diese 
Ueberschrift auch für die Vita, deren eigentlicher Titel: Bio; 2sxojv5oj <piXooö<pou (Mullach, Fragm. II, p. XXVII 2 , 
1. 32, Orelli I, p. 208). Die Ueberschrift der Vita kann mit deren Anfangstheile verloren gegangen sein. 
Andererseits aber konnten beide Ueberschriften schwerlich neben einander stehen, da im Armenischen die 
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auszeichne. Darum rief er ihn zu sich und stritt mit ihm mit vieler Mühe durch Fragen 
der Räthsel. Und er gab ihm keine Antwort. 

Und der König, erbittert über die Verletzung der Ehrfurcht vor dem Synklitus (Senat), 6 
rief den Eilboten, dass er ihn tödte. Und er gab Befehl und sagte: Geh (und) zwinge ihn 
zuerst [zu sprechen]; wenn er spricht, tödte ihn, wenn nicht, bringe ihn lebend hierher. 


Vita und die Sentenzen mit einander eng verbunden sind, und das Ganze nur eine Ueberschrift haben 
konnte. Im Arabischen und Aethiopischen liegt die Sache etwas anders, weil dort beide Ueberschriften zu 
einer verschmolzen sind (vgl. Bachmann, Das Leben etc., p. 16) 

. . . und Aethiopisch (vgl. noch A. Dillmann, Verzeichniss etc., p. 64, Zotenberg, Catalogue, 

p. 245) H/7 I tltlJXrfl * mfl/fl * AhlXrCfVtl * Th/** ■ (0+9*0 » Sy¬ 

risch fehlt. 

1—4 Wie man sieht, fehlt in dem jetzigen armenischen Texte die Erzählung der Kindheit und 
Ausbildung des Philosophen, sowie die Versuchung der Mutter. Der jetzige armenische Text beginnt mit 
der Vorladung des Philosophen vor Adrianus, bei Mullach, II, p. XXVIII, 1. 27, P. Cassel (Mischle Sind- 
bad.) p. 349,1. 41; Aeth. cap. 9 (Bachmann, p. 24, 2) nämlich IDji) i * Tr'bv* > >0 °¥Öfii ö 

Syrisch noch fehlt. — Armenisch konnte eigentlich auch ,zu jenen Zeiten* übersetzt werden; der Ueber- 
setzer hat jedoch wohl mit fit nur den Satz xaxa Be ?bv xaipbv exeivov wiedergeben 

wollen. Der armenische Text ist hier auch wohl nur in einer kurzgefassten Form erhalten geblieben, wie 
dies aus zwei Stellen hervorgeht. Der Satz y^pp-fu nu ft (|j uipuu tf pß-tujp (,da Adrianus nach Persien 

zog* oder wörtlicher ,ging*) fehlt im Griechischen und Aethiopischen, sowie der Satz, dass Adrianus über 
Secundus gehört hatte, er sei ein scharfsinniger Philosoph. Gr. sagt nur, der Kaiser hatte über ihn ge¬ 
hört. Arm. vermisst hingegen den Satz: Outs yap xt xwv xaXwv auxw eXavöavev, und die folgenden Sätze sind 
verkürzt bis Kal 5 ptev SexoüvBos Tb guvyjös; xrjpei xrj<; atwTrrj;. Der Satz £«- u/bfl*$uiM*i-p-lru>Jp Cpu'utuMplr—^ £ 

ist kein gewöhnlicher; den Sinn glaubte ich mit dem Satze wiederzugeben: ,und sich durch das Schweigen 
auszeichne', obwohl $ufcf»M* P ir L eigentlich ,ersinnen, erfinden* u. s. w. bedeutet (= ercivoeü)). Der Ueber- 
setzer hat, wie es scheint, den griechischen Satz ttjv cjiwxtiV asxet wiedergeben wollen, in seiner Vorlage 
jedoch stand wohl etwa xr 4 v giu>xt 4 v e^Xosb^rjaev, das am Schlüsse der Vita vorkommt (Mullach, p. XXIX, 42), 
also — 9 »XoGc<pe<*>. Dieser Satz steht im Armenischen aber schon in den ersten Zeilen, wie auch 

das Aethiopische dort einen solchen Ausdruck bewahrt hat (Bachrn., p. 24, 3): (Dflfti AjP*0i (nämlich 

W'Tft') h« 8 ' ' Atih' 4M' A^i-' h«°' i Ä.JtKlC 1 1 tf 1 (vgl. die Cor- 

rectur Bachmann’s, ibid., n. 2). Nicht ursprünglich scheint endlich der Satz: pui'pu.'T ut^fututnu/jjuji^p Jut — 
jputnJrutp f» C^tuptjJni^tp usn-uttjust] (,er stritt mit vieler Mühe durch Anfragen der Räthsel*; kann man 

auch ,Sprüche, Parabeln* etc. übersetzen). Schon die nicht gute Form wenn das Wort richtig 

überliefert ist, beweist, dass der armenische Text schwerlich in seiner ursprünglichen Form bewahrt worden 
ist. Da hier das Armenische einen Auszug bietet, ist es unmöglich, den dem armenischen Uebersetzer vorlie¬ 
genden griechischen Text vollständig wiederherzustellen. Nach dem jetzigen armenischen Texte hat aber 
der Armenier die folgenden Sätze gewiss gelesen: Kaxa Be xbv xaipbv exeivov ’ABpiavb; [im Armenischen fehlt: 
6 xatcap, dafür ,da Adrianus nach Persien zog*) ttapa^evofAevo; ext xa$ ’AO^vas, >5 xo’jcs xepl auxou [Arm. SexouvBov, 
und dann: ,dass er ein scharfsinniger Philosoph sei* und dann den Satz: xr,v ciwzrjv aaxeT, besser 9 '.Xoco<pei * 
Arm. fehlt: oute ^ip xi twv xaXwv abxw eXavöavev], xat xouxov pLexezeiAtj/axo eXöetv [Arm. fehlt: eXöbvTa Be xbv Ze- 
xsvvBov, 5 ’Acpiavb; BoxtfAxsai 0 sXü>v], et äXr 4 0w; apa ttjv ctciKrijv asxeT [Arm. fehlt: ezavaora; zpwxo; T^afoaro auxbv, 
dafür aber: ,und stritt mit vieler Mühe durch Fragen der Räthsel*], xxi 6 piev ZexouvBo; tb djvrjöe; xrjpei xf 4 ; 

[Arm. ,und er gab keine Antwort*]. Hier fehlt im Armenischen die Ermahnung des Kaisers an Se¬ 
cundus. Mullach, H, p. XXVHI, 1. 34—42, Cassel (p. 349—350), 1. 48—58: 5 Be ’ABptxvb; e^rj abrw • XaXyjacv 
bis essßr 4 0T]. Aeth. (Bachm.), p. 24, 1. 11 — p. 25, 1. — Hier beginnt Syr. (Sachau, p. 84) folgendermassen: 

■ £J] >oV° V 0 ^- 4 - 0 PI : VoZ.? P° • ^.Lo u. s. w. 

5 Ich habe das armenische Wort •u*üJhbu,p'u\p (,Ehrfurchtlosigkeit*) mit ,Verletzung der Ehrfurcht* 
übersetzt, und (= r 4 dr;xXr 4 Ts; ,Senat') beibehalten. Arm. ist noch immer fragmentarisch, indem 

Arm. nur die Erzählung und nicht auch den Wortwechsel bewahrt hat. Arm. liest (Cassel, p. 58): ’Ava- 
vaxxrfca; Be b Äopiavb; [Syr., p. 85, 1 jsanZ* \z>b Aeth., p. 25, 1 dtfaixan*» Mnziu- » 
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Und der Schergenmeister, den Befehl allsogleich ausführend, führte ihn zum Ziele, um 
ihn zu tödten, und sagte: Der Tag des Todes und des Lebens ist angekommen. Und das 
10 todbringende Schwert blitzartig über ihn schwingend, sagte er wiederholt: Bring ein Wort 
aus deinem Munde hervor, und dein Kopf wird (dann) nicht von deinem Hals abgeschnitten 
werden; dein Wort breite sich in der Luft aus, und dein Blut wird (dann) nicht auf die 
Erde ausgegossen werden. 

Und der Philosoph [verachtete] das Leben und [,gehorchte 4 oder ,folgte 1 ] dem Tödter, 
15 und schenkte seinen Worten kein Gehör. Und er brachte ihn an den gewöhnlichen Ort 


— fehlt ffr ( , Töpraim tivi Xevcov bis 1. 63 v ijv Je toy c'.Xasissy ootetOtav ou] [ASTSxaXscsero Je tiv« oxexouXä'topa [fehlt 
'EXXnjvat xai eqm) bis 1. 67 o Je ’AJptav'o; ’/.aOpa tsv cicexoyXärwpa xaXesa:] ssr, ay-rw [vgl. Syr., p. 85, 14 l^o 
|^4 Vnnntpp, hat also c-exoyXäwöp beibehalten, Aeth. hingegen, p. 26, 6 liest » hHH * h’JÄ'Cf'i’ft» 

’}*/>' • yrxt* » * oa* « etc., also nach Dillmann, Lex. p. 395 ,ensifer, gladio accinctus* und 

,decollandi artifex; qui capita amputat, detruncat*; auch Arab. liest Bachmann, p. 26, n. 3] vjvtxa 

tov ciX6ao®cv [/.eXXet; a?wi^siv, [xa*:a tyjv 65bv XaXrjcov auxti) xai] xapapwÖYjcac tou XaXSjaai, xai eav jjlsv dKroxpiöfjvai avrcbv 
xstsr,;, dbroxs^aXtacv auTov * eav $e oux axcxpiöfj, cwov xaXiv outov ev-raOöa Statt xapa|Au8so[/.at hat Arm. ava y- 

xd£ü> gelesen. (Syr. hat gerade in diesen Zeilen eine Lücke, p. 85, 18 ff., Aeth., p. 26, 6 — 13.) — Ueber 
Tjpzum tivt vgl. die Einleitung, S. 7. 

8 Im griechischen Texte fehlt der Satz: ,den Befehl allsogleich ausführend*, wie auch die Wörter: 
,um ihn zu tödten*. Zu beachten ist die Lesart des armenischen Textes: ,führte ihn zum Ziele, um ihn zu 
tödten.* Arm. ,zum Ziele* musste dem Gr. ei; ty;v xeTpav entsprechen; ist aber gxo-5;. 

Syr. hat diesen Satz nicht (vgl. 85, 19—86, 18), wenn wir damit nicht etwa den Satz vergleichen wollen, 
dass der Philosoph im Schweigen ausharrte ,bis zum Grabe* (p. 86, 3 |o<n |Zaio ^..) ; Arab. 

(vgl. Bachmann, p. 26, n. 8) ^ <^aUJ\ k^ [<*o] (gedruckt 

-LajJ jb\ (gbc^A, also ,zur Pforte des Schlosses*, wo sich die Richter und die Vor¬ 
steher versammelten. Eine lateinische Handschrift liest endlich ,ire ad piram* (Bachmann, Philos. Anhang, 
p. 11) und eine andere: ,venire ad pium*, wozu Bachmann bemerkt = ,Piraeum?* (ibid., p. 4). 

Dieses Stück stimmt nicht ganz mit dem griechischen Original (Cassel, p. 350, 1. 70—77) überein: 
Kal 5 jjtiv cxexouXaTwp [Arm. add. ,den Befehl allsogleich ausführend'] xaTsßatvsv lym aufov et; ty;v xstpav [vgl. 
oben], yjv y^P 6 töxo; £xeTvo; twv xoXa^optevwv [Arm. sagt dafür: ,um ihn zu tödten*], xai £Xe ysv outw • *Q 2s- 
xouvbs, t( guoxwv dxoövnjaxei;; [Arm. dafür: ,Der Tag des Todes und des Lebens ist angekommen*] XaXvjoov, 
xai • [Arm. add. zuerst: ,und den todbringenden Schwert blitzartig über ihn schwebend* sagte er 
etc.; — dieser Satz ist vielleicht eine blosse Wiederholung; vgl. weiter unten. Arm. liest dann: ,Bringe 
ein Wort aus deinem Munde* etc. = Syr. 86, 7 • £J| V**° \^oo ^oos p) ; also besser als Gr. vgl. 
auch Aeth,, p. 27, 3 7Clfl» 1 1 * tl0° * *] /dp«« ?wy;v IC auTou X6 ysu • [Arm. etwas 

anders: ,dein Wort breite sich in der Luft aus, und dein Blut wird nicht auf die Erde ausgegossen 
werden.* Syr. stimmt mehr mit dem Gr. überein, p. 86, 7 V“» Aeth., p. 27, 3 

ij. — Hier fehlt im Armenischen wieder eine Stelle, nämlich jene über den Schwan (vgl. 
Cassel, 1. 77 xai y<*? xuxvo; — 83 xai e5eXsa£e tov SexoOvBov). — Bis hierher war der armenische Text nur 
in AC und zwar in abgekürzter Fassung überliefert. 

14 Hier beginnt B. AC hingegen verkürzen das Ganze in einigen Sätzen, wie folgt: ,Er beachtete 
weder die Furcht des Todes noch die Schwingung des Schwertes, (und) stand im Schweigen fest. Und 
der Soldat führte ihn allsogleich und stellte ihn vor den Kaiser. Alsdann begann er zu antworten. Adria¬ 
nus sagte: Was ist die Welt? — Antwort* u. s. w. Somit ist die Vita in C und theilweise auch in A zu 
Ende. — Der erste Satz in B ist unvollständig. Ich habe ihn nach dem Sinne und nach dem griechischen 
Text ergänzt. Arm. liest (Mullach, II, p. XXVHI 2 , 1. 22 ff. Cassel, 1. 83—92): f O Ss 2sxoüv8o; xai tou £y)v 
xara^pov^oa;, otwxwv tov öavarov e;eSex £T0 [dafür Arm. ,und (gehorchte) dem Tödter*], toT; Xoyoi; [itj sxiarpaost; 
[Arm. ganz wortgetreu: £-«- »t t P ,u ** tu ** ,n l 1ut f dessen Sinn ist ,und er schenkte seinen Worten kein 

Gehör*, vgl. Syr. 86, 18 ff. \t(o • |o<n j.risfto • jiaial Joqi cn^Lb*» * ^*a^| p oul^^o 

•vÄiLx fS owm )o<n, Aeth., p. 27, 5 sagt nur 0}i> 1 ^HA¥ * C »] 'O 3s oxs- 
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und sagte zu ihm: Secundus, strecke deinen Hals aus und empfange dieses Schwert (den 
Schlag) hin. Und er streckte den Hals aus und wollte schweigend aus dieser Welt scheiden. 
Und er schwang, um ihn zu erschrecken, das Schwert, und sagte: Kaufe dir mit deinem 
Worte das Leben los. Und er sprach gar nichts. 

Und er nahm ihn nun und führte ihn zum Kaiser Adrianus und sagte: Herr Kaiser! so 
den Secundus brachte ich zu dir, wie du mir befohlen hast, weil er bis zum Tode kämpfte 
und im Schweigen als wie über ein Gesetz standhaft kämpfte. Und Adrianus, erstaunt über 


xouX«T<i)jj, «txYOYwv Tsv atvSpa ew tsv z'j'rrßr t xöxov [also Arm. b wörtlich = eitt tov ouv^Or] 

tozcv, wo Syr., p. 86 , 2 liest ,und kamen an jenen Ort, wo die Kundigen des Todes (der Hinrichtung) 
empfingen' oosi ^»S^nv> pN/iavi «Lc.? oon Aeth., p. 27, 6 hingegen y i 

«■»A*!« AfA.»AfC • • hat also, indem hier von dem Ausziehen des Schwertes die Rede ist, etwas 

Aehnlichkeit mit dem Arm. t ,m ’V aa 9 ,,u 9^ $m L etc., obwohl dies 

eine blosse Wiederholung zu sein scheint] e<p;, Esxoüvos, Trporeivov oou tov ouxeva, xai 8si;at bi aurou to • 
[also Arm. ganz wörtlich, namentlich der Satz: fwn.pm = xal bi$a t to o;. Syr., p. 86 , 22 fehlt. 

Aeth. 27, 8 ^ i Mfth i ho» i i » ChAb »] '0 ZsxoövSo; tslv«? xbv avr/.eva 

81 ’ aütij; ctwrij; tou ßtcu [Cassel, p. 355 corrigirt: tu ß(w] «seiäsoeTO [Arm. also wieder wörtlich, nur statt tou 
ßtcu steht ,aus dieser Welt', eigentlich ,aus dieser Erde' oder einfach ,aus der Erde'. Syr. fehlt. Aeth. 27, 9 

die Fortsetzung vgl. unten], rupivbv 3s to 5 ( 90 ? evJetxvujjisvo; b < 77 cexouXiru>p [Arm. 
,und er schwang das Schwert', und dann add. ,um ihn zu erschrecken'] e?tj * u> 2sxoüv3s, orfbpouj ov ipwvfj oou 
fov Qavarov • f 0 bk SsxoüvJo? c 0 */. eXiXrjoev * [Arm. wieder wörtlich, namentlich im Satze fb<lu* 
ijJftruSüu = trfopaocv cpwv-fl ooj tov OavaTov, nur hat Arm. tov ßi'ov; vgl. über diesen Ausdruck Cassel, p. 335, n. 1. 
Syr., p. 86 , 22 ff. ist unvollständig, indem nach den Wörtern «-* 0*0 au**js Bl. l b , col. 1 

abbricht, und von col. 2 nur das Wort hierher gehört. Aeth. 27, 9 ff. (Dt\tn>£ 1 * flfi* 1 

flAAV * h®* 1 1 (DtihJKrtiti » M • f£9°9° • hflh • Aft» Aeth. ist also dem Arm. ähnlicher, vgl. 

Ir*- o/<J tuplfuSittr^ntf £nqutflnLijaaaiil;(i 

20—22 Der armenische Text stimmt mit Gr. wörtlich überein (vgl. Mullach, II, p. XXVIII 2 , 1. 28; 
Cassel, p. 351, 1. 92—96). Nur in dem letzten Satze scheint eine Wiederholung stattgefunden zu haben. 
Der letzte Satz kann schwerlich ursprünglich sein. Vielleicht hatte der Armenier folgendennassen über¬ 
setzt: ifr ft JutC^ f, £^njta.p~ ir uslslt "fr«y£« / t/lrp uaj utt-pfihmg Jutfiniruu. ufüi^nt-P-kutJp f nämlich: ,Weil er bis 

zum Tode im Schweigen als wie über ein Gesetz standhaft kämpfte.' — Vgl. Gr. üapaXaßwv bk- b GTrexouXar<*>p 
aurbv, ^Xös rcpb; ’ASptavbv, xai • [Syr. 87, 5 • ^oiaiOpO ^so pao ]z|o oifO?o ? dies ^oioiOpO 

hat nur Syr., der noch andere Züge enthält und den Befehl des Kaisers noch einmal wiederholt, wie auch 
Aeth., 27, 11 ff. einige weitere Umstände hinzugefügt hat, dass nämlich der Henker ihm die Fesseln ab¬ 
nehmen, ihn waschen und neue Gewänder anlegen liess, und dann liest: (Dt%,9°R fcJP 1 fl 1 77*/*** h *}ff * 
JM 1 /H Acotcctx xaloap, tov SsxguvBov, brcstov pioi 1 rape£ü>xa<;, to'.outov 00 t aurbv f,Y a Y cv 1JtexP 1 öavafrsu ciuwnjaavTa. 
Arm. hat den letzten Satztheil pte/pi etc. etwas erweitert. Syr. 87, 6 —10 weicht ein wenig ab: jmo 

* 1 L QV> jlDfl uOD pfi0l ^10^0 ^)o • ^ •. > >S lr^\ ' ^ 

• ^o,-o yo\ß Joio • xcu p ^xco oud 2^9 \uom 2 o Werthvoll ist hier der Satz: ,Und wie er von 

dir weggegangen ist, so beharrte er bis zum Grabe, und das Gesetz des Schweigens hielt er, und eine 
Antwort gab er mir überhaupt nicht' etc. Diese Lesart bestätigt jene des Arm., wo Gr. nur pt^/pi öavoroo 
ctüKtffioavTa hat. Statt As'ortoTa xatoap hat Syr. ,Mein Herr Kaiser möge ewig leben' = Arab. und Aeth. (27, 
13) Arab. J\ y>£Lj\ (Bachmann ib., n. 1) und Aeth. fiJhfdh 1 Hier¬ 

auf folgt im Arabischen und Aethiopischen die bekannte Stelle, dass selbst die Statuen der Götter sprechen 
(vgl. oben, S. 11), ,den Philosophen aber konnte ich nicht zu sprechen veranlassen,' sagt Arab. (Bachmann 
ib. 27, n. 2) .. 0 \ CsjjS U \jüb Q^, Aeth., p. 28, 2 ff. WUtttl > fltMXrfl * K.fi£CU •* 

h9°i ’ » WhjfrMC » hiht «Ph « 

22—26 Arm. stimmt im Allgemeinen mit Gr. überein, am Schlüsse jedoch ist Arm. kürzer als Gr. 
Gr. (Cassel, 1. 96 — 106) liest = Arm.: ’ASpiavb; bk OaupLioa^ tyjv tou ?».Xgosocu SYxparstar; [Arm. 
entspricht gänzlich dem Worte rfxpaTsia und bedeutet eigentlich ,Ausdauer, Enthaltsamkeit und Mässigung'; 
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III. Abhandlung: P. Jacobus Dashian. 


die Ausdauer des Philosophen, stand auf, und Schreibtafeln zur Hand nehmend, sagte er: 
Da du im Schweigen als wie über ein Gesetz standhaft bliebst, sprich zu mir wenigstens 
25 mittels deiner Hand, was du willst. Und er nahm die Wachstafeln und schrieb folgender- 
massen: Kaiser Adrianus! du hast Gewalt Uber Leben und Tod. 

Und Adrianus las es und sagte: Ausgezeichnet hast du diese Antwort gegeben; ich 
werde dich nicht mehr mit dem Stillschweigen auf die Probe stellen, [sondern] mit vielem 
anderen; da lege ich dir zwanzig Rathsei vor, deren erstes ist: 

30 Was ist die Welt? gib mir Antwort. 

Secundus sagte mittels der Schrift: Die Welt nennen wir das System und das Gefüge 
des Himmels und der Erde und Alles, was in ihnen ist. Wenn Jemand von den Menschen 

Syr. l/aljOittV', vgl. 87, 11 -ovo jißiX) ..^c; o ctXqJ, '-■.trcVin l<nloZ •. Ucu. fSO. Aeth. 28, 4 

fl»M »■J'I*/*’ * fitlC »M°T 410+ » AfltlJXrfl * tDoohf-p I etc.] avacrraq, • 2sxouv8e, xr,v atwxrjv aaxTfaa?, 
oic^epxiva vopiov gsoutü) ^pocOet?, xbv vojaov <jou xxpaXfoat oux i^Suv^ötjv * [Dieser letzte Satz : xbv vojjlcv aou xxX. fehlt 
im Armenischen und der Satz xr,v autfrijv obxr ( ara$ ist hier mit f, ^mjnup-ku^b übersetzt, nämlich ,da 

du ... im Schweigen standhaft bliebst*. Syr. 87, 12—19 ist ausführlich, und beginnt folgen dermassen: 
: ]ZdLo l^nss u] o| • <tuX u. s. w. Der Kaiser sagt, 

dass er die Macht hat, zu tödten und lebendig zu machen, Gesetze aufzulegen und sie aufzuheben . . . 
,und wenn du nicht sprechen willst, werde ich dir es anthun, dass du mit deinen Händen mit mir redest* 
etc. vgl. ^ I?« ^ PI r^, Aeth. 28, 7 ff. i 1 

llll**AAhlJ^/liff • liCfft • lim(Lflihfl» » $H o>CO • Ari* • Jhl ’ tl*° »A.^T?C» K9° 

» at'h’P » etc.] Xaßfov xoivuv xauxTfjv xyjv SeXxov, vpa^ov xal C|aiXy;c6v jaoc 8ia x&v /stpoW C ° ,J * [Arm. hat 
eigentlich hier den Satz Xaßwv — vpa^ov nicht, xyjv 8eXxov aber nicht hier, sondern nach einer Zeile, nach 
5e§d[i.£vo<; etc. 8eXxov ist mit = xivaxibiov wiedergegeben worden, wie auch Syr. 87, 19 jL-knis, Aeth. 

28, 12 liest f, calamus, fl» AM», tabula = oeXu;, vgl. Dillmann I, p. 325 und 506 «flCA 1 Im G r * 
fehlt der Satz ,sprich, . . . was du willst* = Syr. vgl. 87, 19—21 • u\ V 0 ^? ter* \h^nia Vas 

♦ ^ pl ^ ^oaso • ^X.a.o flo Viaißo Aeth. 28, 11 ff- atfi.httXiMtkr’ih 

Ah»nxio» oojif»* • ho»»fr?*** ?»* -nco » toAA.fi » «»frÄvhS »M*»iWifch»ho» i • aKhr 

f?1*h »] Ae§«t«voi; 8e & SsxoüvSo; [Arm. add. tt,v Jeatov] IfP ai }' e «Be ' [Syr. 87, 22 ff. Va« • aso^aaio ,-»,-»31 

Uoo. = Arm.; Aeth. 28, 13 tD^ti* AlMXrft «+Ao»« a»AA»4*fl»ft<h£*fc?H> £*flÄ«ho»*j|i] 

’Efw |A£v, o) 'A8pcavs, ou <poßr i B‘/ i iop.a( ae xoO arcOavsTv, ap^tov yxp xsij xatpoü xoSxou sjpsÖYj;, xb yoip aTroy.xstva* pie ev 
coi eorc, r?)<; 8' epir,; ftovifc, xal xoö epioD :rp 090 ptxcu \5ycv, oubejxta cot eoxtv e^ouata. Das Alles fehlt im Arm., da 
Arm. nur einen Satz hat: QM***# L*. d. h. ,Kaiser Adrianus, du hast Gewalt über Leben und 

Tod* (vgl. Gr. xo Y&p dzoxxstvat (xe xxX.). Mit Arm. stimmt auch Syr. 87. 23 ff. überein: V* •. o| 

• M P^ w^iLaLo Vl,o Syr. hat dann nur noch den Satz: p*]? w9] . ^-oj 

-ioiol? und damit ist das syr. Fragment der Vita zu Ende; dann kommt nur noch die Sentenz über den 
Tod. Aeth. 28, 14— 29, 1 ist ausführlicher. 

27—30 Arm. hat in diesem Stücke einen Satz mehr. Gr. (Cassel, p. 351, 1. 106—110): ’ABptavb; 8s 
avaYvou;, e^v), xaXw; azsXoY^aa) • [Arm. fügt hinzu: ,ich werde dich nicht mehr mit dem Stillschweigen auf die 
Probe stellen*, was in Gr. und Aeth. fehlt] aXXd xai ev exspoi; *Xe(ostv * [Arm. cod. nur pm^Jog ^mit vielen 
anderen*; ich habe = aXXa hinzugefügt; Arm. hat also wörtlich übersetzt, was ihm vorlag. Aeth. sagt 
dafUr: ,schreibe, was du willst'; vgl. 29,2 < '}?>/*' > titlYllZtl > ? grh¥ > H’PX+Ä’s 

xai sixoff( act wpoßX^[xaxa [= Arm. vgl. oben] xrpoxtOnQpLt, wv ^pöxov, t( seit xogjjio;; aröxpiva{ piot r.pzq 

xauxa • [Arm. hat ^pb; xauxa nicht. Aeth. 29, 3 hat nur den letzten Satz und zwar in einer anderen Form: 
0>X#h£ * AJTJÄ7I * Mn *£41A* * °>tl9° »] 

31—32 Mit der Frage: ,Was ist die Welt?* beginnen AC, und zwar hat C die folgende Stelle als 
die erste der zwanzig Sentenzen. AC lesen: ,Was ist die Welt? — Antwort: Die Welt sind wir, die 
wir das System und das Gefüge (eigentlich = f * „die Versammlungen**) der Erde halten, und Alles, 
was in ihnen ist.* In C ist damit diese Definition zu Ende; es folgt die Definition über Gott. Die von 
AC mitgetheilte Lesart ist entschieden entstellt; die richtigere Lesart hat hierin B bewahrt = Gr. (vgl. 
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dir sagt: Ich habe die ganze Welt durchwandert, so nimm dies nicht an; weil nur die 
Sonne und der Mond dies thun; aber die leibhaftigen Menschen führen ihre Reisen aus, 
entweder durch das Meer oder durch das Land. Du aber bist ein Mensch wie wir Alle, 
hast an allen Leiden und Mühsalen Antheil. [Aber ,Pepos 1 ist einer von den Vögeln . . . 
den heiligen, aber von seinen Flügeln, die ... (er hat?), und es sind einige, welche neuge¬ 
wachsen sind, und einige, welche hart sind; und er ist mit verschiedenartigen Federn ge¬ 
schmückt, von selbst erwachsen; und man sagt, dass er unsterblich ist.] Du aber bist ein 


Mullach, II, p. XXVIH», 1. 44 ff., Cassel, p. 351, 1. 110—114): IliXiv 6 2szsüv8o; <ms'Yp«J/e [Arm. ,Secundus 
sagte mittelst der Schrift', also mehr ähnlich dem Aeth. 29, 3 tDUthi. * etc.]. Kiapio; eaf:v, <I> ’ASptavs, tb 
ouTT»;[jia [= Arm. das aber auch ,Firmament' u. s. w. bedeutet] tgu cüpavsü x«i rrj; yvjc, xai 

tüv sv aütot? «aiv-Hov [t; a-jsvr^z ist also mit zwei Wörtern übersetzt worden, f^uumutu,m.p-[iA Lu ^ ; d. h. 

,das System und das Geflige des Himmels und der Erde' etc., und zwar «/»»/»£ bedeutet eigentlich ,Ver¬ 
sammlung, Menge, Zusammenkommen' u. s. w. aber auch ,ZusammenfUgung, Zusammenstellung' etc.] uv 
spsupiat lA'.xpbv ümpsv, säv tot; Xsys(*4vot? zpss/f,; • Diese zwei Sätze fehlen im Arm. Aeth. hat diese Defini¬ 
tion folgendermassen 29, 3 ff. hMRCffh »A A.U«» A O * A* tD9°XrC « ®W*A*» HtD/l't#«»’ »Hh<*»» 
-V&h. «» hr'i.ir*»' ? Nach Bachmann (p. 29, n. 1) hat der Araber keine Definition der Welt. Nach 
Arab. gebraucht Secundus dem Kaiser Hadrian gegenüber folgende Begrüssungsformel: ^XJUJ\ l*J\ 

4JJ\> 

32—36 Dieses Stück finden wir weder im Griechischen noch im Aethiopischen an dieser Stelle, son¬ 
dern erst später; vgl. Gr. bei Cassel, p. 352, 1. 137—139, wo auch der griechische Text etwas abweicht, 
nämlich: Myj Xs-fs, 5xt xbv xdjfxov rppsuaa; [Abvcq, vip seit xal csXrjVY) cuv aTcpot; [fehlt im Arm.], o\ xbv 

xövjAov cicBsjovxE;; dann aber fehlt im Griechischen der Satz, dass die Menschen durch das Land oder durch 
das Meer ,ihre Reisen* ausführen [so nach A yppbufog i t %u*g,fo föu* P L t u} oder nach B ,ihr Leben vollenden* 
^Ppbu/tsg tftru/tiu t [£u,pb'i»\. A hat auch den ersten, dem griechischen Texte nur theilweise ähnlichen Satz in 
etwas anderer Form überliefert, nämlich ,Wenn Jemand dir sagt: Ich bin durch die ganze Welt gegangen, 
angelangt, so glaube ihm nicht*. Aeth. 30, 1—2 liest: (D^fl A 1 1 rh++ * ITJ+ * 

anDCI * * IH+ * ^A*® I — Nach dieser Stelle, welche ihren Platz im Armenischen 

verwechselt hat, kommt wieder die Fortsetzung des Textes, nach Gr. (vgl. Cassel, p. 351, 1. 114—116) 
Kai sb ^ap avöptozo; eI, a> ’ASptavI, &srap xal TrdvxE; [nur Aeth. 29, 4—6 ein wenig anders: SD&'t/i» m 
* HMlAh * ®Afl- » Wbf* 9 * * -flfcA. * Hb*?? * Arab. hat die Stelle über die Natur und 

Geflissenheit der Thiere übergangen (Bachmann, p. 29, n. 2)] rcavxbs Tcdöou; iasto/cn;, axoBc<; oairpta^. [Diese 
letzten Wörter fehlen im Armenischen; zavxb; ^dOou; hingegen ist so wiedergegeben: fofri •uMiuuju ^up^u put -. 
lutg bt. lu^/uußutm-PkuSüg ,Träger aller Leiden und Mühsalen*, Aeth. 29, 6—7 wieder etwas anders: (Dtitl* * 

A4» A»A tf*A*»«ho »»M A A * H A.£V*flfl*»] 

36—39 Diese in Klammern stehende Stelle ist sowohl in A als in B theilweise gänzlich unleserlich. 
Ich habe ganz genau so übersetzt, wie ich den Text lesen konnte. Das Ganze hätte man lieber als spä¬ 
tere Interpolation gestrichen, wenn nicht sowohl A als B, welche von einander unabhängig sind, es geboten 
hätten, und wenn nicht einige Sätze jenen des griechischen Textes über die £d>t) xwv aXb^wv ähnlich wären. 
Der Name des Vogels («y k^na ,pepos* in B, ,pipos* in A) ist ganz deutlich zu lesen. Die bessere 

Lesart ist wohl «y^«« = ,pipus*, nach einigen Wörterbüchern eine Art ,Baumhacker*, nach andern 

,avis marina* (vgl. auch junger, pipender Vogel, Täubchen*). Gr. lautet (Cassel, p. 351,1. 116—120): 

Kal yj aXbvwv £o>y) es xl xotauTY) * xd jji&v ydp auxöv T:s®oXt£ü>xai, Ta $k xsxplxüJxai, xd Ik TCEx^ptoxai, xd 3e xExcqAtjxa»., 
auxsvBuxa xal auxoßo^OYjxd esxcv, Otto xij; BtopyjösbYj; auxot; Vgl. Arm. Sn. k -p t bnpu*pnju k (,es gibt einige, 

welche neu gewachsen sind*, nämlich die Federn = xd ük xExptywxai? %nptup" ju ist = veufuy$<;.) in. £ » P (uf,,.«, 
k (,und einige, welche hart sind*; offenbar sind damit die geschuppten Thiere gemeint = xd 8s rcE<poX{8o>xat) 
in. gu»p*i.uiplru»L «flyy/ ^yy^ (,mit verschiedenartigen Federn geschmückt* = xd xexoqxYjxat), 

pnjH (,von selbst erwachsen*, wohl = auxEvSoxa), Sn- mub% bpi; —%Jbn. k (,und man sagt, dass er unsterblich 
ist*; im Gr. steht nur noch xal auroßo^xa). Hierauf folgt die Stelle TuvydvEi^ cu xxX. Aeth. 29, 7 ff. hat 
diese Stelle in ganz anderer Form: 1 ipV f» I W0h9°HT^ 1 Ti Xbfi> I 1 f * 

Denkschriften der phil.-hist. CI. XLIV. Bd. in. Abh. 6 
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III. Abhandlung: P. Jacobcs Dashian. 


40 Mensch, von Furcht voll, voll von Verwirrung, mit schwerer Befleckung, trübem Sinn, gif¬ 
tiger Galle. Im Herbst wirst du schläfrig, im Sommer wirst du verdünnt und ausgedehnt, 
im Winter wirst du verdichtet und verhärtet; du gleichst den Meeren und den Seen; da in 
diesen die Reptilien sich regen, und auf dir die Würmer und die Heerden von Läusen, 
eine Geburt der Krankheiten, eine Speise der Würmer, die Glut (,Schwere 1 ) des Fiebers, 
46 wie vom Eisen getroffen, vorbedachtlich verspaltet und auseinander getrennt (der Zähne = 
Geschöpf?), kurzzeitiges Lebendigsein, das von vielen Gebrechen voll ist; du zerbrichst, von 
dem Sonnenbrand gedörrt; von dem Nordsturm wirst du durchkältet und eingehalten; du 
wirst verspottet, was ein Vorbote der Klagen ist. Der gestrige Tag verging und der heutige 


p i i «Yf«fflhA* • ©tf-A-®»*1 £^A©» i Amfl f>6 • i UDOßa- »h^H.Mlrh.C * ©£* 

&•£}** — Hier ist das Fragment in B zu Ende. Für den übrigen Theil der Vita bleibt nur noch A übrig. 

39—48 Das ist jene schwierige Stelle, die im griechischen Texte gänzlich verdorben und unverständ¬ 
lich ist (vgl. Mullach II, p. XXIX 1 , 1. 4 ff., Cassel, p. 351—352, 1. 120—134). Cassel hat aber diese Stelle 
wiederherzustellen versucht (p. 355—356), und wir sehen, dass Arm. seine Emendationen bestätigt. Leider 
ist auch Arm. an mancher Stelle gewiss nicht gut überliefert, daher fraglich. Arm. liest: t nL 

bu fft b plfftL^ftu (= Tüyydvei; 5s, 0) ’A5ptOV£, ^oßoU T^X^CY^ *) ^ ftunjuftnupbutJp, b-tuitp tpftgnt-pbtuJp, uftjuttuup tfuttuup 

(,voll von Verwirrung* bis ,trübem Sinn*; Gr. fehlt, dafür *jrvsu|j.aTi ßaptj/w, emend. Cassel 'rcve’jjjLori ßapur</<j>, 
nämlich ,von einem tief brausenden Geist*) p*&u»iftg Siutfkutu (,mit giftiger Galle* = XiSavst |xot hoyr„ emend. 
Cassel /oXyj 8 a£picvo<; evo/ij, nämlich ,von dauernder dämonischer Galle*. Aeth. 29, 9 ff. liest bis hierher 
folgendermassen: » W. • hhlXrCfVfl * frl * W-Ü» ©Art* 1 7itl0° i hlt» \-9 °»* H 

4**h * (Bachmann, 16, 29, n. 3 corrigirt /Ul0 o J4.tl « ») ®A'flJ p » iitiR« ?»®®liAr»h«®»fl®*A+» 

U. 8. W.) tughutüft' m plttuuLp fjtbftu • tuJtupuaüft tuütuuttptuhtuu bu uttuptub-fttt • LJbputi/ft' P tultbptuhutu bu ufhtpftu . %tftulibu 

b-ntfttug bu b-ntjutlftuutug • [,Im Herbst wirst du schläfrig* bis ,du gleichst den Meeren und den Seen*; — ,den 
Seen* habe ich übersetzt, indem ich hmftu^u/t,ut 3l d. h. ,den Thieren des Meeres* in bntftulfutg emendirte (= 
Gr.). Dafür Gr.: X(atv£, aipe: ovvdyeiq, Oepovq 5s oipo;, SOepjas; xac Xifxvatq, ci 5a£vwv äpioiax; sl = emend. Cassel 
Xtav dipoc ovvdyets, <b$ 5t’ dipoq Oepou;, öeppKov xai Xifxvafwv uBaxwv, o!$ o\iotoq et, nämlich ,gar zu sehr sammelst 
du (in dir) wie durch den Dunst der Sommerglut die Luft heisser und sumpfiger Wasser, denen du ähn¬ 
licher bist*; Aeth. 29, 11 ff. ist dem Arm. etwas ähnlicher: « ♦ * J|hd i HnWlHh 1 fhPfi 1 1 

öf * * Mn « 1I tDflYitr+l * * 9°ah+ *J .putütfjt ft itntttu ifbiuttultp ftttutfuAf bu ft _pb y 

bu bputJiutfngftutj, \*bnubtf tuftuutftß f tfbptutfnup nptptuTtßf b-ufltpnuPftuit gbpjiult f bplfU»P tu^tup fftbbp [,da in 

diesen die Reptilien sich regen* bis ,die Glut (Arm. eigentlich ,die Schwere*) des Fiebers wie vom Eisen 
getroffen*; den letzten Satz habe ich so übersetzt, indem ich das sinnlose bp^put^utp pfisbf in bpfyutptu^p 
L but L verändert und das störende Komma nach gbpJmb weggelassen habe; das ,wie* steht im Texte eigent¬ 
lich nicht. Der griechische Text ist auch hier, namentlich am Ende, abweichend: */.ai yzp eyjiq epiiiy- 
yaq f h u> xai <p8*r ( p<üv otyzka t, aot xaÖEXxouci axu>XYjxa<;, hiyvMae co/t ßdpo$, xupl röv iyyLwvqpw zeXei; = emend. 
Cassel xac yap lyz\q £&<*, mplyyaz, h xai <p6c{pu>v dyekoii, iv aot xaÖEXxouai ctxwXyjxe^ o>v yjve yxa; cu/t 

ßdpo^ — xai ev xup( twv eYxauT^pwv iriXEt^, nämlich ,denn auch du hast Thiere, Fisteln, in denen Heerden von 
Läusen sind, in dir eitern die Würmer, deren Geruch du nicht erträgst, und lebst in dem Feuer der Ein- 
brenner‘. Aeth. 29, 12 ff. ©Allft»*flh * JrtAA»©*A+ MW"»» 

XAI« Bachmann ib. 29, n. 4 erwähnt gelegentlich die Lesart des arabischen Textes: in der 

Note ZU l] ^ftttuptulfftp utmmJluhß Ifutpb("•[__ bu ptutbtuhb ftnft . utulftuurbtujluütutfbtuj lfb*üiptulinupftüt» } ttp fjt b tuftt— 

utftt'g ptutftTiut^p . tntuup$uu bptuytntußbtuf pblftnftu . Cjtuuftuntft tjpmutbtuu bu Iftuuftu • b-tutfp Ifpbn ttp tututugtuputh b * 

f,Vorbedachtlich* habe ich hier das tytuputlfftp übersetzt, weil dieses Wort augenscheinlich die Uebersetzung 
des Gr. rcpovota jxev etc. ist, obwohl tytuptu^ftp in dieser Bedeutung sonst nicht vorkommt. Eine Verderbniss 
ist das sinnstörende utmuttTu/hß ,der Zähne* (ist dafür tuputptub- = ,Geschöpf zu lesen?). Arm. liest weiter: 
,das von vielen Gebrechen (oder ,Krankheiten*) voll ist (hat Arm. TuoXuxaÖr^ gelesen statt ^oXup-aOe; ?), .... 
was ein Vorbote der Klagen ist.* (,Vorbote* = jtutuutgtupuA 7 was eigentlich ,Vorwort* bedeutet.) Gr. hat 
einige Sätze nicht, fügt aber am Schlüsse manches, w r as im Arm. fehlt: üpovoet piv te{jlvc|jlevcv xal 5iatpou|xevov 
5XiYC/p6vtov xat 7coXu|Aa6e? ^o>ov etc. = emend. Cassel: wpovotot jxev t£|xvo|X£vov, xai 5:aipoupi£vov, b\\yoyp ovccv xai tjoXu- 
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Tag vergeht, und was kommen wird, -wissen wir nicht, es sei denn unser Schaden. Warum 
hast du aber die gesagten Worte verschmäht? Vielleicht aber sagst du: Ich bin schön und 60 
gross, und reich, und bin gekrönt mit goldbekleideten Kleinodien. Wüsstest du etwa nicht, 
dass du ein Mensch bist, ein Spielzeug des Schicksals, den Schicksalswechselfällen unter¬ 
worfen, erniedrigt unter dem Staub? Kannst du dies nicht erkennen, Adrianus? Aus vielen 
Gleichnissen werde ich dir das zeigen: wie reich war Kronos (Krösus), wie stark war 
Octavianus; wie bewunderungswürdig war Alexander der Makedonier, oder wie wild war 66 


jj-aOec £üov, fpir/ijASvov, ßsppo<j/uxo 6 |*£vsv, vXiirtTji; 8 £ Ixet? sporf|jiiov, xlvösu? 8 zxpoa ex (jLetaßoX^? I/wv • xstepiv 

ectiv lfjuTv; rr,z |Mtpij? xai tou Saipwvo; äva-p>.Y), nämlich ,Du bist ein mit Vorbedacht zerspaltenes und ausein¬ 
andergerissenes, kurzlebiges und doch viel wissendes Geschöpf, von der Sonne gebraten, von Nordstürmen 
durchkältet, hast den Vorzug der Sprache und Thränen der Klage im Umsturz: Was gehört nun uns? Der 
Zwang des Schicksals und der Gottheit'. Weiter erklärt Cassel die ,mänichäisch-buddhistische Anschauung' 
dieser Aussprache an Hadrian. Aeth. 29, 14 ff. dafür folgendes: i A*flXA 1 Jvi AA 1 ’th’tl 1 ©■}i*|Jf-flff"}i 

fSW-fi »fr «WA » HfrfrA.OA « }»Ah « OAxf, i cofl-U »AA>» HfiiMl « 9°*lfld *©Ä.J&hA« JS./M9*«»' » 

w. — Es ist zu bemerken, dass Mullach 

(II, p. XXIX) manches anders corrigirt als Cassel. 

48—49 Wie oben bemerkt, fehlt im Cod. das /«©# vor 4/H fcmu,,*. Jhput t T j ist aber nothwendig für 
den Sinn des Satzes; ich habe daher übersetzt: ,es sei denn . . / In dem griechischen Texte fehlt dieser 
letzte Satz. Gr. (vgl. Cassel, p. 352, 1. 134—136): Ty;v jxev fdp oux otBapiev, rc66ev eoriv [dafür Arm. ,der ge¬ 
strige Tag verging/ Aeth. vgl. weiter unten] ^ Be <n$[Aepov rcapcp/eTai i^fjiaq, tyjv Be ercioüoav oux topiev * [Arm. add. 
,es sei denn unser Schaden*, dessen Sinn wohl ist, dass in der Zukunft nur der Tod uns sicher ist. Diesen 
Sinn hat auch der äthiopische Text, welcher liest 29, 18—21: h/)0D i *7*flC 1 1 * Yl&° 1 

^••flCU * Ad A»>»Hh^o * tl AI 1- } * ahtl'b#0°* » IftA * <0 KSh9°C *h9°t%t>'b * lihi 8 fl*'!fl * * 

hhoD i ^*nc * finto * aiajf 1 * h9°^n * mvi * iha * * niitrjh * »] 

50—56 Arm. ist an dieser Stelle etwas verkürzt. Gr. (vgl. Cassel, 1. 136—150): Mrj ouv fov Xevcjxivsv 
xara 9 p 6 vei, <L \ABptav£ • [Arm. hat den Satz in Frageform. Aeth. 29, 21 = Gr. hJtV^llYb 1 hll 9 /* 9 1 
cyvtl * MVf * «AtpVfiVh * ah} i*« — Hierauf kommt im Griechischen und Aethiopischen ein 

Stück, das Arm. nicht hier, sondern schon oben gelesen hat (vgl. oben, Zeile 32—36). Dieser Satz ist 
der folgende: My) Xe^e, Sri fov xöopiov iybpeuaaq jjlov 05 , fjXic$ yap im xai oeX^vv; ouv ämpot$, ol fov xocpiov Bto- 
oeuovts; * Vgl. Arm. ,aber die leibhaftigen Menschen führen ihre Reisen (B „ihr Leben“) aus, entweder 
durch das Meer oder durch das Land/] My; Be B 6 xet xaXoq eTvac xai iiiyaq, xai zXoucio;, xai apytov ty;; ctxoupi- 
vr 4 ; • [Statt doyiov t fß otxoujAevYj«; hat Arm. ,gekrönt mit goldbekleideten Kleinodien*. Aeth. 30, 2—4: iDfo 
'Hs ’fh9° 4*»höo« 0 fl.£%i AjE-HlC»»©*flAA*«ffl^AI1«A.JS.'M-l« 

IHflA*«] Oux oTBa$ Bb, dvÖpuwuoq ßiou xe^uxa^ rcai^viov, Cwco tu/yj<; xai y.olpot$ xparoufxevo^, Troxb |*sv fi>v u^ofjXb^, 
7 wOT£ Be Ta^stvbtepo; aBou • [Arm. weicht in einigen Kleinigkeiten ab; dem uifo . . jjiolpa; xparou|jL£vc; steht im 
Armenischen der Satz gegenüber: L» kpP^L*Jb! ( 'mt m g j das ich übersetzt habe: ,den Schicksals- 

wechselföllen unterworfen*, wie der Sinn des Satzes fordert; (eigentlich ,Gehen* und ,Kommen*) 

bedeutet aber so etwas nicht, da es höchstens ,Wandel, Lebenslauf bedeuten kann. Aeth. 30, 4ff. hat da¬ 
für ein anderes Gleichniss, dass nämlich Schönheit, Reichthum etc. dem Grase auf dem Felde ähnlich sind] 
jxaöeTv ou Buv^oyj fov ß(ov, o> ’ABpiavb, ex twv ttoXXcjv uxoBeiYli-a^wv; xoi<; TrXouotoq jxev ypucixoTc; BßoXot; twv AuBiojv 
ßaotXeu; Tu^pq; [Arm.: ,wie reich war Kronos?* Für ,Kronos* ist wohl ,Krösus* zu lesen. Aeth. 30, 

7 ff. weicht gänzlich ab: (DKAHf * TH * A/l*» * ÄfAllVA 1 ® I Afl'h * * / ßß Cth'l' 1 

I • /iZCfVfrahM :« mat-M: A«|i>»QdA«fl©C4*« Nach Bach¬ 
mann, ib. n. 2 fehlt 1 ,Trajanus* bei Arab.] crpar^XaTYjq Be [b Aavawv ßaoiXeu^, 'Ayaixeixvojv [Arm. 

wieder anders: ,und wie stark war Octavianus?* hier ist ,stärkt* gewiss eine Verlesung aus 

= orpaTYjXxTyjs; so glaubte ich wenigstens die fehlerhafte Lesart im Arm. (||,Odavinus*) zu corri- 
giren. Aeth. fehlt] toX{jlyj pb; lk xai avBpeTcx; MaxeBovwv ßaaiXeu;, ’AXe;avBpo? [Arm. ,bewunderungswürdig* für toX- 
pLr 4 pbq Bb xai dvBpeio^. Aeth. 30, 9 ,sehr reich*: (DhhYllRC'L 1 M 1 flAA * T+ 1 ] öpaau? b ‘HpaxX^, drfpio; b 
KuxXo)»]/, Guvefoc 'OBuaasu?, xai xaXo; b ’AyiXXeu«; [die beiden letzten Namen fehlen im Armenischen; Odysseus 

aber scheint unten erwähnt worden zu sein. Aeth. 30, 9 ff.: dJmKAI’ hi 1 mfl.ll »©Afl*B»©Mi.A-A1£* 

6 * 
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III. Abhandlung : P. Jacobls Dashian. 


Herakles, oder wie grausam war Kyklops! [Kyklops war ein ungeheuerer und riesenhafter 
Mann, und er war einäugig an der Stirne; er wohnte in Wüsten und Höhlen, und hatte 
gewaltige und grosse Diener, und er plünderte die Erde aus; ihn tödtete aber Odysseus, 
wie Homer bezeugt.] Und er war einmal so, als dies ihm das Schicksal gegönnt hatte; nun 
60 wurde ihm der Ruhm weggenommen und jenen, die besser waren als du. Nun bist du 
nicht besser als Achilles, und nicht wilder und grausamer als Kyklops und nicht klug 
wie Odysseus, und nicht stark wie Octavianus und Herakles, und kein gewaltiger König 
wie der Makedonier. Dies sei dir wie ein Vorwort von uns. 


M «fldA *<£.£•*£ i Aeth. erwähnt also Herakles und Kyklops nicht. Für hüb^/l* liest Arab. besser 
(Bachmann, ib. n. 4). Zu Achilles vgl. Bachmann (ib. n. 5), Arab. = *Ap/eXas; nach der 

gütigen Mittheilung des Herrn Geheimrathes Fleischer. Da der cod. Oxon. die Form bringt, so 

hielt ich es ftir das entstellte griechische 5, ApcaXo; (V. L., p. 10 b ). Arab. hat noch (=? ^^U*), 

leicht das griechische ’A^apepivtov; das Pariser Manuscript enthält das dem Gedankenzusammenhang nach 
unsinnige = dem hebr. Endlich führt Arab. als Helden an was uns in dieser cor- 

rupten Gestalt ganz dunkel ist/ — Ueber Arsalos vgl. Cassel, p. 339: ,Fleischer’s Verbesserung ,Archelaos* 
ist nicht glücklich. Es muss ein hervorragender mythischer Fürst sein, eben wie Herakles/ 

56—59 Arm. hat hier zuerst eine Stelle über Kyklops, die ich in der Parenthese gesetzt habe. Diese 
Stelle fehlt im Griech. und Aethiop. und sieht eigentlich wie eine Randglosse aus. Vielleicht kann dies 
aber ein Zusatz des Uebersetzers sein, der es für nöthig halten konnte, den ,riesenhaften Mann* seinen 
Landsleuten zu erklären. — Ich habe hier übersetzt: ,ihn tödtete Odysseus*; im armenischen Texte steht 
| \i£u*L U fn$ (^Agausis*). Dies scheint eine Verlesung aus f)oder besser zu sein; namentlich ^ 

und t werden in den armenischen Texten sehr oft verwechselt. 

59 — 63 Das hier folgende Stück findet sich im Griechischen (Cassel, 1. 151—157). Arm. weicht aber 
ein wenig ab, namentlich am Anfänge. Arm. liest: ,Und er war (nämlich Kyklops) einmal so, als dies ihm 
das Schicksal gegönnt hatte; nun wurde ihm der Ruhm weggenommen und jenen, die besser waren als 
du* [Arm. eigentlich ,. . . weggenommen, und welche besser waren als du*]. Nach dem Griechischen ist 
der Sinn: wenn das Schicksal jenen Alles w'egnehmen konnte, um so mehr kann es auch dir Alles ent¬ 
ziehen: Et toivüv toutöus tSkus, & eTyov, r, tü/y) aseiXaro, ~oXXa) [AaXXcv cot* [Cassel, p. 357 corrigirt Tsuiot; tätet; 
und erklärt: ,wenn das Schicksal jedem Einzelnen von diesem weggenommen hätte, was sie besassen*; 
und er bemerkt für r) cot: ,Schier setzt „forte xai a , doch ist erträglich/ Mullach lässt vojicj; totou; stehen, 
nur setzt er lv ce für cot. Aeth. 30, 10—11: hA* 1 « JlV-: hilöfii 9 s d(D m 'M* 1 I P'jPA* 

K+UtiOh 8 P-JF* * Ah * * AhAMl»] oü/ ouru); yxp el xaXb$, w; 6 ’A/tXXeb; [statt xaXb; hat Arm. ,besser*; 

Achilles ist Wj’Lqb“ ,Achelis* geworden] ouBe cuvetc?, u>; ’OBuccsu; [Arm. hat dies eine Zeile später], ouBs a^ptc;, 
(I); o K6xX<»><]/, ouBe 8pacu;, 'HpaxXyj; [Arm. gibt die Eigenschaften orfoto; und Öpacb; nur dem Kyklops; 
Herakles ist ,stark*, wie auch ,Octavianus*, der hier l*?“"/ 4 ”'" ,Agavinus* genannt wird: oben war |) n ML P tt ” u 
(,Odavinus*) geschrieben, also ^ und 7-, \\ und |) verwechselt, wie in Ym*““-”/"' ? Agavsis* = Odysseus] 
cuBe avBpeTo; xai ToX^pb;, 0 ’AXsJ;avBpos [statt ovBpslo; und ToXpujpb; liest Arm. ,stark*], cuBe crpaT^Xatr,;, o>; 6 
’AY«|Jt6|i.vci)v, ouBe rcXouctos, ax; 6 Tu-p;;, 6 twv AyBwv ßactXeu?. [Beide Sätze fehlen im Arm. Aeth. hat das ganze 
Stück nicht.] 

63 Beachtenswerth ist dieser Satz: ,Dies sei dir wie ein Vorwort von uns 4 ; (,von uns*) steht 

für yjijlTv, vgl. Gr. (Cassel, 1. 158 — 159): TaOia pev, <5> ’ABptave, ev pepEi xposipuou tjjaTv ivsYpotcY;. V lc*>pev Be, xa6w; 
exTjpcoTTqcaq. (Dieser letzte Satz fehlt im Arm.) Cassel (p. 357) übersetzt diese Stelle: ,Das sei nun anstatt 
einer Vorrede aufgeschrieben. Lass uns nun weiter gehen, wie du gesagt hast*; und bemerkt dazu: ,Hier 
würden nun die Antworten auf die Fragen folgen müssen, welche Hadrian gestellt hat.* Vgl. übrigens oben 
die Einleitung, S. 29. — Die obige Stelle: Taika piev xtX. hat Aeth. 30, 12 — 15 ausführlicher, nämlich: hfci 
M*' h<PA 'StAVYiP*»*! A.+ * ö+Htb « M+f « afßht * *ho>-Jh * ^n#h * MQtth « 

(Dl\0o(i * ti> 1 1 m « A.*A * ©n/ht* 1 £ho>-?h * zn#h * flfD- 

Ms * oo\tf, 11 1 A.* a « Hier ist im Aethiopischen das zwölfte Kapitel zu Ende. Darauf folgen 

noch zwei Kapitel. Das dreizehnte (Aeth. 30, 16—32, 6) erzählt, dass Adrianus über die Weisheit des 
Philosophen erstaunt war. Alsbald wollte aber Secundus den König noch ergötzen, darum begann er ihm 
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Da aber du gefragt hast: 

[I.] Was ist die Welt? 

[So antworte ich:] 'Die Welt ist eine unerreichbare Grösse, welche Alles umfasst; *von 
der Luft umhüllt; 3 ein Gefüge, [deren Th eile] mit einander verbunden [sind]; 4 ein ewiger 

Verbleib; 5 in der Luft befestigt; 6 eine Bewegung, welche mit einander.; 7 eine für uns 

unerfa8sliche Frage; 8 ein Wachsthum, welches in Grenzen eingeschlossen ist. 


eine Fabel zu erzählen. Hierauf folgt im Arabischen und Aethiopischen die aus den ,Sieben weisen Mei¬ 
stern* entnommene Milchmädchen-Fabel. Vgl. darüber Cassel, p. 337 und namentlich 391, wo diese Fabel 
aus Syntipas mitgetheilt und deren Inhalt geprüft worden ist; Bachmann, Leben, p. 30, n. 6 und nament¬ 
lich: Philosophie etc., p. 50—52, wo er auch andere diesbezügliche Angaben macht. Er erwähnt besonders 
E. Revillout, Vie et Sentences etc., p. 28 ff. und F. Baethgen, Sindban oder Die sieben weisen Meister, 
Leipzig 1829, p. 34. In dem vierzehnten Kapitel (Acth. 32, 7 — 33, 12) theilt Secundus die Ursache seines 
Schweigens mit. Der folgende Satz schliesst diesen Theil ab: 1 H'f*fl?iAJ p > 

* 9°4 ®Tflfll* ß (Nach Bachmann, ib. n. 2 fehlt dieser Schlussatz im Ara¬ 

bischen.) In der Handschrift folgen hier die 55 Definitionen oder Sentenzen, und erst daun der Schluss 
der ganzen Vita. 

64 Arm. beginnt hier die Sentenzen. In dem jetzigen Texte fehlt also der eigentliche Schlusstheil der 
Vita. Ob in der ursprünglichen armenischen Uebersetzung derselbe ebenfalls fehlte oder nicht, ist schwer 
zu entscheiden. Im Griechischen und Aethiopischen steht derselbe. Dieser Schlusstheil lautet (vgl. Cassel, 
1. 160—164, Mullach, H, p. XXIX 1 , 1. 41 ff.): Tbxs ’Abpiavb^ avopob;, xai paOwv tyjv atx»'av, yjv xr 4 v ctwTrijv 
eifiloasficev [Aeth. 33, 15 ff.: <D0fl » Mflfl » MXrCfTtl » ’H-/** « AH4: *'f'XAAC >frA-» 
tltoJXrtl»Hfc'HlA«**IW1»A?°AA>-»»V+»» 9°Yl’ifi' * her “! 0 1 MipCO »hYlJXrtl ’ AAA» 

hierauf spendet Aeth. 34, 1 ff. dem Philosophen noch einiges Lob] ex^Xeucsv auxou xoc; ß(ßXou^ ev xfj 
tspaxtxfl ßtßXioörjXYj [Mullach, Var. ßißXw] evxe0f,vat 2exo6v8ou xoii <ptXocc<pou [Aeth. 34, 4—5: IDiiHH’h * P'i'flOr* 

»hü?1*» » AA A»U’«°*» tltlJK’tl * «"¥+4 * Tfl*fl > ®t4A/IC ■]■ 

Hierauf kommt der Schlussatz: TeXo; xou ßlou SexouvSou; Syr. 88, 14 nach der Definition des Todes: 
a, josojJa djs* Arab. (Bachmann, ib. n. 2) J\yhJ\ cuUS; Aeth. 34, 6—7: 

®yn>» Afl*V » ££Ä** A'IIA* * fflll-flC * ®UAJ P * AAh » A'JA®*» ^M° i Ji*’*’} * toh 0 %t » » » (Arm. bat 
weder hier noch am Ende der Sentenzen diesen Schlussatz.) — Cassel (p. 357) emendirt: exeXeuasv e!$ xxq 
auxou ßtßXoü«; ev xfl tspaxtxrj ßtßX».oör 4 xr) evxEOrjva: xa Sexouvbou xou <ptXoa?<pou. Ueber die ,heilige Bibliothek 4 des 
Hadrian bemerkt er: ,Eine solche lepax’-x^ ßißXioO/jXY) wird eine Vihara gewesen sein, in welcher die Frommen 
lasen und studirten. 4 Da war ja die rechte Stätte zur Frage und Antwort. Bournouf (Lotus de la bonne 
loi, p. 317) citirt aus einer buddhistischen Schrift folgendes: ,D’anciens religieux d’un grand renom versus 
dans la lecture des livres sacr^s . . . habitent ce monastfere. Ces religieux passent leur temps h interroger 
et h faire sans cesse de nouvelles questions. 4 Vgl. auch S. 339 und Bachmann, Die Phil., p. 56, n. 1 und 
Leben, p. 34, n. 1 wo er mittheilt, dass hier der Cod. Paris. iU*SÜ\ ÄjyL liest und das Oxf. Mscr. Äi\^L. 

65 — 69 Diese erste unvollständige Definition hat nur A; C bietet dafür nur die ersten Zeilen der 
Ansprache des Philosophen an Hadrian. 

I. Gr. ol . Tt £oxt xccpto;; Arab.-Aeth. haben dafür zwei Definitionen (Frage 2 und 3: Bachmann, Leben, 
p. 10—11). Die äthiopischen.Sentenzen beginnen gewöhnlich mit folgender Formel: 'ttlhAP* 1 Afllfl/fl * 
CDJ&dtAjP 88 — hier folgt die Frage — * Wi H * A « u. dgl. m. — Arm. hat sechs Bestimmungen, 

die zu dieser Definition gehören, und noch zwei, die unbestimmt sind. — ^rm. hat unbedingt (mit P) 
axaxaXrjxxo; TCEpisyjfJ gelesen, obwohl (,Grösse 4 ) im Gr. fehlt. Mullach liest dafür dvex^pacxo; oder 

d&ifyYjxo; TreptoBs;, nach Vinc. Bellovac. ,incessabilis circuitus 4 und Altercat. Hadr. ,ineffabilis circuitus 4 . Bach¬ 
mann lässt dxaxaX vjpxoq stehen, nimmt aber die Correctur xep{o$o<; an. Arab. hat dafür: ,die keine Grenze 
hat 4 Ja. <0 (Bachmann, Leben, p. 10, n. 1) = Aeth. * H Ä. * ,Grenze, die nicht umfasst 

wird. 4 — 2 Fehlt im Gr. und Or. ^umhüllt 4 ist eine nachmesropianische Ausdrucksweise für «y 

•nbm L . — 3 Arm. ist offenbar mangelhaft und verderbt; ist eigentlich ,Zuschliessung 4 , daher auch 

,Zusammenfügung 4 etc. Wenn Arm. nicht mit P: OewpTjxtxbv xaxa<jxeuxqj.a (G: 6. xaxacxeuajjjievov, Mullach 
emendirt öswpr/cbv x.) zu vergleichen ist, dann fehlt dies im Gr. und Or. (Arab. = Gr. ^jJ\ ^ 
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70 II. Was ist Gott? 

1 Selbstgebome Erscheinung; * der Alles umfasst, und von Niemand umfassen wird; 
* eine schwer zu verstehende Frage; 4 unsterbliche Weisheit 
III. Was ist das Meer? 


£\yl> ; Aeth. dunkel). — Den armenischen Text corrigirte ich: Mutgm.Sfi jut^utiriiutlftA . <y> 

£; sonst muss man, nach dem jetzigen Texte, übersetzen: ,ein Verbleib, welcher ewig 
in den Lüften befestigt ist/ Arm. entspricht hier jedenfalls dem griechischen atomov Staxpaxrjjjia = Arab. 
i+$\> Aeth. uwhhh'/iyAf" •ahhi^i — 6 Arm. ist eigentlich keine ,Bewegung*, son¬ 

dern ,das sich regen, sich rühren*. Der Satz ist unvollständig, doch scheint es, dass er dem drcXav£<; xuxXtoixa 
entspricht (nach G, das übrigens x6xXeup.a liest; P eTCrorcXav^ x.). Mit G stimmt Altercatio Hadriani: ,cir- 
cuitus sine errore*, mit P hingegen Arab. x+U vgl. Aeth. *J£A * fMflJ 1 H 1 

XOVtlt’G'Tt*’ — Hierauf kommt im Armenischen eine Lücke; vgl. oben die Note zu dieser Stelle 
des Textes. — 7-8 Nach der Lücke sind noch diese zwei Sätze zu lesen, welche, nach der Lage beur- 
theilt, zur Definition Gottes gehören sollen. Der erste passt in der That dazu (vgl. II, 3), der andere aber 
nicht. — Im Armenischen fehlen die Bestimmungen: aouvo7rrov [G einuvoxcov] [nach Bachmann, Phil., 

p. 17, n. 3 ,auffälliger Weise fehlend in allen lat. codd. . . .*, doch haben Ar. und Aeth.: Arab. ^ yb^ 

Aeth. A0*Af auTOYevvYjTcv OecopYjixa [vgl. II, 1] rcoXvxapaxTOV [Aopfwpia, aiftrjp 0pexcix6<; [P hat 

hier ttoXuätcbcvjTcv -irvcupia, was nicht hierher gehört], fjXtoq, ?6><; [G yjXi'ou fw;], ^[jipa, otsXAvyj [fehlt in G], aaTpa, 
axcxo<;, vi>5, Y*h xöp [fehlt in G], uScop, a^p [G dtyp, föa>p]. — Ueber die orientalischen Recensionen vgl. Bach¬ 
mann, Leben, p. 10—11. 

70 — 72 II. Gr. f'. T( im 0c6;; Arab.-Aeth. Frage 1 (Bachmann, Leben, p. 9). Arm. ist leider nur 
durch C erhalten geblieben und zwar in einer arg verstümmelten Form; einige Bestimmungen sind aus 
der Definition der Welt. — ^Selbstgebome Erscheinung* sollte sein = t&iorcXaarov äyaQSv [P und Ox.; G nur 
äyaQ6v ; hiezu Arab. *j^, aber Aeth. bezeugt das töt67cXa<r:ov: ßh% iis« 1 UAU 1 HM* h9°0*1*1! *]• 

entspricht aber dem tei6*Xarcov nicht, und (,Erscheinung*) passt gar nicht. Arm. ist genau 

= auTOYevvrjTov OecipTjjjia (Definition der Welt). — 8 Auch diese Bestimmung fehlt im Gr. und Or., steht aber 
in der Definition der Welt: der erste Theil des Satzes »c qu.Jiru^jü (,der Alles umfasst', eigentlich 

,einschlie8St*) ist dort wörtlich zu lesen (vgl. I, 1). Die Lesart des Arm. bestätigt Vinc. Belov. ,omnia con- 
tinens*. Vgl. P iüia xaviwv ouria [fehlt in G; Aeth. vgl. Bachmann, p. 9, n. 7). Im Gr. gibt es noch eine 
Bestimmung xäXuSiotxYjicv rcvsüjjia, Arab. Aeth. i * fl** 0- } 

- 8 Arm. [tJuMUin fuüt^plr^Jt} d. h. ,eine Weisheit, die man suchen muss*. Der Text kann aber nicht richtig 

überliefert sein, und ist eigentlich ,Sinn, Bedeutung* etc. Gr. Buovooujxevov tftnfjixa [fehlt im Arab. und 

Aeth.]; ist also hier als = zu nehmen, und das fnfiuuu, etwa in q.4n*.uipftJu»tj zu corrigiren. 

Man vergleiche aber den Satz in A (I, 7) n c" L,r n t *>“* uuAttr •£, d. h. ,eine für uns unerfassliche (eigent¬ 

lich „unerreichbare**) Frage*. Beide Sätze sind also inhaltlich gleich, und vielleicht nur verschiedene Les¬ 
arten derselben Bestimmung. — 4 Im Arm. steht d. h. ,der unsterbliche Weise*. Da aber 

Gr. aöxv<rco<; voü; lautet, so ist offenbar f»JTu, U u$ nt % (,Weiser*) eine leicht zu erklärende Verlesung aus 
uint-p-ftLb ( ; Weisheit*); konnte wohl für vou? gesetzt worden sein; Arab. CyU j+i. ,JSU, Aeth. 

Art*? 1 * — Arm. (C) war also unvollständig; darum fehlen viele Bestimmungen, nämlich: 

TCoXu|A©p<pov etxasp.a [G ixaqjia; vgl. Arab. JlXioL Aeth. i tlC*l<D-1 * *flfr 

jVJ*«] dbuvsTTcov Utopia [Arab. ^ £JU, Aeth. 'MiJt 1 !' 1 H ÄJ&lv! iMl 1 1 vgl. Bach¬ 

mann, p. 9, n. 3 über *»*£-V* — Dies war schon in der Definition der Welt zu lesen: dort haben es 
Ar.-Aeth. wiederum, aber etwas anders übersetzt; vgl. I, Note zum Schluss] rcoXuxapaxTov lAcpftop.« [fehlt im 
Arab.-Aeth.] tcoXuSicixiqtov irvsOpu [vgl. II, 2], dxo(|X7jTo; iföaXpis [Aeth. 0 J&7 i HÄ«J&A»4’/I 1 Arab. f to 'J; und 
JJub vgl. Bachmann, p. 9, n. 6] tcoXuwvujao; Suvaptc [Arab. dJyb JiÜ\ Aeth. ist mehr dem Arm. II, 2 

ähnlich: * flM*(J"l] ^«Yxparr;; yz\p } [so P; G ^«Yxpare«; ohne /sip; mit P stimmt 

Aeth. überein: (Dühhis 1 JiÄ" 1 Arab. anders: ^ die lateinische Lesart ist: lux perhennis, 

wie Bachmann, Phil., p. 18, n. 2 erwähnt, welcher auch ,x. als die schwierigere Lesart hier vorzieht*. 
Arab.-Aeth. haben auch allein: und * ’ttGV 0 } *] vo ^ [Arab. JJU, Aeth. (D0h} listAfl*? f L 

vapu; [Arab. hat ,Leben* 5U., Aeth. 1J&A 1 H/ 11 A*T 1 A4A»H*A* I 
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1 Der Schooss der Welt; 2 ein Seekranz; 3 die Ausbreitung des Wassers; 4 eine unbe¬ 
grenzte Substanz; 5 eine salzige Mutter; 6 ein Aufnehmer aller Wässer; 7 als ein Gürtel um 75 
den Erdball; 8 ein Gastgeber der Welt. 

IV. Was ist der Aether? 

Ausgedehnte und überfüllte Lüfte; 2 eine reine, helle Erscheinung; 3 voll von Win¬ 
den; 4 eine Kraft, die Alles durchdringt; 5 eine ausgedehnte Natur; 6 ein Vermittler der Sonne; 

7 ein Hervorbringer des Feuers und des Wassers. * 80 

V. Was ist der Tag? 

1 Ein Stadium voll von Mühe; 2 eine zwölfstündige Umkreisung; 3 der Anfang aller 

73—76 III. Gr. ß'. T( eoxtv 'Qxsavs;; Arab.-Aeth. Frage 18 (Bachmann, Die Phil., Text, p. 11—12). 
Arab. = Aeth. fl/h^ i 1 — 1 Gr. xöqxou ivaYxdXtapia [Arab. U5jJ\ ^ 

Aeth. 1 l vgl. jedoch IH, 7]. ist eigentlich xoXrcoq. — * So glaubte ich arm. 

upuili bnfönfr (eigentlich ,seeischer Kranz*) zu übersetzen. Arm. bestätigt also die Lesart des cod. P. öaXdcx- 
ctov cT£?dvti){jt.a [Arab. £*ü\ J^J yt, Aeth. MlA«A ’ ?WlrhC^"l]? G fehlt, dafür fftefavwpievsv 6piov = Altercatio 
Epict. und Vinc. Bel. ,Terminus coronatus*. Bachmann (p. 17, n. 9) zieht diese Lesart vor. — 3 So glaubte 
ich den Sinn des Arm. ffb^ (eigentlich ,longitudo aqualis*) besser wiederzugeben. Arm. 

entspricht jedenfalls dem cod. G: Beopös diXavrixs«;, wofür P dXpupb<; $sc7pi6<; und diXavrixb; liest. Arm. 

hat sowohl iXfxupb^ als ^ajar^p gelesen (vgl. III, 5 und 7). Arab.-Aeth. dafür JU5o 9° /Mi* 

Oh * <D9&9° I — 4 Arm. ist hier wohl mit,Substanz* wiederzugeben ; be¬ 

deutet eigentlich ,Festigkeit, Befestigung, Bestätigung*, dann ,Firmament* und (namentlich öfters bei Eznik) 
,ein Wesen, eine Substanz*. Gr. fehlt, denn die Bestimmung xd<n)<; fuaewq ^eptöpopo; gehört wohl nicht hier¬ 
her (vgl. III, 7). Epict. hat ,orbis sustentaculum*. Arab.-Aeth. nennen nur das Meer etwas ,Unbegrenztes*, 
vgl. Arab. ^ a) Aeth. hAflis^AVl — 6 Wörtlich haben dies weder G noch P, nur sal¬ 

zig* steht in Gr., nämlich P: dXpwpb; BsajAo; [G fehlt] und G: Tcspfanpia aX^paisv [P fehlt]; mit P vergleicht 
Bachmann (Text, 12, n. 10) das Aeth. ftA«£ * Hh^° • l Arab., wie es scheint, fehlt. — 6 Arm. 
das ich hier mit ,Aufnehmer* wiedergab, ist eigentlich ,Aufleser, Sammler* etc. Im Gr. fehlt: Altercatio 
Epict. und Vinc. Bel. ,hospitium fluviorum*. Etwas ähnlich ist der Anfang des Satzes im Arabischen: 

löjü\ Ul* ^ kJu»A-«, wofür Aeth. <DUAO>- * OWl+ * * ‘iAlF* I Mehr ähn¬ 
lich scheint Aeth. : aiXavrixo; ^worrjp [fehlt 

in G] und xdiriq <p6ae<*>; xepßpojjwix;. Im Arm. ist Coxrc^p mit dem folgenden raxar)«; <p. tc. zu einem Satze ver¬ 
bunden. Nach Bachmann (p. 17, n. 10) gehört £c*><rc7)p nicht hierher; nach Arm. kann jedoch das Wort 
ganz gut an seiner Stelle bleiben. Wegen <?6<j£ox; vergleicht Bachmann (Text, p. 12, n. 11) die äthiopische 
Stelle: Sehr ähnlich ist aber auch der Satz: (Dd^ib'h * fJA° * W*A* 1 *>A9°! 

Wegen {DHrhAV** vgl. III, 1. — 8 Gr. oixoujjLsyY); xixo/o;. Arm. hat statt %dzor/oq das Wort 5evoBo/o; (= 

gelesen. Bachmann vergleicht (Text, p. 12, n. 12) das Aeth. 4D|)AA>"*0ID-£* *}A9° 1 [Arab. fehlt]. 
— Nur G hat noch X:axb$ Xa|xzrrjp ,was zum Begriff wxeavos unpassend ist* (Bachmann, p. 17, n. 10). 

77—80 IV. Gr. fehlt. Arab.-Aeth. Frage 15: TiGV'iKfC 1 * (Bachmann, Text, p. 8). Dies steht also 
nur im Armenischen und in den Orientalen; Vinc. Belov. liest ,Aer, custodia vitarum [= Altercatio Epict. 
„custodia vitae u ], animarum fundus* (vgl. oben, S. 29). — 1 Vielleicht zu vergleichen: Arab. *\yL\ 

Aeth. hingegen ganz christlich: * — 2 Der armenische Text ist wohl nicht gut 

überliefert. Vielleicht zu vergleichen Aeth. * hVhlb I — 3 Arm. eigentlich ,voll von einer 

Menge von Wipden*. Wohl zu vergleichen Aeth. (D AA«(J" * 0° 0 }4mtl 1 (V4*h * ?) (D*his * — 4 Arm. jmJb%mJith 
7 die in Alles emdringt*, eigentlich ,in Alles hineingelangt*. Etwas ähnlich ist ein Satz in der Frage 12 
(,der Wind*, Bachmann, Text, p. 6) * Atf*A* * 1 — 6-7 Den Sinn des Satzes 

JTVFfa glaubte ich mit ,Vermittler der Sonne* wiederzugeben: j-pt^L bedeutet eigentlich ,ermahnen, 
anspornen* etc., dann auch ,vermehren, steigern* etc. — 5 Vielleicht zu vergleichen Aeth. * 

flmQ^ ’ ££■+£*fcJHf-A* * WM-* i — Den folgenden zwei Bestimmungen sehr ähnlich ist Arab. 

Aa» ^1 ^ du» c yi, Aeth. dafür * UAA^ J I 

81—85 V. Gr. o\ T( eortv 'Ifyepa; Arab.-Aeth. Frage 4 (Bachmann, Text, p. 1). — 1 Arm. ^u/b^b" ist 
hier = cxdBtov, P G ctiBtov xaxsiMt6£(a$ [Ox. xaxo7ra8(a$], Epict. ,Stadium laboris*. Aeth. oollj iH9 °/Mi 1 1 
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Schmerzen; 4 eine Ermahnung der Welt; 5 eine Anspornung zur Thätigkeit; ‘aufregende 
Sorgen; 7 Begrüssungen der Lebendigen, um einander zu sehen; 8 ein rastloser Erinnerer; 
85 9 ein Spiegel der Natur; 10 eine Zahl, womit die Ewigen gezählt werden. 

VI. Was ist die Sonne? 

1 Himmlisches Auge; *ein Bekämpfer der Nacht; * eine himmlische Umkreisung; 4 ein 
Tadler der Welt; 5 eine unverlöschliche Flamme; 6 eine Bekleidung der Früchte; 7 ein un- 
' auslöschlicher Strahl; 8 ein unablässiger Glanz; 9 eine gereinigte Lampe; 10 ein himmlischer 
90 Wanderer. 

VII. —VIII. Was ist der Mond? 


Arab. fehlt. — *Gr. BwSsAotupo; [G 8«i)8sxa|*«ps;] Stacpc^ [Ox. 8<i>8s*3iwpov 3tot8po(xsv]; Aeth. f thUX" 1 7 fl» g /| 
*H-I — 8 Beide Handschriften lesen g*»*^g (,der Schmerzen*), gewiss eine Verlesung aus •—-»*-rg (,der Tage*). 
Gr. dpx*) x.aÖY)[A£piv/ h Epict. ,principium quotidianum*, und auch Aeth. iDüb} if? i T?+ * **°^A*ih * — 4 ,Er- 
mahnung* = jnwp-uSL vgl. IV, 4; fehlt im Gr. und Or., wenn nicht etwa mit ßtamxifl [fehlt in Ox.] 

zu vergleichen ist; Aeth. fDj'i'lflu!»* — 6 Fehlt im Gr. und Or.; übrigens ist das Wort 

bptfpuM'iirfu» fraglich, aber in beiden codd. gleich geschrieben; auf Vermuthung beruht die Uebersetzung 
,Anspornung zur Thätigkeit*. — 6 Steht theilweise in P: dept£ouca pipifjiva. — Diese Stelle ist schwerlich 
richtig überliefert; (eigentlich ,Kuss; Uebereinstimmung; Einigkeit*; dann ,Bezähmtheit* von wilden 

Thieren etc.) muss hier etwa ,Begrüssung* oder ,Besuch, Zusammentreffen* bedeuten = gvieuifo des grie¬ 
chischen Textes. Denn Arm. entspricht dem nur in G vorkommenden Satze: £(*>otixy) SvTsufo. — 8 Nur G 
xaXtv8po|xo<; avajjivYjais [Ox.xaXtvbp6jji.cu avajjivvjct;], Aeth. ID+T|J|CTt 1 1 IfA^AJF* * ID-Ms * Arab. jSy (Bach¬ 
mann, Text, p. 1, n. 6). — 9 Gr. <puatxbv scbxTpijjjia [G ecü>xxp!<jjji.a], vgl. Aeth. ao : VflbG * * If*!* 

\bfi*f*’Cab*nabh't'*Mci — 10 Gr. atcivtov dptöjAYj[j.a, Epict. ,aeterna computatio*. Arab. j^/\ 

Aeth. ist ,corrupt und unverständlich*. — Im Arm. fehlt noch bstXtvrj axoxact; [G und Ox. ax6tai;t$]. 

86—90 VI. Gr. e. Tt ecrtv "HXto;; Arab.-Aeth. Frage 5 (Bachmann, Text, p. 1—2). — 1 Gr. oupavic; 
i^aXpio;, Arab. Aeth. Qfs\ i A°lf^ * ähh'P I — 2 Gr. vuxxb? dvxaYwvtcTYjc, Arab. und Aeth. 

weichen ab: Arab. ^ ^ (= eigentlich VI, 5, 7, 8), Aeth. 1 ^^Al* * also ,Wächter 

des Tages* (vgl. VH, 5). — 3 Gr. atödptov [G Oeptvbv] xuxXcopia; vgl. Aeth. 1 AdA * 1f*A* i •— 4 Gr. xogjjii- 

xo; Tasyxo;; Arab. fehlt; Aeth. * ^AJF* 1 1 (vgl. Bachmann, Leben, p. 8). — 6 Arm. 

ist eigentlich ,nicht abnützbar, unversehrt* etc., aber auch ,unverlöschlich* (Licht, Flamme etc.), hier = axij- 
paxcc, da Gr. liest dxv5paxo; <pX6?. Mit Arm. stimmt Aeth. IDAA«(J"* VflAflA * (vgl. Bachmann, 

Text, p. 2, n. 6). — 6 Nur bei P und Ox. xapxwv xEptßoXatov [Ox. x. xeptf/iXatov; G fehlt], Aeth. etwas ab¬ 
weichend : ®®-M:»A?k»‘P<i*V»®tafCfc ; |-» — 7 Nur P hat acßeTcoq axxtc, das Bachmann (p. 18, n. 7) 
streichen will, weil codd. Ox., LL. und Arab.-Aeth. dies nicht haben; vgl. jedoch Aeth. (DfiA't * Hh+fi’ 
1 ühftlss — 8 Gr. dbtdXstxxov [Ox. abtaXvjxxov, G abtdxxwxcv] vgl. Aeth. IDm-Ttf:* 'ttGV'i * Uh*? 

— 9 Or. xe/optYWevvj Xa^a;, Aeth. Cf rund 

dies auch im Arab. <JIä 3\ Freilich stimmt arm. £«*£*«£ (,gereinigt*) nicht ganz genau mit der 

griechischen Lesart xs/op^Y^ixevt). Darüber äussert sich Prof. E. Teza folgendermassen (Delle Sentenze 
Morali etc., p. 18, n. 1): ,L ; armeno gu,lru. L non risponde certo al xsxopYi*pj{xevT) del greco, nfe veggo che 
parola avesse sotto gli occhi il traduttore. Che lo sviasse 1’abtdXetxxov? e che, visto chiaro una volta, poi 
confondesse il Xeixio con XijAxdvw?* Es scheint jedoch, dass Arm. xsxopTrj^ixsvyj gelesen hat. Denn 
bedeutet ,geläutert, gereinigt* (sowohl durch Filtrieren als Schmelzen), aber auch ,ausgeschmückt, geputzt, 
blinkend, heiter* (vom Wetter) etc. (in den mesropianischen Schriften), z. B. in Ephräm, H, 318, 309 

Ir*. *»Lhir£ ff&'y Eus. Kirchengeschichte (ed. Venet. 1877), p. 562 qtnlruijflit u. s. w. ist 

hier wohl = «y '—nptuuutbu»^ gebraucht. — 10 Gr. oupdvto«; 68otx6po<;, Arab. hiefllr *U-**J\ ?]; Aeth. 

hat auch gefunden, Aeth. tDChA * ^ICW 1* 1 lOJk-fs * [vgl. Genes. I, 14] — 

Im Armenischen fehlt f,jjiepa<; xbqjttov, Arab.^l^Ül £>oj, Aeth. IDAA«(J" * * H£lMl 1 A^^Al" 1 

mAtti/ti 

86—91 VH—VHI. In dem .jetzigen armenischen Texte sind die Definitionen (des Mondes und der 
Erde) mit einander verschmolzen. In der Uebersetzung habe ich zwar die Reihenfolge des jetzigen arme¬ 
nischen Textes beibehalten, um die einzelnen Bestimmungen beider Definitionen besser zu unterscheiden, 
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1 Eine himmlische Röthe; * ein Tröster der Nacht; 3 ein Wanderer der Luft; 4 ein Tröster 
der Schiffer; [VIII. 1 Befestigt in der Luft; * ein Umkreis, der von Niemand erreicht wird; 
* eine endlose Erscheinung; 4 ein Stadium der Lebendigen;] 5 ein Wächter der Nacht; [VIII. 
5 eine Säugamme des Regens; 6 eine Mutter der Früchte;] 6 ein ewiges Zeichen. 

IX. Was ist der Mensch? 

1 Ein Ebenbild Gottes; * ein Körper begabt mit Geist und Vernunft; 3 ein Tempel des 
Geistes; 4 eine kurzzeitige Erscheinung; 5 ein nerviger Apparat mit Knochen, Muskeln und 


habe ich jedoch jene der Definition der Erde in Klammern gesetzt, und separat numerirt. Beide Defini¬ 
tionen sind sehr unvollständig überliefert. 

VII. Gr. T( wTt Arab.-Aeth. Frage 6 (Bachmann, Text, p. 6). — 1 Gr. supavou irapiiSpa; 

Arab. fehlt; Aeth. abweichend: A*flA»A®7£» <b*Ms I — * Gr. vuxTeptvrj xapapiuOfa, Aeth. etwas erweitert: 

1 9HII' fflMilfl»' + > AiA.1*' i — 3 In C steht eigentlich ututpng d. h. ,ein 

Wanderer der Felder*. Darum sagt E. Teza (Delle Sentenze etc., p. 18, n. 2), dass der armenische Text 
hier von dem griechischen abweicht. Aber u&t»# (,der Felder*) ist nur eine Verlesung aus (,der 

Luft*). Gr. oupavio; 63scxopta [G fehlt]; Arab. fehlt; Aeth. Oühh'b i ff^AA - i Übtll* * t\°lf» I — 4 Hier sind 
offenbar zwei Bestimmungen zusammengefallen, nämlich Gr. xXsbvrwv xovvfytffpi*, bbsubvTwv xapYjfopta [Ox. xa- 
vnjvupfa]. Ob dies ursprünglich so stand? Es fehlen zwei Wörter: (= xaw6/tqAa). 

'hmufUMpfyiprfiutj (= 63£usvto)v) Jfufiß-tupfa Arab. liest nur 68 su6vt<i>v : Im Aeth. (= 

Arm.) ist xapyjYopta zu xXebvrwv gezogen worden, und dann gesagt: ,ein Führer (= Arab.) jener, die auf 
der Reise sind* (= cBsusvxwv): fl)<p/ v *h * * AhA * s \ * fD*M * A?iA * (D-Af * 

OT**! - 6 ,ein Wächter der Nacht*, wohl = Gr. Aeth. ,Feind der Uebelthäter*, vgl. Gr. xaxsOpYwv e/8pa, 
Aeth. (D0C * (O-ht * AA^tt [ (also statt ,der Uebelthäter* steht ,der Diebe*). Arab. fehlt (vgl. Bachmann, 
Leben, p. 8). — 6 Dies ist dem Arm. eigenthümlich. Gr. liest: <njy.eiov swpxwv [G ^opitcv; ,cod. Ox. ispti^, 
wie auch viele lat. codd. lesen*, Bachmann, p. 18, n. 11]. Arm. hat also hier ff. auoviov gelesen statt ff. kop- 
töv; vgl. oben, S. 30. Aeth. stimmt mit Gr., während Arab. abweicht; vgl. Aeth. 0) : t'h9 o C : fr 1 * Afl 

Arab. — Im Arm. fehlen noch: *,X(ou SiaBoxti [Aeth. iDVf't'blh* A0*hß * Ühhi **] 

{XYjvtatov [G {i.Yjvöi)v, Ox. [AY)V£sv] avaxuxXu>|i.a [Arab. Aeth. £ipG 4* ÖJfOG'fll]- P hat 

noch xaX(v8po|AO(; avdpLvr^u;, das aueh Arab. und Aeth. haben [JSy ID+TlhCTt 1 ühhj: i], das ist 

aber eine Wiederholung der Stelle V, 8 (vgl. auch Bachmann, p. 18, n. 12). 

VIII. Gr. te. T( Sen rrj; Arab.-Aeth. Frage 17 (Bachmann, Text, p. 10). Arm. ist sehr mangelhaft 

überliefert. — 1 Fehlt Gr. und Or.; dafür Gr. oupavou [G cupdvio^] ßdfft^ [Aeth. l]. 

P hat noch aepo?u£; {b£ü>|xa, was in G und Or. fehlt. — 2 Arm. (adj. ,rund* = xepupspufc) ist eigent¬ 

lich ,rundförmig*, daher ,eine Scheibe (z. B. des Mondes), ein Kreis, Cirkel*, auch ,kreisförmige Bewegung, 
Umlauf* etc.; hier ist es gewiss = xepio^; Arm. ist = cod. G axaTdXtjxTo; xspioxty Aeth. iMl* 

(vgl. I, 1). — » Arm. = wohl Gr. aoüvoxrov 8etipif)(xa. Aeth. i 1 fl7Kd!» l P hat 

noch dx-j0jj.6vov Ostbp^pia; ufubiutp ist eigentlich = afxeipo«;. — 4 Ueber vgl. V, 1, daher habe ich ,Sta¬ 

dium* auch hier beibehalten, obwohl hier vielleicht besser wäre, es mit ,Uebungsplatz* wiederzugeben; vgl. 
Gr. YU|/.vdffiov Aeth. hat hier iDfcMz i tfriiaofi ,» jhfßtDi* f — 6 Gr. otxßpwv Ti<b5vr), Arab. AJbtf 

= Aeth. (Df i i (DU?^ * J6h*[; * — 6 Arm. stimmt mit P: xapxoW ja^tyjp, G x. fiXa^ixa 

xal [AiQTYjp. Arab. = P und Arm. Aeth. weicht hier ab: (DJLfri; i T7+ 1 AMA * h0° * Hifä * 1 

0)00ps — Im Arm. fehlen: ffsX^vtjg xavvuxwpia [Aeth. *IDC^ 1 * Arab. fehlt], aSou 

xaXuxnfjp [Aeth. 1 1 f&ht 1 Arab. fehlt] auiviov ?6XaYi*a [Arab. 3S))\ e5 J\ ÄkiU- ^yt], xoXuSiofxr;- 

tov xwpr^a [G xtop^vr^a; Arab.-Aeth. fehlt] fsvva xat axc^o^ xxvtwv [Arab. iUU. j S ijJj ^yb, 

Aeth. (DJlh't * W*A* 1 1 1 — Nur G fügt noch hinzu: xoarjaou [AeffCTTj; [= Aeth. 

1 0^*4!+ * ^A9° l] und ff6ffTYj[/.a OsoxxcffTov [vgl. Arab. <jJ^\ J-y ^ ^SLo ^yb^] (vgl. Bachm., p. 20, n. 1). 

96—101 IX. Gr. £'• Ti stciv "AvOpwxo; ; Arab.-Aeth. Frage 24 (Bachmann, Text, p. 16 — 17). Der ara¬ 
bische Text, den Bachmann nach zwei Handschriften mittheilt, ist sehr verderbt. — 1 Arm. eigentlich ,Gott 
ähnlich* ist unzweifelhaft eine spätere Interpolation. — 2 Offenbar sind zwei Bestimmungen zusammenge¬ 
schmolzen: vou<; ff£ffapxoji.svo<; [Aeth. AtM* * O'K'P I <DAAjJ« */*\?l] und wohl auch xveujaaTtxbv oyysTov [Aeth. 

l]? doch vergleiche für diese letztere Bestimmung IX, 3. Arab. beginnt: s^JSjU 0 L*o^\ 

Denkschriften der phil.-hist. CI. XLIV. Bd. III. Abh. 7* 
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anderm mehr; 6 ein Beschauer der Welt; 7 ein Spielzeug des Schicksals; "ein voriibergehen- 
100 des Gut; 9 ein Aufzehrer des Lebens; 10 ein Flüchtiger aus der Welt; 11 ein Freiwilliger zu 
Allem; 19 ein Verächter Aller; 13 eine Erscheinung [der Zeit]; 11 ein ewiger [Todter]. 

X. Was ist die Schönheit? 

‘Das Bild der Natur; *und etwas Gutes, das es von sich selbst hat; 3 ein Besitz, der 
vergeht; 4 eine Blume, die verwelkt; 5 ein beseeltes Abbild; 6 eine begehrenswerthe Erscheinung. 


JJU. Arm. scheint eigentlich eine Lesart vorgefunden zu haben, die auch in Ox. erscheint; 
nach Bachmann (p. 19, n. 3) ,das Oxf. Ms. bringt noch: £wov Xoyijasv, vsü xai extctTjpwn Ocompisv (sie!)*. — 3 Arm. 
scheint xveu(j.ornxbv ono;u.a gelesen zu haben, und dies hat auch Aeth. ÜJdhfi'p t i \ Gr. awör/tt- 

x'sv eTAijiia [wofür Ox. ai«6. yüpr,pu, G atoO. 7„opi/YW a ]i Aeth. weicht hier ab: 1 *)fl»tf. * tf'/l 0 » Ai*P 

4+1- 4 Wohl: oExTjTYjpiov i'A'.-foypcviot, nur hat Arm. 0ecipr,[ia gelesen (statt otxr/nfctov); Aeth. stimmt mit Gr. 
überein: «7'IÄ‘C » Obhis » AH*"»? »'MT I Arab. ,Leben*: SU*.. Das Wort (,Erscheinung*) 

wird noch einmal wiederholt (vgl. IX, 13). — 5 Nur P: amscopiivov Sp^avov, was Bachmann (p. 19, n. 2) als 
einen ,fremden Zusatz* ansieht. Auch Aeth. hat dies: <vhCPVJ * io-Ms » H9°Arh * i — 6 ‘K- 

(,Beschauer*) ist vielleicht besser mit ,Beobachter* wiederzugeben; t-*-» entspricht dem cxoxo;, hier dem 
xatasKoxo;, vgl. Gr. xaxaaxoicos ßbu; Aeth. hat ,Landbebauer*: iDtitiJb i 1 9°Jt?C I Arab. ist mehr = 

Gr. und Arm.<JU jteJL*. — 7 Gr. Tuyr;; Tcaiyviov, wofür Aeth. i Afft* 1 I — 

8 Nur G: dxapajAovov dvaösv. — 9 Wieder nur G: £(*% äocxavYjpta. — 10 Arm. eigentlich 

das man vielleicht so übersetzen kann: ,er scheidet aus der Welt*; wäre dann, freilich nicht 

ganz genau = Gr. (<p<*>xb<;) dxoorin)* [das sonst im Arm. fehlt; auch Aeth. weicht hier ab, vgl. Bachmann, 
Text, p. 16, n. 11]. Aber das Verbum ist schwerlich die richtige Lesart, da selbst ein Subject 

"C fehlt; da auch sonst nicht selten aus (,Flüchtiger*) verlesen vorkommt, so habe 

ich diese letzte Lesart vorgezogen, die von cod. G bestätigt wird: ß(ou; Aeth. fehlt, wie auch in IX, 

8 , 9. Auch Aräb. hat dies mehr = Arm. <UU Ijj* — 11-12 Beides fehlt im Gr. und Or.; 

hingegen fehlt im Arm.: eidi covo<; tfcjyY) und 7 ^; dbcafafjua [fehlt im G; dafür Aeth. (DftfDbYi * ftJF’H'fc 1 9°i tC 1 
m-flC» Arab. vgl. IX, 10]. — 13-14 So glaubte ich das arm. jmuf,u,ir%u,l l ufi, (,ewige Erscheinung*) 

in zwei Bestimmungen zu zertheilen, vorausgesetzt, dass zwei Wörter und Anlr»u L weggeblieben 

sind; wlr-fa ist hier jedenfalls = «poviaqxa, vgl. G fdvraapia ypovou [wofür P ^povriJixa ypsvou; mit G stimmen 
tiberein ,cod. Lat., Monac. C* nach Bachmann, Text, p. 16, n. 6 ; Aeth. fß^A^ * Aff** 0- ?!]- — jmifim&iimfuA 
(,ewig*) ist wohl ein Ueberbleibsel des nur in G vorhandenen Satzes: atwvio; vexpsq. 

102—104 X. Gr. TI ecrt KaXXo;; Arab.-Aeth. Frage 41 (Bachmann, Text, p. 33). — x Man könnte 
M *"/ 1 auch ,ein natürliches Bild* übersetzen, da phnuf^LuA. für stehen kann, jedenfalls = 

Gr. fJffixYj £<»>Ypa<p£a: Aeth. anders: ACT" * * A*WlT 1 tt* 0 *} 1 womit auch der arab. cod. Ox. über¬ 
einstimmt: ÄJ 0 U 5 JJisj yjt (vgl. X, 3), cod. Par. hingegen ist = Gr. und Arm. — 2 Arm. wört¬ 

lich ,und Gutes von sich selbst hat*, ist aber schwerlich gut überliefert, bestätigt aber die Lesart des Gr. 
II tcxXaorov av a 85v (vgl. III, 1). So wörtlich im Arab.-Aeth. nicht zu finden. — 8 Arm. stimmt mehr mit G 
überein: äxapapiovov xTtjpia, P euxapdXXaxxov xiijfxa. Or. fehlt, dafür ,eine Quelle, die alsbald austrocknet*, vgl. 
Aeth. 1 1 I das hat auch cod. arab. Ox.; Gr. liest noch: oXrfo/pcv'.ov €ÜT>/r,|jwt, was ira 

Arm. fehlt; Arab.-Aeth. vgl. X, 1. — 4 Gr. dvÖo<; piapatvojAsvov, LL: ,flos marcidus*. Aeth. (Oft% 1 * 

<Psn«V 1 Arab. cod. Ox. JjjJ Sybj. — 6 Ob ippn^r*»*- (,Abbild*) richtig überliefert oder ob es eine Ver¬ 
lesung aus 7 popf-tub (,Sculptur*) sei, ist schwer zu entscheiden (Gr. und Or. fehlen). Nur steht fest, 

da P liest: Ipixvou; (xopveuau;). — 6 Fehlt im Gr. und Or. Im Arm. fehlen hingegen: av 8 pc$ daeXYou; [G euce- 

ßoü<;] vowaYtov [Aeth. /hC ; t9 0t T * jMit 1 A+flAl* * — dies ist eine Wiederholung der Stelle XII, 9] dxopd- 
pLovsv oyoOsv [fehlt im G; vgl. auch X, 2, 3], ceaapxcopisvY] ebvjyja [G sxiTuyia; Or. fehlt], y;$ovöv [Aeth. 

+AMVI* * JZM: * 1 Arab. cod. Par. c °d. Ox. ijJ iLoli.], P: diuv T.pfcypjx, wo¬ 

für G: d<j 6 vÖeTo<; xporfpuxTei« [Lat. C: ,incompositum negocium*, Bachmann, Text, p. 33, n. 9; Aeth. * 
» & 1 *» so auch, nach Bachmann, cod. Ox., wohingegen cod. Par. liest: i^Us?], G: 

dvöpwxwv ext 6 ufji(a [P: dvöpoixcov xapajXüOta], eine Wiederholung der Stelle XII, 1; Aeth. 1 A I 

Arab. cod. Ox. cod. Par. fehlt; auch Lat. hat hier ,humana concupiscencia* (Bachmann, Text, 

p. 34, n. 11). — Die orientalischen Texte bringen noch einige Bestimmungen. 
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XI. Was ist die Liebe? 106 

^in Trachten nach dem Güten; 2 ein unsichtbarer Mensch; 3 ein Trost der Unschlüs¬ 
sigen; 4 eine Stütze der Unglücklichen; 5 ein Ding, das Alle nöthig haben und nicht zu 
greifen ist. 

XII. Was ist das Weib? 

1 Ein Trost des Mannes; 2 ein häusliches Wild; 8 eine Ursache der Sorgen; 4 eine beklei- no 
dete Otter; 5 eine freiwillige Schlacht; 6 eine verborgene unmftssige Unlauterkeit; 7 ein täg¬ 
licher Verlust; 8 der Sturm des Hauses; 9 des unmässigen Mannes Schiffbruch; 10 eine Ursache 


105—108 XI. Gr. und Or. haben eigentlich keine Definition über ,die Liebe*. Altere. Epict. (Mul- 
lach, ib. p. 521 a , 3) hat eine solche: ,Quid est Amor? — Otiosi pictoris molestia ; in puero pudor* etc. Das 
stimmt mit Arm. gar nicht überein. Die armenische Definition über ,die Liebe* ist aber keine andere als 
jene des griechischen Textes über den ,Freund*, nämlich Gr. i«. T( eoxt 4>{Xo<;$ Arab.-Aeth. Frage 42 
(Bachmann, Text, p. 34—35). Warum Arm. hier -kp (, Liebe*) Kest, haben wir oben dargethan, vgl. Ein¬ 
leitung. — 1 Dieser Satz entspricht wohl dem Gr. ^To6[xevov 2 vo|*a, Arm. hat jedoch ofaOöv statt Svojjux ge¬ 
lesen. Mit Gr. stimmen alle Recensionen überein, Lat. ,desiderabile nomen* (Bachmann, Text, p. 35, n. 2), 
Aeth. fi9° i ip?£ i « HI Arab. JU> yt nach cod. Ox.; cod. Par. liest statt 

^JLo. — 8 Gr. avßpwzo; a^aviq;, Lat. ,homo vix apparens* (Bachmann ibid.), Aeth. ID-flAA, * » 

ÜhMsf Arab. ** [ c °d- Ox. ^yy« ^»]. — 3 Arm. = P dnwpCa; rcapajjuMtov, G dicopia xwv xapapiu- 

6*ü)v. Aeth. hat dies folgendennassen: (DpQhf* * 3 3 XH» 3 JWl?i I — 4 Arm. entspricht dem Gr. 

xaTa®u*rt $u<rw/(as [Aeth. 3 * 0X0 * l\ Gr. hat jedoch auch: ix©$ [G xaxa- 

cxoxo^J TaXatrwpia;, Arab.-Aeth. fehlt. — 6 Arm. t_k fr Jfrlfr bedeutet ,und nicht vorhanden ist* (eigentlich 
,ist nicht in der Mitte*). Dies fehlt im Gr. und Or.; vgl. jedoch Gr. Suaeupexov [cod. SuaeupTqxov] xTijixa = Arab. 
cod. Par. Aeth. und Arab. cod. Ox. weichen ab. — Im Arm. fehlen noch: xaxaGxoiro$ 

ßku [G fehlt = Arm., auch Or. fehlt; es ist eine Wiederholung der griechischen Stelle IX, 6 ] dvöpwro; axot- 
TiXY)x&o$ [Aeth. (D/ltijfr *«flTiA« * I auch dies hat G nicht = Arm.; Arab. fehlt eben¬ 
falls] dvutt&Torov [G avurcbxxaxov] xei^Xiov [wofUr Aeth. IDj 3 pJ&Jj 3 1 l] axoxaXiqxxos [G axaxaXtpcxo;] 

cuxuxta [G eurcuxta; Aeth. 1 3 ühKi* I Aeth. folgt, nach Bachmann, dem cod. arab. 

Ox.; cod. Par. liest hingegen: do ^ Jju]. — Arab. und Aeth. haben noch einige Bestimmungen. 

109—115 XII. Gr. t)'. T( eott Iuvij; Mullach bringt zwei Definitionen des Weibes; die zweite beginnt 
folgendermassen: "AXXux; * SsxouvSoq 6 $ 690 $ iparrrjOd;, x( eart eTxev • xtX. (aus ,Antonius Meliss. Serm. rcept 

•/uvatxöv, p. 605, ed. Gesner*, und citirt noch: ,Lambec. Comment. de codd. MSS. Biblioth. Vindob. VIII, 
p. 270.* Cassel (p. 344—345) hat diese Definitionen besprochen und in das Deutsche übersetzt, und zwar 
die zweite aus Fabricius, erste Ausgabe XIII, 567 und Harless, zweite Ausgabe I, 868 . Im Arm. sind 
diese zwei Definitionen zu einer verschmolzen. Arab.-Aeth. Frage 25 (Bachmann, Leben, p. 11—12). — 
Cassel’s Uebersetzung habe ich acceptirt, wo dies der armenische Text zulies. — 1 Arm. hat also & vSpo; 
TcapajjiuöCa gelesen (vgl. X, Schlussnote, und oben, Einleitung) statt dv$pb$ ^xtOupia [P ixiöupuov, G d 6 u|i.(a]. 
Arab.-Aeth. stimmen mit Gr. überein: ^yb, 1 A'flTtA « 3 J&li'fc I Dasselbe wird noch 

einmal wiederholt : * A-flfcrt. 1 Bachmann, ib. p. 12, 1. 4. Wiederholungen derselben Gedanken sind 

im Aeth. bei dieser Definition sehr häufig. Arab. und Aeth. weichen hier überhaupt vom Gr. und Arm. 
erheblich ab. — 8 Arm. entspricht hier dem Gr. cuveoxiwuevov [G ouvcotc 6 |a€vov] ÖYjpfov (wiederholt in der 
zweiten Definition); Arab. JjJy ykj yt jüu J5U, Aeth. (Dhn»A 1 |[l^ 1 ^(lAA > f’AAiÜ* > hCf > 
£ Mm - 3 Die Handschriften haben eigentlich d. h. ,(eine Ursache) der Seelen*, eine 

Verlesung aus Oder Sorgen*), wie auch der griechische Text beweist: G (ouveYS’-pop^) [xipcjxva [P fehlt]. 
— 4 Gr. IpiorctGiASVY; [G alptaxtciiivY)] fx&va; Arab. hat iyA ^yt; Aeth. (Dfll |Tt 3 A-flA 1 ^ 3 A*fl A 3 

+11071 — 5 Arm. fr %»frt } etwa freiwillig zum Betreten*; fr i*fr» (,zum Betreten*) ist jedoch 

eine Verlesung aus fr t~fr*- (freiwillig zum Kampf), Gr. owöa{pcTo? [G auö£pex©$] piax*) (wiederholt); die ähn¬ 
liche Stelle im Aeth. vgl. unten XII, 13. — 6 Nur G hat oupwcXexopiviQ «c4Xy st« und dxpaa(a. — 

7 Nach dem armenischen Text, XII, 3 könnte man hier etwa folgendermassen übersetzen: fein täglicher 
Verlust im Hause; 8 ein unmässiger Sturm; 9 des Mannes Schiffbruch.* Diese Reihenfolge kann aber nicht 
die richtige sein; namentlich fr --fc (,im Hause*) gehört zu XHI, 8 5 Gr. xarnjuepivY) Aeth. (Dp'OoK'h 1 

7* 
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des Ehebruchs; 11 ein Verderben der Welt; 18 ein Schwert, das sich nicht fühlbar macht; 
is ein verschiedenartiger Krieg; 14 ein böses Thier; ,s eine Mithelferin zur Geburt der Menschen; 
115 16 eine unsichtbare Kette; 17 ein nothwendiges Uebel. 

XIII. Was ist der Reichthum? 

‘Goldene Bürden; 8 ein Diener der Gelüste; 8 ein ungezogener Genuss, verbunden mit 
Furcht; 4 ein ununterbrochener Argwohn; 5 ein Unglück der Geizigen; 6 eine alltägliche Mühe; 
7 eine veränderliche Sache; 8 ein von Vielen begehrtes [Unglück]; 9 gepflanzte Gedanken; 


UT'li * W*A° * 4A+1 Arab. Die griechische Bestimmung ist auch in der zweiten Definition 

wiederholt. — 8 Das mM* ist in zu corrigiren: G oi*{a$ xetjjicov [in der zweiten Definition kommt 

noch vor: owcou £aXr, ; auch G hat: £wsoxv£6|ji,ovo; £aXr,]; arm. ist = /£1|aü>v in jeder Bedeutung. — 

9 Arm. entspricht genau dem cod. G : avSpb; axpaxoD; vaudfiov; die zweite Definition : dvSpb; vaud^tov, vgl. Aeth. 
flMJT'A * fihi : 1 * A-flh l — 10 Wörtlich steht dies im Gr. nicht; vgl. jedoch G: | t.oiy&v xaiacxeu^. 

— 11 Arm. fapkuAwT ist eigentlich ,Zerstörung*. Gr. fehlt. — 12 Gr. fehlt ebenfalls. — 13 Arm. entspricht 

dem Gr. xoXux£Xr;<; x6Xe,uo; (wiederholt in der zweiten Definition), obwohl arm. = xoXuEtSifc, xcXu- 

pop©o<; ist. Aeth. * JWlIi 1 * J&M: I — 14 Gr. £o>ov xovr)pbv (wiederholt in der zweiten Defi- 

nition), vgl. Aeth. (Dj^Ä’fcA * hlM »HMtÄ 1 »*hl.y ' tf*A° \ — 16 Nur P: dvOpwxoxctbv uxoup-pjpa, ,cod. Mo- 
nacensis C: humanum mancipium* (Bachmann, ib. p. 11, n.). — 16 Gr. fehlt, nur G etwas ähnlich: txatvbv 
©opxtov. — 17 Diese Definition fehlt in AC und ist nur aus Zfvk“"!* 0, \ y ' utnMtt thie entnommen (vgl. oben, 
S. 21), Gr. (und die zweite Definition) avorptatov xaxdv. Die letzte Bestimmung des Aeth. ist » 

— Im Arm. fehlen cu*pwi|jLwp£VTf) X^atva [in der zweiten Definition aupLxXexojjtev^ Xeatva; vgl. Aeth. +7/**?^ 1 

h^flhq » > 07114 * I und später ffl+Xh.«V£*4*£ * hlFhltl+fV* 1* * 07114 »] «uv^pou- 

jiivr, Späxatva [G fehlt; mit Spdxwv stimmte i vgl. XII, 4; Aeth. hat noch j 3 J 

fl»Ml£ft*h» Arab. hat [cod. Par. 0 UäJ* u * s * w -]* Gr toßoXo? doxt? [P fehlt = Arm.]. Die 

zweite Definition hat noch: dfAeptjj.v{a<; ejxxöbiov, ßiou dXuxn; (vgl. oben), x£xoqjL 7 jjjL£V 7 j 2x6XX<%. — Diese arme¬ 
nische Definition hat Prof. E. Teza (ib. p. 18) in das Italienische übersetzt und mit Gr. verglichen. Ueber 
die Stelle f> f »f* (XII, 5) bemerkt er: ,Mettiamo assieme oci>6a(p£xo<; [pLayr,] e [dixspijAvtac;] ep-obtov, 

e vediamo la origine di una cattiva versione. L’ armeno sarebbe 

o altra fräse che non se ne discosti molto/ Aber diese Ansicht ist schwerlich die richtigere; zumal 
dem £px6£tov nicht entspricht, und würde als Substantiv schwerlich gebraucht worden sein; dp£ptp.v(a; 
£p.xoBtov stand übrigens im Arm., wie der cod. 29 bezeugt: • f, ist augenschein¬ 

lich eine Verlesung aus (vgl. XII, 5). Die Stelle XII, 7, 8 hat er genau beibehalten, wie in codd. 
steht, weicht daher vom Gr. ab. Arm. ist gewiss unvollständig; vgl. noch oben, S. 25—26. 

116—121 XIII. Gr. 6\ Tt £7Ti IIXoütos; Arab.*Aeth. Frage 39 (Bachmann, Text, p. 29—30). — l 7J?> 
goöv [G xptccu] cpcpxbv, Arab. cod. Par. J-yL> yb, Aeth. abweichend: * 

&rti - 2 Gr. tjSovwv Ox^pivr^; Lat. (Bachmann ib., p. 30, n. 3) ,curarum minister*. Arab.-Aeth. stimmen 
mit Gr.-Ann. 01^1' tAMht 1 f»Mz * * (Dfi}ö9* I — 3 Statt steht 

in C ufofo*“- (also ,ein ungerechter Genuss*). ,Verbunden mit Furcht* bildet in C eine Bestimmung für sich. 
Zu vergleichen ist w'ohl dxiXauat; avEujppavxo; [G dv£xfpajro;]; Arm. hier = axoXaüGic, also = 

was nur an einigen Stellen der mesropianischen Literatur (z. B. Job. XXXVI, 11) vorkommt, sonst 
bedeutet ,Pracht*. — Arab. cod. Par. yb, Aeth. (Dt * H9° Aht* 9° 

- 4 Arm. wäre hier auch mit ,Befürchtung* zu übersetzen; vgl. Gr. ^sßo; [G <p(X5<;] eXxc^ojxsvc;. 

Arab. für diese und die folgenden ähnliche Bestimmungen: Äs±.\j äU*. 

und Aeth. scy*»fl» ah? » tD+hit i — 6 Wörtlich steht das im Gr. nicht; annähernd ähnlich: föövo; cu- 
v£<jtco){jl£vo<; [Aeth. i 1 HA^.l] und G oxXr,pü>To; extÖupCa, aopaxo^ e—töupLta, die im Arm. fehlen. 

— 6 Nur P xarijp.£pivtj jxfiXsTYj. — 7 Arm. ist eigentlich ,leicht veränderlichNur P hat dies: £ü|x£- 

TaxtwTov xpaYi^a, wofür Aeth. GlMll* * 9 * — 8 Das Wort ,Unglück* (^^««H^tlr) 

ist in AC ausgefallen, so dass sie lasen: ,von Vielen begehrtes*; Gr. ^tXoujjL£vov aru/r^x [G fehlt]. — 9 Arm. 

fuTusuuig (etwa ,gepflanzte Gedanken*) ist entschieden verderbt. Ist (eigentlich ,pflanzlich 4 ) 

eine Verlesung aus "•pbu’Py (,des Silbers, silbern*)? Aber auch dann ist Arm. schwerlich mit P apYuptxbv 
gOvOeh« zu vergleichen, da fifwn dem Gr. ouvOspia nicht entspricht. Gr. hat noch: u^iXcv xxijfAa [G exopa, 
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10 eine ununterbrochene Besorgniss; 11 eine unaufhörliche Veränderung; “ es sind Sachen der 120 
List und des Verlustes Aller; 1S Sorgen, auferlegt von dem freien Willen der Menschen. 

XIV. Was ist die Armuth? 

‘Ein verhasstes Gut; * eine Mutter der Gesundheit; 8 ein Hinderniss aller Gelüste; 4 ein 
sorgloses Leben; 5 ein unberaubbares Vermögen; 6 eine ersonnene Lehre; 7 ein Erfinder der 
Weisheit; 8 ein Vermögen ohne Verleumder; 9 ein Erfolg, dem Niemand nachläuft; 10 ein 126 
sicherer Schatz; 11 ein sorgloses Glück. 

XV. Was ist der Schiffer? 

1 Ein Reisender der Wellen; * ein Bauer des Meeres; 3 ein Mitreisender der Winde; 

4 ein Fremder der Welt; 6 ein Kämpfer des Sturmes; 6 ein bewunderungswürdiger Hafen; 

7 ein Schwimmer des Todten; 8 ein Theilnehmer an dem Verderben; 9 ein Alleinkämpfer des iso 
Meeres; 10 ein Freiwilliger zum Tod. 

P itöfjia], das im Arm. fehlt. — 10 Fehlt; vgl. Gr. eitißoj/.s'jö^isvsv spätyAa. Mit Gr. vergleicht Bachmann Aeth. 
«»AMll*»I — 11 Wörtlich steht dies im Gr. nicht (vgl. XIII, 7). Vgl. Gr. 7 reptep/ 5 fAsv 5 v euTuytjixa. 

— 12 Fehlt im Gr. oder, besser gesagt, ist mit Gr. sTCtßouXsufnsvov (vgl. XIII, 10) zu vergleichen. — 

13 P TrsptrdOrjTov TaXawrwpr^a, Aeth. 1 lW°Aht 1 * 

122 — 126 XIV. Gr. t\ T£ dcri Dsvi'ot; Arab.-Aeth. Frage 40 (Bachmann, Text, p. 31—32). — 1 Gr. pu- 
<jou|A 6 vov orfaöov, Arab. cod. Par. yb yuüt, Aeth. ipVJ&I - 1 UHflh 1 l — 2 Gr. s£a; iAir,Ty;p, 

Arab. cod. Ox. k j>'$L\ J\, Aeth. hao i l cod. Par. hingegen: yb. — 3 Gr. yjScvwv epwro- 

[G spixöStov], Arab. cod. Ox. üjü\ ÄJtftf, cod. Par. l yb, Aeth. unvollständig: *ID«f» 

ß'ürtb das Bachmann so emendirt: * ¥*hlD*i* * (nach cod. Ox.) oder s 

(nach cod. Par.). — 4 Arm. entspricht dem Gr. a^ipijAvc; Starptß^ [G owrrptx^], dafür Arab. cod. Par. Jjuc* yb 
f U*b\ ^ 0 Ub^\; Aeth. *n69° * J&M: * HÖCM' * h9°\N* « #hH? * al'hlt ! — 6 Arm. utnusffttLUtb- 
kann hier und in XIV, 8 auch ,Besitz* übersetzt werden; Gr. :ÖGra<rrov xrrjpia, Arab. cod. Par. £|*yb yb 

'J. Arm. uM%[u$up J in der Bedeutung ,unberaubbar*, kommt sehr selten vor, gewöhnlich bedeutet es 
,nicht betrüglich; nicht betrogen*. — 6 So wörtlich: ^ 7 * 7 -^^wo Gr. exivciwv St&aaxaXo; 
liest; vgl. die Einleitung, S. 31. — 7 Gr. 0091 «$ superb; [P aveypyjac;; Mullach eupsTt;]. Arab. cod. Par. ijJji yb 
<k+£L\, hat aber noch yb (,hier beginnt der cod. Arab. Oxon. [147 b ], eine ganz neue Frage* 

u. s. w. Bachmann, Text, p. 31 n.). Aeth. abweichend: Tflfl 1 Hh+'t'bgh't'b * 1 — Ö G arjxo^avrrjov 

xtyjiaä; P hingegen dföovsv Kpäyixa = Arab. cod. Par. l^JU- ^ yb, aber für = ejjtropia, vgl. 

unten XIV, 10 . — 9 Steht nicht im Gr.; ähnlich G dSirjXss tj/k 3 [cod. awyja], cod. W. 2: ,incerta fortuna* (Bach¬ 
mann, p. 19, n. 4); P ioxiiteuTo; ouoia, d<M<ptrc©<; ous£a; noch ähnlicher Arab. cod. Par. yb. 

— 10 Vgl. d^Tjfxt'wTo; i\kzopi 2 [G <pöövou epizopi'a, xpaYp.wa], Aeth. 1 ff AI Arab. cod. Par. 

i^bB? vgl. XIV, 8. Mit gj ähnlicher ist Arab. cod. Par. ^ yb. — 11 Nur G dptipcpLvo; ebvjyioc, wo¬ 
für cod. Par. etwas abweichend: yb hat. 

127 — 131 XV. er/. Tt ecrtt Nau-w;;; Arab.-Aeth. Frage 38 (Bachmann, Text, p. 28). Da dieses Stück 
in cod. Arab. Par. fehlt, hat Bachmann die arabische Recension nicht mitgetheilt. — 1 Gr. xj|jidT<i>v cBoticopsc, 
Aeth. y Jflfldb 1 fla^tii 9 * I — 2 Arm. (,Ackerbauer, Landbebauer*), wo der griechische Text 

,veredarius* hat, liest: öaXdccYjs ßspr^dpto«; [G ßspciapy;;], Aeth. stimmt mit Gr. überein: * flrhC 1 

7+f — 3 Nur P hat dvipiuv uivo^o;, Aeth. — 4 Gr. otxcufiivy;; Aeth. CD)ll. 

Jnl * hu** 0 }* * \ Gr. hat hier noch y^ dxoordn;«;, das im Arm. fehlt. — 6 Gr. x*e|AüWo<; dviaY<*>- 

veonfo Aeth. s 9°tlA « Of 0 -A° I — 6 Fehlt im Gr. und Aeth. — 7 Arm. schwerlich gut über¬ 

liefert; Gr. und Aeth. fehlt. — 8 Wegen fo"rt (,Theilnehmer, Genosse, Mitwirker; angrenzend, verwandt* 
etc.) könnte Arm. = Oavdvou sein (vgl. XV, 10). Arm. entspricht aber wohl dem Satze o&yjXo; sxl ato- 

•cvjpta, Aeth. * Kftl +CA. i - 9 Arm. ^nifut^us%u> 3 ist entschieden in zu emendiren; 

Gr. Bioxovxtoq fASvsjjLoyo; [G awcvrio«; pi 6 vaxo<;], wofür Aeth. hier i 9°f|A * 1 I v gl- 

XV, 1. — 10 Wohl Oavorou Y^<*> v [Aeth. fehlt]; für vgl. XV, 8 ; (vgl. IX, 11; XII, 5) = 

otuöaipsTo;. — Im Arm. fehlen avspuov lyveunfa [G ajjif/wv r/vsur^] und OaXdcar,; eparnj; [Arab. hier J\ 
auch in Aeth. stehen die zwei Sätze: <D# hVtlfi* [vgl. die Bemerkung Bachmann’s, p. 28, n., wo er hie- 
fUr i schreiben will, nach Arab.] flAC « f MH » AhAh » 0 ®* « 
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III. Abhandlung : P. Jacobds Dabhian. 


XVI. Was ist das Schiff? 

‘Ein schwankender Apparat; * ein Haus ohne Fundament; 3 ein bezaubertes Grab; 4 ein 
trügerisches Brett; 6 ein Mitreisender der Winde; 6 ein fliegendes Gefängniss; 7 ein gefesseltes 
136 Schicksal; 8 ein Spielzeug der Winde; 9 ein schwimmendes Grab; 10 ein hölzerner Vogel; 11 ein 
Pferd des Meeres; 19 eine unsichtbare Errettung; 18 eine gestellte Falle; 14 eine Erwartung 
des Verderbens. 

XVII. Was ist das Mönchthum? [,das Handwerk des Alleinkämpfers? 4 ] 

‘Ein Tod zum kaufen; * eine Hinopferung des Kämpfers; 8 die Gier des Gefrässigen; 
140 4 Einer, der freiwillig zum Tode hineilt; 5 des Glückes Zerbrechung; 8 ein ausgerufenes 
Elend; 7 ein Kunstgriff der Verderbniss; 8 ein Kunstgriff der Beeilung; 9 ein Kunstgriff des 
schlechten Sieges. 

XVTII. Was ist der Landbauer? 


132—137 XVI. Qr. (£'• Ti tan DXotsv; Arab.-Aeth. Frage 36 (Bachmann, Text, p. 26—27). Bachmann 
hat den arabischen Text nicht mitgetheilt — 1 Gr. dziaaXsv itpä-fixa [G eziaaXo? spoi!*n], Aeth. hier htl 00 • 
,h oocti • *hi& > aovwi , fs.M: * i — 9 Gr. aÖejxeXuoTOs obdot [G aÖfcneXturcov oixtipiaj, Aeth. 

I das noch einmal wiederholt ist (p. 27, 3). — 8 Ueber armenisch 
(,bezaubert') vgl. oben die Einleitung. Gr. liest v;ppLoa[/ivo<; xa<po$ [G etp|Aa>qji£vo; x.], Aeth. iDaofPilC * Ä'A*'!"* 
J&h'l: » H+thabC « 9° Ml • >4-41* ? dieser letzte Satz entspricht wohl der Stelle XVI, 5. — 4 P ähnlich: 
xußtxr, ©ovi's; statt xußixt) hat Arm. besser cbcaTYjXY) gelesen. — 6 Nur P avejxwv oSoi-zopia* Aeth. vgl. XVI, 3. 
Aeth. hat noch den Satz: s — 6 Gr. avwuraixdvYj <piXax^ [G xEpit 7 rra|j.eviQ <p.], Aeth. 0 »+* 

ftA »3544*1* • » MflA «Afl*V I dieser letzte Satztheil ist genau nach c. Arab. Ox. ge¬ 

bildet: p+i ^ = G und Arm. ,ein Spielzeug der Winde'. — 7 Nur G ©uv^eSsjj^vYj p.o?pa; Aeth. vgl. 
XVI, 6 wo * wohl = auvceSeiiivYj. — 8 Nur bei G dv^wv xa(yvtov [hier hat P dvsjAwv 68 oncop(a, vgl. 

XVI, 5], Aeth. vgl. XVI, 6 . Aeth. hat noch: i >4-44" I — 9 Dies entspricht dem Gr. £xwtX 4 u>v [G 

emrXeövTwv] fi 6 po<;, obwohl arm. q r bplrqJ'-% y= xa<po; ist (vgl. XVI, 3). Der Armenier hat wahrscheinlich \iopo<; 
(,Schicksal, Tod') mit ,Grab' wiederzugeben geglaubt; qnuqmtf gibt EWwXewv wieder. Aeth. fehlt; mit ,Schwim¬ 
mer' könnte man jedoch vergleichen: +*|tühC * AAA * äH> ä P < 7Ä’ \ (vgl. aber die Schlussnote), auch das ,Grab' 
kommt im Aeth. noch einmal vor: •MIC*»hfl®»wenn dies nicht eine Wiederholung der Stelle 
XVI, 3 ist. — 10 Nur G 5pveov § 6 Xivov. — 11 Nur bei P rceX«Yto$ fco?; Aeth. ID^j'A 1 3 I — 

12 Nur G dSyjXo; cwTY;p(a, Aeth. ID^Cy^M * i * hT*V/ I dies kann auch mit XVI, 14 verglichen 

werden. — 13 Den armenischen Text in AC ( q-p^) habe ich emendirt nach P: dvEtpY^^vYj ^x\ti^px 
[cod. ^v 6 ü)Yjji£VYj y -5 G fehlt]; q»p&f> also als = p^^uspq., — 14 Fehlt in PG; Aeth. vgl. XVI, 12. — Im Arm. 
fehlt P SYxufAoroq 6 Boizo plx [= Aeth. in XVI, 9], aber auch G hat dies nicht (also G = Arm.). 

138—142 XVII. Gr. steht dies nur in G, das Mullach in der Note zur Definition des Schiffes mit¬ 
theilt, da er sie, wie Orelli und Revillout (p. 48), für eine spätere Interpolation hielt. Bachmann (p. 21, n.) 
hat jedoch mit Recht die Echtheit dieses Stückes vertheidigt (vgl. oben, S. 7— 8 ). Der armenische Text be¬ 
stätigt die Annahme Bachmann’s, ,dass wir es in cod. Gud. mit einem uralten, gut erhaltenen griechischen 
Manuscript zu thun haben,' beweist aber auch, dass der Schreibfehler Ti gort Mova/ 6 ; sehr alt ist, da schon 
der Armenier im VI. Jahrhundert [*© vccy6s gelesen und es mit (,Mönchthum') wieder¬ 

gegeben hat. Arab.-Aeth. fehlt. — 1 Gr. (nämlich hier nur G) 6 avax©<; TvoXojpievo;. — 2 Arm. qb%»*M ist 
eigentlich ,Schlachtung'; Gr. «ycdvoO^tou Oujjlo<;, nämlich ,eines Kampf-Ordners Muth' (Bachmann); Arm. hat 
also oy<*>vi©toO 6 ö|i.a gelesen. — 3 Gr. ^x^pt[kxp^ixt; emOupi(a. — 4 Fehlt im Gr.; G hingegen liest: ©Ju; 6 oväto$, 
das im Arm. fehlt. — 6 G hat TuyjQS zapxKuona, also ,des Glückes Spielball'; über pbf (,Zerbrechung') 
vgl. oben die Einleitung. — 6 So steht wörtlich im Arm., das ich oben, S. 31, zu erklären versuchte, Gr. 
rc€piaaXxi£o[A 8 v>) pioTpa. — 7 Fehlt in G, das aber rcapafjivwv jxopo? liest, nämlich ,ein stetiger Tod' (Bachmann). 
— 8 Fehlt in G. In dem Venediger Wörterbuche (^sq/fwqirbuA fVened. 1838, II, 774*) ist dieser 
Satz so citirt: {mq£*qmJjiHr—% nämlich ,ein (Lebens-) Wandel der Beeilung', == £»qr 

£mq*i.tt y beide sehr selten gebrauchte Wörter. — 9 Gr. xoxt) vfxuj; der armenische Satz ist citirt in dem 
Venet Wörterbuch II, 569 a ; die Lesart des C •qmpm J u»qP nt .p-btu t b ist ein sinnloser Schreibfehler. 
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1 Ein Diener der Zeiten; * ein Verwalter der Regen; 8 die Nahrung der Ackerbebauung; 

4 ein Kaufmann ohne Meer; 8 ein Pflanzer der Bäume; 6 Einer, welcher der Armuth enthoben 
ist; 7 ein Arzt der Winde; 8 ein Erzieher der Stunden [,Vögel']. 

XIX. Was ist der Schlaf? 

1 Eine Ruhe von den Mühen; * ein Mithelfer der Aerzte; 8 eine Befreiung der Gefesselten; 
4 die Weisheit der Nachtwachenden; 5 die Sehnsucht der Kranken; 8 ein (Eben)bild des Todes; 

7 eine tägliche Uebung. 

XX. Was ist das Alter? 

1 Ein leicht zu findendes Böses; * ein halbtodter Lebendiger; 8 Einer, der den Tod er- 

143—146 XVIU. Gr. t?'. Ti tsrt rswp-p;; Arab.-Aeth. Frage 33 (Bachmann, Text, p. 24—25). Auch 
hier hat Bachmann den arabischen Text nicht mitgetheilt. — 1 Arm. = P y.scpsü>v ünQpsn;; = Aeth. 4)itl * 
G&fttiahh-bi G hingegen xbiuwv Gx. ,im Einklang mit dem cod. Lat. Monac. C: laborum minister* (Bach- 
mann, ib. p. 25, n.). Statt xapxwv hat Arm. xotipuW gesehen; vgl. oben, S. 31. — *Gr. ojjtßpwv SiaiTTjnffc, Aeth. 

i UVr » i *7^ i K«"" PÄfr«(lflHjjt » « ® , lr|! i — 8 So steht im Arm., wo Gr. 
liest: Tpo<pfc 0-oupYc; [G. Tpüfvj; Gx.], Aeth. ID*f* < in<2» i * (DhftCPV » l&Ü'frl der letzte Satztheil des 
Aeth. scheint die Lesart des arm. (,Ackerbebauung*) zu bestätigen. — 4 Nur P hat oOiXacco; epnropoq 
[emend. Mullach = Arm.; cod. P aöaXacata<; fpuropo;], Aeth. i Hh 0 }flA * [flrhC 1 ergänzt von Bachmann 
nach Arab.] üh }% 0 fsf — 5 Gr. BevBpwv ^uroup^o;, Aeth. fehlt. — 6 Im Gr. fehlt dies; dafür P xaxoxaOii'a; auv^- 
Ostx [G fehlt = Arm.J. — 7 Gr. pj; t«tp6$, Arm. hat ovsji uov iarps<; gelesen oder ist (,der Winde*) in 

^"VU (eigentlich ,der Erde*) zu corrigiren? ist = yoü$. Aeth. stimmt mit Gr. überein: 0^*fl»»/***}•/&* 
HJPÄrci — 8 So steht im Arm. (,. . . der Stunden* «*«w/5r«.j), wo Gr. liest: ipvewv [G 6peu>v] wai5<rfc»)YÖ;. Die 
Erklärung vgl. oben, S. 31. Aeth. stimmt mit Gr.: WYd, 1 fcfifii AhöW i — Im Arm. fehlen epr^ta; 
[Mullach emendirt epr^ta] <juvr,Qt)s [Aeth. fehlt = Arm.], SXyjs avTavumstfo [Aeth. fehlt = Arm.] ftcBtav apwreunffa 
[fehlt in G = Arm.; zu vergleichen Aeth. <D0*tl'tV/* , gh, 1 l&U'h 1 Ühhi* f] und G spTjpua; cuvotxo; [fehlt 
in P = Arm.]. 

147—150 XIX. Gr. rf. T£ eariv Trvo;; Arab.-Aeth. Frage 51 (Bachmann, Text, p. 41—42). — 1 Gr. 
KapiiTwv dtvobrausi;. Arab.-Aeth. fehlt. — * Arm. -——mp bedeutet auch ,Hilfe, Mithelfer*, Gr. Eaxpwv xaiopOcojxa, 
Aeth. * A 0 ^*fl» * lühhl* I — 8 Arm. eigentlich ,der Gebundenen*; Gr. SeSepievcov 

Xjiai;, Arab.-Aeth. fehlt. — 4 Auch hier steht das in der Uebersetzung oft vorkommende Wort frS-um 
(eigentlich ,der Sinn* etc.); hier steht : Gr. afpu^vouvuov co^ta; Arab.-Aeth. fehlt. — 

6 Arm. faip kann auch ,Wünsche* übersetzt werden; Gr. vosouvtwv eu>n^ Arab.-Aeth. fehlt. — 6 Gr. 6 ava?ou 
e!xwv; Arab. = Aeth. IDtMjh 1 tSbh’P 1 I — 7 Arm. ist eigentlich ,Stu¬ 
dium, Belehrung*. Gr. xrrr^sptvr, jjlsXstyj; Arab. ^ wie Bachmann mittheilt; Aeth. hat fatLflG* 

tf"A* * ÖM* * — Im Arm. fehlen laXatropcuvTcov zapapuGia [G exidupita = Arab. cod. Ox. Aeth. hat 

eigentlich (DArtlTVU *1 * das Bachmann so emendirt: * AACtf 1 ?*J 

T-dcr,; rcvsij; rjcuyja [Arab. 3U-JÜ J5Ü Aeth. iDV/^^hY. *ID-X+ * Alf*A* * l] xXoustwv er.- 

TrjSsujxa [Arab.-Aeth. fehlt], zsv^teov raöupi(a [srtöupita ist eine Emendation Mullach’s, codd. Hokir/ix, das Bach¬ 
mann beibehält, p. 20 J. 

151—154 XX. Gr. TE ex:: fijpa;; Arab.-Aeth. Frage 52 (Bachmann, Text, p. 42—43). Den ara¬ 
bischen Text hat Bachmann nicht mitgetheilt. — 1 Nur G hat hier gleich am Anfang eüsxte<; xaxbv; da Arm. 

bietet, so hat er euxir/rov gelesen. Dagegen P 7 rXi 5 pü>$t<; ^laepoiv, Aeth. hihXIL* 0°*Pötii — 8 Arm. 
ist ein fragliches Wort, das sonst nirgends vorkommt. Das Venediger Wörterbuch (II, 167 c ) ver- 
muthet, dass es ungefähr ( ? halbtodt*) oder «/?*<£»*. (,Herbeiwünscher des Todes*) bedeutet. 

Das letztere ist schwerlich richtig, da hier Gr. liest: ££&•/ davorcs^, Aeth. f'Oh'fr 1 tihh'b * Y 1 0 }H * JhftD*\ — 

8 Arm. ist ein selten gebrauchtes mesropianisches Wort und ist = in allen Bedeutungen 

(Ephräm, Werke, ed. Vened. 1837 I, 451 hat auch /^t- tfe“^ tu * b,m4 - n r also ,Schildträger*). Hier in 

der Bedeutung ,Erwartender*; Gr. Öavorco; xposäoxcijasvc; [G irpo< 7 $oxo 6 p<.svo;], Aeth. ID-f'A'ME »1°^! — 4 So 
Arm., wo Gr. rcoX^xpoviov yi\a<jyax, Aeth. fehlt. — 6 Das Wort der Stelle XX, 7 ist hier nach 

((»t-p-trmiiij aus Versehen wiederholt worden (vgl. oben die Note zu dieser Stelle des Textes), so dass 
man wörtlich etwa folgendennassen übersetzen sollte: ,ein Stumpfsinn zu den Weisheiten fremd*, wo auch 
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56 III. Abh. : P. J. Dashian. Das Leben und die Sentenzen etc. 

wartet; 4 ein schlaftrunkenes Gespött; 5 ein Stumpfsinn zur Weisheit; 6 ein Behüter des 
(Stütz-)Stockes; 7 Einer, welcher der Gelüste fremd ist; 8 ein kriechender Todter. 

XXL Was ist der Tod? 

‘Ewiger Schlaf; ! die Auflösung des Körpers; 8 die Bitte der Kranken; 4 die Sehnsucht 
der Elenden; 5 eine Trennung der Seele; 6 die Furcht der Reichen; 7 die Sehnsucht der 
Armen; 8 eine Auflösung der Glieder; 9 der Vater des Schlafes; 10 ein Abschied von Allem. 

iv«. [tJuitiuint-p -(,zur Weisheit*) in ftJiuumnup-lruMüß »u^uttup ( ? zu den* oder ,bei den Weisheiten*) verderbt 
worden ist (nach Analogie der Stelle XX, 7 9 ufoty,i.p-trusl 9 — Arm. entspricht dem Gr. a-rovo; <pp 6 - 

vvjot<;$ vgl. Aeth. <Dhtl*P<M> 3 A*fl 1 <Dhh9°(Zl — 6 Fehlt im Gr.; Gr. hat dafür uYtatvouaa voaoq, Aeth. 

Obh'U » (D'fO*f» | das im Arm. fehlt. — 7 Arm. entspricht dem Gr. 'Aspo&rr,; aXXsxpiov [G aXXotpio;], Aeth. 
fehlt. — 8 Gr. vsxpb<; %'vcOp.evsc, Aeth. jF’üh't s Ühhl: * tD'HU i — Im Arm. fehlen TrpocrBoxwfjtivY) psptpiva [Aeth. 
fehlt] ftfoq eX 7 ci£ 6 {Asvo$ [G fehlt, übrigens eine Wiederholung, vgl. XIII, 4) ep-zvcu; vsxpo$ [vgl. XX, 8 ], 

155—158 XXI. Gr. i 0 \ T{ öavaio;; Syr. hat nur diese Definition, und zwar ausführlicher als Gr. 
und Arm. (vgl. Sachau, p. 88 , 1—13, nach cod. Add. 14, 620, Bl. 2 a , col. 1); Arab. und Aeth. Frage 53 
(Bachmann, Leben etc., p. 14—15 in einer Tabelle). — 1 Gr. aicovio; tncvo;, Syr. 88 , 1 . ] 2 JLav. aJai 

Arab. A3, yb Aeth. i JVlT * tlMM° « l — 2 P dvaXuai^ co>jjiaToc, G &iaXu?ts awjxd tiov, 

Syr. 88 , 1 . If^ 9 ’ P©^? Arab. [dJyL&j jow*cL\] Aeth. IDAA«d" * 0°/!^ — 3 Fehlt im 

Gr.; wird bestätigt durch Syr. 88 , 2 . Jliocu 1 *^*?, Arm. liest also = |Zo^. Arab. 

fehlt; vgl. die folgende Note. — 4 Gr. TaXatxwpuvrwv «nö'jfjiia, Syr. hat hier 88 , 3 . ]±&q. a ; Arab. 

abweichend [£^J\] y*$; Aeth. 1 i wo /Ifcühf 0 }* dem $fn-, u % 1 .u* 3 = 

des vorstehenden Satzes entspricht. — 5 Gr. Arm. ^bn-u$ 9 n^3L ist eigentlich ,sich entfernen, Entfernung*. 
Gr. ■^vs’jp.aro; OLZOTzzzKCt [G azoTraTr^]; Syr. 88 , 3 . U^J? [cod. V 4 '©* 3 ] P- 4 -©* 3 ; Arab. 5 »^ yb; Aeth. 1 

1 ßbfii: \ — 6 Gr. xXous'wv <p 6 ßo;, Syr. hat erst 88 , 7 .p?jjai£ und dann 88 , 12 . 1 *^^? Ipj»; Arab. 
Aeth. 0O9GV * Ohh*b * tlhUÖA ^ 9 Wo&JIÖ * tthhi: 9 li 0 }p*i 0 i* [der letzte Satz = Arab. 
yb]. — 7 Ich habe ,Sehnsucht* 'übersetzt, indem ich die Lesart «y«(,rühmlich, ruhmwürdig*) 
in /*(,erwünscht* u. s. w.) oder besser faAp (,Sehnsucht*) emendirte. Gr. xap<xp.oQiiz [nach Mul- 

lach; G P zapaXaX(a], Syr. 88 , 5 . pr>«& ? p-^; Arab. 4yLiJi) S'U** yb, Aeth. IDifl’V'lf'tf 9 1 AV 

Wi - 8 Gr. dvxXussc [G X 6 st;] psXwv, Syr. 88 , 5 .poVoi? V“-^; Arab. hatte früher *Löfr^\ f y yb; Aeth. fehlt. 

Zu beachten ist Arab. f y, das dem P^ näher steht, hingegen dem xvaXuc.c. — 9 Die schlechte 

Lesart (,der Vater der Baumstämme*) ist zu corrigiren <>«»//» (,. . . des Schlafes*). Gr. facvou 

tcät/;?; Syr. hat diesen Satz nicht genau in dieser Form; Arab. und Aeth. haben es: ^>\, totthh'U* 

ha « wr * Itf flTA * hlAihtltki 9 9 etc. — 10 Gr. dftoXuttc tcoevtov; Syr. ebenfalls Schlusssatz 88 , 13 P*-* 
Arab. ^ j S Jky, Aeth. hat hier: jT 1 }t * 1 ? 

— Im Arm. fehlen pjyr} xai ßtou [G axTyjcta ßtcu * Syr. 88 , 7 hat dafür p-io p,.nvn; Arab. 

* jjb ^y] aXr ( 6 :vY; r.p cösqxia [vgl. Syr. 88 , 5 . p^io^o; Arab. f b^\ üJLäJ JU^ yb, Aeth. nach der Stelle 

XXI, 9 1 s Übh1* $]• — Syr. hat noch eine Menge Bestimmungen, die im Gr., Arm., Arab. 

und Aeth. fehlen; nämlich: . l ^ a a ^ic? poo-.z . [dies wäre mit aX^Oivtj ^poBec^ia zu ver¬ 
gleichen wegen poa^z], ]Z^ [vgl. Arab. (»UL\) «jjb ^ yb, Aeth. IDOhh + * Ob(bh 1 h9° 

Hiz 1 fllHJ&d l] • ^©o^^l fl? r^^l? . P^D?? p-OJOLD . PmIoV?? ]llflSÄV) . ) 7 nwnqi . . . |Zxlaä^? p^aLO [vgl. 

etwa Arab. ^ f y yb] . p^J . 1 P^»? [a+j = Aeth. * OhM > HJ'tAP'fc » 't&Ul 9 1 ] 

[vgl. Arab. J S Ol5r r i.\ J^UJ\ yb und Jü JU^ yt, das noch einmal wiederholt wird ^+Jl> JS JUS yb, 
Aeth. liest (D l H 0 } 0 t: A * * AW* A* * MW tl *] .ir^ 01 - 3 ? [vgl. etwa Arab. ^UJ\ yb, Aeth. IDOH 

M »^tCC» HfiiXrXr »•] . Vo^? po*’ . p^^.osn . |A^ä«V)? po^b, . po*^ p^ | jaio . pQA«^ pSj^LD 

.^9 Vc? p S^ M ^o . V . aa Lo p ... p**J? \ nrj 9 ^ o [mit diesen zwei letzten Sätzen vgl. Arab. JS yb 

• • ^ ^ \Sjb jub ^ ^ ^ jub ^ \ jjb OUo Aeth. (Dh 0 }^ A » 1 tf'A * 1 * HHt 9 

kP.tD'V I I ♦ ♦ ♦ IW-A- UDh.ff*to »A 1 X * HAA«©K,AvXj 8-1 ©Äf-WC • ©K.^CU» 

/»*A"l?*f* I Kf-Wh »*7Af V • ©A.f^C««J, dann kommt der Schlussatz p^ (vgl. 

XXI, 10). Arab. hat endlich noch den Satz JU*^1 5 ^. yb und Aeth. ID-l-ttC 1 HK.f-Oi'ö 1 ©-Ms I — 
Bachmann (Die Philosophie, p. 22, n. 3) hat versucht, die griechische Vorlage dieser Sätze im Syrischen 
wieder herzustellen. 
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